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Erfter Akt. 


Erfte Scene. 
Saal im Palaft des Königs. 
Kent, Glofer und Edmund treten auf. 


Kent. 
Ich dachte, der König fei dem Herzog von Albanien geneig: 
ter, ald dem von Cornwall. 
Gloſter. 

So ſchien es allerdings; allein jetzt bei der Theilung ſeines 
Reiches kann man nicht ſehen, welchen von den beiden Herzögen 
er höher ſchätzt. Denn die Theile ſind ſo gleich abgewogen, daß 
ſich die Genauigkeit ſelbſt für keine von den beiden Hälften 
würde entſcheiden können. 

Kent. 
Iſt das nicht Euer Sohn, Mylord? 
Gloſter. 

Die Laſt ſeiner Erziehung fiel auf mich. Ich mußte ſchon 
ſo oft erröthen, ihn für meinen Sohn anzuerkennen, daß ich 
beinah nicht mehr erröthen kann. 

Kent. 

Ich verftehe Euch nicht. 
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Gloſter. 

Herr, die Mutter dieſes jungen Menſchen konnt' es und 
ward davon rundleibig; und ihr Verſtändniß verſchaffte ihr 
früher einen Sohn für ihre Wiege, als einen Mann für ihr 
Bett. Wittert ihr nun den Fehler? 


Bent. 

Ich Kann den Fehler nicht ungefhehen wünſchen, da er 

einen fo guten Erfolg hatte. 
Glofer. 

Ich habe zwar auch einen gefegmäßig erzeugten Sohn, ber 
einige Jahre älter ift, als diefer, aber in meiner Liebe nicht 
höher fieht. Obgleich diefer Schelm etwad vorwigig in die Welt 
kam, ehe man ihn verlangte, fo war doch feine Mutter fHön; 
ed ging kurzweilig her, ald er gemacht wurde, und der Blitz⸗ 
junge mußte anerfannt werden. — Kennft du diefen edeln Herrn, 
Edmund? 

Edmund. 
Nein, Mylord. 
Glofer. 

Es ift Mylord von Kent. Erinnere did künftig feiner ald 
meines würdigen Freunded! 


Eymund (zu Kent). 
Meine Dienfte Eurer Herrlichkeit! 
Gent. i 
Ihr gefallt mir, und ich wünſche, Euch näher kennen zu 

lernen. " 

Edmund. 
Sir, ich werde ed zu verdienen fuchen. 

Glofer. 


Er war neun Jahre im Audlande und foll wieder fort. 
(Zrompetenftoß hinter der Scene.) 
Der König kommt! 
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König Fear, Cornwall, Albanien, Goneril, Regan, 
und Gefolge treten auf. 

LFear (zu Gloſter und Edmund). 

Empfangt die Herrn von Sranfreih und Burgund! 
Gloſter. 
Sogleich, mein König! 
(Stofter und Edmund ab.) 
gear. 

Vernehmt indeffen. unferen Befchluß. 
Gebt mir die Karte dort! — Wißt, in drei Theile 
Hab ih mein Reich getheilt. Wir finden gut, 
Bon unferm Alter Sorg’ und Müh zu fchütteln, 
Sie jüngrer Kraft aufbürdend, während wir 
Zum Grab entlaftet wanfen. Sohn von Cornwall, 
Und Ihr, gleich Lieber Sohn, Albanien, 
Mir find zur Stund entfchloffen, Fund zu thun 
Der Töchter Mitgift, dag wir Fünft’gen Streit 
Vorbaun. — Die Fürften Sranfreih und Burgund, 
etterfernd um die Gunft der jüngften Xochter, 
Berweilten werbend lang an unferm Hof 
Und harren auf Beſcheid. Sagt, meine Töchter, 
Da wir und jest entäußern der Regierung, 
Der Ländereien und der Staatögefchäfte, 


Sagt, welche liebt von Euch und wohl am meiften, 


Daß wir dahin die reichfte Gabe fpenden, 
Mo dad Verdienft am größten! — Goneril, 
Sprich als die Aeltefte zuerft! 
Goneril. 

Mein Bater,, 
Ich lieb’ Euch mehr, ald Worte tagen Fönnen, 
Mehr als der Augen Licht, ald Raum und Freiheit, 
Als Alles, was man werth und theuer hält; 
So fehr, ald Leben, Schönheit, Ruhm, Gefundpeit, 


Cordeliu 
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So fehr, ald je ein Kind den Bater liebte. 
Der Athen dünft mid arm, die Sprache flumm; 
Ich lieb Euch) ohne alled Maas und Ziel. 


ECordelia (für fih). 
2. ſoll Cordelia thun? Sie liebt und gar: 


gear. 

Hier all dad Land, von dieſem Strich zu dem, 
An Schattenwäldern reih und- ſchönen Auen, 
An vollen Strömen und an grünen Matten, 
Wird dir zu Theil. Dein und Albaniend Stamm 
Beherrfch? ed! — Was fagt unfre zweite Tochter, 
Die theure —— Cornwalls Weib? O rede! 
Regan. 
Ich bin von gleichem Stoff wie meine Schweſter; 
Schätzt mich nach ihrem Werth. Mein treues Herz 
Fühlt, daß ſie all mein Lieben Euch genannt, 
Doch noch zu ſchwach genannt; denn ich erkläre 
Mich ſelbſt als Feindin jeder andern Luſt 
Im ganzen reichen Umkreis unſrer Sinne, 
Und fühle, daß mich nichts beglücken kann, 
Als Eurer Hoheit Liebe. 

Cordelia (für ſich). 
Mie arm ift dann Cordelia! 
Und doch nicht arm; denn meine Lieb’ ift reicher, - 
AI meine Zunge. 

— 

Dir und * Deinen bleib’ als ewges Erbe 
DaB zweite Drittheil unfred fchönen Neichd, 
Geringer niht an Umfang, Werth und Anmuth, . . 
Als dad der Goneril. — Nun, unfre Freude, 
Du jüngfte, nicht geringfte, deren Liebe 
Die Weine Sranfreihd und die Milch Burgunds 
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Nachftreben , was fagft du, ein reicher Drittel, 
Als deine Schweftern zu gewinnen? Sprich! 
Eordelia. 
Ich fage nichts, mein Vater. 
fear. 
Nicht? 
Cordelia. 
Ja, nichts. 
fear. 
Aus nichtd wird nichtd. Verbeſſ're deine Rede! 


| Corvelia. 
SH Unglüdfelige, ich Fann mein. Herz 
Nicht auf die Lippen heben. Ich Lieb’ Eur’ Hoheit 
Nach meiner Frick, nicht weniger, nod) mehr, 
fear. 
Wie? Wie? Cordelia, befinne dich, 
Sonft fährft du ſchlecht! 
" Eordelia. 
| Ihre, mein verehrter Vater, 
Ihr zeugtet, pflegtet, Tiebtet mich, und ich 
Vergelt' Euch diefe Wohlthat, wie ſichs ziemt, 
Bin Euch gehorſam, halt’ Euch hoch in Ehren. 
Wozu den Schweftern Männer, wenn fie fagen, 
Sie lieben Euch allein? Vermählt' ih mid, _ 
Dann gab’ ich auch dem Mann mit meiner Hand 
Zugleich dad halbe Theil von meiner Liebe. 
Dod nie vermähl ich mich wie meine Schweftern, 
Um meinen Bater ganz allein zu lieben ! 


fear. 
Und Fonımt dir diefe Rede auch vom Herzen? 
ECordelin. 
Fa, Bater! 
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fear. 
Ha, fo jung, und doc fo Falt! 
Cordelia. 
O nein, Mylord; fo jung und doch fo wahr! 
fear. 
Nimm deine Wahrheit denn zur Hochzeitsſteuer! 
Denn bei dem heilgen Strahlenfreid der Sonne, 
Bei Hecate's Mofterien und der Nacht, 
Dei allen Wunderfräften der Planeten, 
Durch die wir leben und dem Tod verfallen, 
Sag id) von aller Baterpflicht mich 103 
Und allen Banden, die dad Blut gewoben! 
Ein Tremdling feift du mir und meinem Herzen 
Fortan auf ewig! Der barbar’fhe Scythe, 
Der Wilde, der die eignen Kinder fpeidt, 
Sol Fünftig meinem Herzen näher fein, 
Als du, einft meine Tochter! 
Bent. 
Edler Herr! — 
Sear. 
Schweig’, Kent! 
Tritt zwifchen den Draden nicht und feinen Zorn! 
Sie war mein Liebling; meined Alterd Troft 
Hofft' ih von ihr. 
(Zu Eordelia.) 
O geh mir aud den Augen! 
So find" ih Ruh im Grab ‚"wie ich ihr nehme 
Des Baterd Herz. — Ruft Frankreich her! — Wer rest fi? 
Nuft mir Burgund, — Albanien und Cornwall, 
Zu meiner Töchter Mitgift fchlagt dies Drittheit ı 
Stolz, den fie Gradheit nennt, mag fie vermählen — 
Ich kleid' euch beide hier in meine Macht, 
Und Oberwürd' und alle Herrlichkeit, 
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Die Majeftät umgibt. Wir, monatweis, 

Mit Vorbehalt allein von Hundert Nittern, 

Die ihr erhaltet, wohnen dann bei euch, 

Nah Ordnung wechfelnd; und verbleibt jedoch 

Der Name König und ded Königd Ehre. 

Ded Königs Macht dagegen, die Verwaltung 

Des Staats und der Ertrag des ganzen Reichs 

Sei euer Eigenthum, geliebte Söhne. 

Zum Zeugniß beffen theilt bier meine Krone! 
(Er reicht ihnen die Krone.) 


Bent. 
O hoher Herr, 
Den id) ald meinen König ftetd verehrt, 
Als Vater ftetd geliebt, ald Herrn begleitet, 
Als Hort in mein Gebet ftetd eingefhhloffen — 


fear. 
Der Bogen ift geſpannt; flieh feinen Pfeit! 


Bent. 
Und wenn er mir bad Herz durchbohren follte, 
Er möge fallen! Kent fei ohne Sitte, 
Wenn Lear von Sinnen ift. — Was thuft du, Greid? 
Denkſt du, die Pflicht fol fi) zu reden fürchten, 
Menn Macht zum Schmeidheln finft? Gradheit ift Pflicht, 
Menn Kön’ge thöricht handeln, Widerrufe 
Den Sprudy, und hemme mit dem beffern Urtheil 
Die Ei’! Ich bürge dir mit meinem Haupt, 
Die jüngfte Tochter Tiebt dich nicht am ſchwächſten, 
Auch ift Dad Herz nicht leer, def Yeifer Klang 
Nicht Hoheit wiederhallt. 

fear. 

Dei deinem Leben, Kent, 
Sprich mir nicht weiter! 


12 
Kent. 


Nie war mein Leben mehr mir, als ein and, 
Dad meine Treue gegen Eure Feinde . 
Verſichern folte; und ich geb’ ed hin, 
Für Eure Wohlfahrt. 
Per 
Geh mir aud ben Augen! 
Bent. 
Sieh beffer Lear, und Taf mich Tieber deinen 
Augapfel bleiben! 
fear. 
Fest, beim Apollo, Menfh! — 
Gent. 
Sept beim Apollo, König, 
Du ſchwörſt umfonft bei allen deinen Göttern! 
i fear. 
Abtrünniger Bafall ! 
(Er legt die Hand and Schwert.) 
Albanien und Cornwall. 
Halt, edler. Herr! 
Bent. 
Thu's! Tödte deinen Arzt, und gib den Lohn 
Der Krankpeit hin. — O wibderrufe, König, 
Sonft werd ich, weil ich einen Laut noch habe, 
Dir fagen: „du thuft über!“ 
fear. 
Höre mid, Rebel, 
Hör’ mich, bei deiner heilgen Lehenspflicht ! 
Da du zum Bruch ded Wortd und willft verleiten, 
Den wir noch nie gewagt, und fredher Stirne 
Did) eingedrängt hier zwifchen Spruch und Macht, 
Mad unfer Wefen, unfer Rang nicht duldet, 
Sprech’ ich als Herrfher jest: „Nimm deinen Lohn!“ 
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Fünf Tage Friſt verftatten wir Euch noch, 
um mit dem Nöthigen Euch audzurüften; 
Um ſechsten Fehrt Ihr den verhafßten Rücken 
Dem Königreich, und wird am zehnten Zap 
Im Lande Eu’r verbannter Leib gefunden, 
So müßt Ihr flerben! Fort! Bei Jupiter, 
Es bleibt dabei! 
Kent. 
So lebt denn wohl, mein König! 
“Wenn fo ed ſteht um den erhabnen Lear, 
Iſt Freiheit audwärtd, und Verbannung bier. 
(3u Eordelia.) 
Did nehme Gott in feine milde Huth; 
Du fühlteft zart, und was du ſprachſt, war gur. 
(3u Goneril und NRegan.) 
Ihr, rei an Worten, laßt in Xhaten fehn, 
DaB Schmeihelei mit Wahrheit Fann beftehn. 
Lebt wohl, ihr Fürften; ob er auch verbannt, 
Kent bleibt der alte Kent im neuen Land. 
Cab.) 
Gloſter kommt zurück mit Frankreich, Burgund und Gefolge. 
Gloſter. 
Hier ſind Burgund und Frankreich, hoher Herr! 
fear. 
Fürſt von Burgund, 
Wir wenden und zuerft an Euch, der Ihr 
Minvarbt um unfre Tochter. Was begehrt Ihr 
Als Mindefted zur Mitgift? Ober fieht A 
Don Euerm Antrag ab! 


Burgund. 
Mein hoher König, 
Ich fordere nicht mehr, ald Ihr geboten, 
Und minder gebt Ihr nicht. 
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fear. 
Geehrter Herzog, 
Als fie und werth war, hielten wir fie fo; 
Jetzt ift ihe Preid gefallen. Sir, da fteht fie. 
Wenn etwad an dem unfdheinbaren Dinge, 
Wenn Alled, und dazu no unfer Zorn, 
Sonft aber weiter nichts, Euch wohlgefällt, 
So nehmt fie Hin! 
Burgund. 
Ich habe Feine Antwort. 


Lear. 
Herr, 
Sagt, wollt Ihr ſie mit allen ihren Mängeln, 
Ohn' einen Freund, mit unſerm Haß beſchwert, 
Von unſerm Fluch verfolgt, durch unſern Schwur 
Für fremd erklärt, jetzt nehmen oder laſſen? 
Burgund. 
Vergebung, o mein töniglicher Herr, 
Steht's fo, dann findet Feine Wahl mehr ftatt. 
Cear. 
So laßt ſie! Bei der Macht, die mich erſchuf, 
Ich nannt' Euch ihren Werth. 
(Zu Frankreich.) 
| hr, großer König, 
Nicht möcht? ich Eurer Treundfchaft untreu werben, 
Und Euch mit dem Gehaßteften vermählen. 
Lenkt Eure Neigung auf ein beffer Ziel, 
Als diefed Wefen , weldyed die Ratur 
Aus Schaam kaum ald dad ihrige erfennt. 
Srankreid. 
Ha, ſeltſam, 
Daß fie, die eben Euer Liebling war, 
Der Inhalt Eured Lobs, ded Alters Troſt, 
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Eu’r Befted, Euer Theuerfted im Nu 
So Unerhörted that, binwegzutilgen 
So reicher Liebe Fülle. Traun, ihr Fehler 
Muß der Natur von Grund aus roiderfireben , 
Daß fie zum Scheufal ward, wenn Eure Liebe 
Nicht grundlod war; und dag von ihr zu glauben, 
Heiſcht einen Glauben, den mir die Dernunft 
Nie einimpft ohne Wunder, 
Cordelia. 
Majeftät, 
Gebricht mir auch die glatte Kunft, zu fpreden, 
Wie ich zu handeln nicht gefonnen bin, 
So mein’ ih ed doch ftetd fo, wie ich fage; 
Gewährt mir denn die Bitte: macht befannt, 
Daß Feine Schandthat, Mord, noch ein Verbrechen, 
Kein Schritt vom Weg der Tugend oder Ehre 
Mid Eurer Huld und Gnade jest beraubt; 
Nur weil mir fehlt (wodurch ich reicher bin), 
Ein buplerifhes Aug’ und eine Zunge, 
Die gern ich miffe, ob ihr Nichtbeſib 
Au Eure Gunft mir ſtahl. 
Lear. 
Dir wäre beſſer, 
Du wäreſt in das Leben nie geboren, 
Als daß du mir nicht beſſer haſt gefallen. 
Frankreich. 
Iſt ed nur dad? Ein Zaudern der Natur, 
Dad manchmal Worte nicht der That verleiht, 
Die ed zu thun gedenft? — Fürſt von Burgund, 
Was fagt Ihr du der Braut? Lieb ift nicht Liebe, 
Wenn fie mit Nebenabſicht fidy vermifcht, 
Die ferne liegt von ihrem wahren Biel. 
Molt Ihr fie denn? — Sie ift ſich ſelber Mitgift. 
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Burgund. 
Erhabner Lear, 
Gebt ihr dad Erbtheil, dad Ihr ihre beftimmtet, 
Dann bier’ ich ihr im Augenblid die Hand, 
Und führ’ fie heim ald Herzogin Burgunds. 

fear. 
Nein, ic verſchwor's; mein Schmwur fteht ewig feit! 
Burgund. 

Dann thut mir’3 Leid, daß Ihr zuglei den Vater 
Derliert und den Gemapl. 


Corvelia. 
Fahr' Hin, Burgund! — 

Da feine Liebe nah Gewinn nur trachtet, 
So werd’ ich nie fein Weib. 

Srankrein. 
Schönſte Eordelin, du bift arm böchſt reich, 
Verbannt höchft werth, verachtet höchſt geliebt! 
Hier faſſ' ih dich und deine Tugenden; 
Gönnt mir, wad man binwegwarf, aufzuheben. 
Seltfam, der Andern Fältefte Beratung 
Entflammt mich zu anfiaunender Betrachtung! — 
Dein armed Kind, dad du verbannteft, Lear, 
Iſt mein und Frankreichs Königin und Bier. 
Kein Herzog mehr vom wäffrigen Burgund 
Raubt mir den ſchätzbarn ungefhägten Fund. 
Cordelia, fag’ Lebewohl dem harten Ort; 
Dein Hier verlierſt du; hoff’ ein beſſres Dort! 

LCear. 

Du haſt ſie, Frankreich, und ſie bleibe dein; 
Ich hatte nie ein ſolches Kind wie fie, 
Und nimmermehr fieht fie mein Antlig wieder. 
Begebt Euch denn hinweg von diefem Ort 


— — — 
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Ohn' unfre Huld, ohn' unfer Segendwort! — 
Kommt, edler Herzog von Burgund! 
(Trompetenftoß. Lear, Burgund, Cornwall, Albanien, Gloſter 
und Gefolge ab.) 
Frankreich (zu Cordelia), 
Sag deinen Schweftern Lebewohl. 
Cordelia. 
Mit naffen Augen, Lieblinge ded Vaters, 
Verläßt euch jest Eordelia. Ih Fenn’ euch 
Und Henn’ als Schwefter ungern eure Fehler 
Dei Namen. Haltet unfern Vater gut, 
Ich leg' ihn eu an euer Schwefterherz ; 
Und dennoch, ftünd’ ih noch in feiner Gnade, 
So wieſ' ich einen beffern Pas ihm an, — 
So Tebt denn wohl! 
| Goneril 
Lehr und nicht unfre Pflichten. 
Vegan. 
Bemüht Eu, Euerm Manne zu gefallen, 
Der Euch ald Glücksalmoſen aufgenommen. 
Da Ihr gebrochen Eure Kindedpflicht, 
Derdient Ihr, daß, was Ihr bracht, Euch gebricht. 
| Corvelia,. 
Die Zeit enthüllt, was arge Lift bewacht, 
Und Heuchelei wird an dad Licht gebracht. — 
Bott fei mit euch! 
Srankreid. 
Komm, Tieblihe Eordelia ! 
(Frankreich und Cordelia ab.) 
Goneril, 

Schweſter, ich habe dir etwad zu fagen, was und beide 
ſehr nahe angeht. Ich glaube, unfer Vater will noch heute 
Abend fort. 

Shakſpeare's Werke. ILL 3 
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Began. 

Ja, gewiß, und zwar zuerfi zu Euch; nädften Monat 

zu und. 
Goneril,. 

Du fiehft, wie launiſch ihn dad Alter madt; wir haben 
dad wohl bereit3 hinlänglich erfahren. Er liebte unfere Schwefter 
immer am meiften, und aus weldem nichtigen Grunde er fie 
jest verftoßen hat, dad ift zu auffallend. 

Regan. 

Es iſt nichts, als die Schwäche ſeines Alters; und doch 

hat er Mnmer fih felbft nur obenhin gekannt. 
Goneril. 

Schon feines Lebend befte und Fräftigfte Zeit war voll von 
Uebereilungen. Was fünnen wir alfo Anderes von ihm erwarten, 
ald nicht nur alle Fehler längſt eingewurzelter Gewohnheiten, 
fondern auch in allen Fällen diefe unbeugfame Wunderlichfeit, 
die ein ſchwaches und reizbares Alter mit ſich führt ? 

Began. 

Wir werden noch manche ähnliche Grillen von ihm erfabren, 

wie Kent's Derbannung mar. 
Goneril. 

Es wird noch mehr ſolche Abſchiebbceremonien geben, wie 
tie zwiſchen ihm und Frankreich. Wir müſſen zuſammenhalten. 
Wenn unſer Vater bei ſolchen Leidenſchaften feine königliche 
Macht beibehält, ſo wird uns dieſe Uebertragung ſeiner Gewalt 
nur zur Kränkung dienen 

Began. 
Laß und die Sache weiter überlegen. 
Goneril. 

Man muß das Eiſen ſchmieden, weil es glüht. Ihr verſteht 
mich wohl? 

(Beide ab) 


— — — — 
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Zweite Scene, 
Shlo$ des Grafen Gtofer. 


Edmund mit einem Briefe. 

Edmund. 
Natur, du biſt mein Gott; an deinen Dienſt 
Bin ich gebunden. Warum ſollt' ich mich 
Denn in den Zirkel der Gewohnheit bannen, 
Warum der Völker ungerechte Sitte, 
Die mich aus einer Grill' enterbt, ertragen? 
Bloß weil ich zwölf bis vierzehn Monde jünger 
ALS diefer Bruder bin? Was Baſtard? Warum unädt ? 
ft doch mein Gliederbau fo feft gefügt, . 
Mein Geift fo edel, und mein Bild fo wahr, 
Als die Geburt ehrfamer Ehemweiber ! 
Marum doch brandmarkt und die Welt mit unädt? 
Mit Baftard ?_ Baftardbfhaft? Unedel? Unächt? 
Und, die im Wolluftraube der Natur 
Mehr Kraft erhielten und Iebend’gen Sinn, 
AI je in dem verdbumpften Ehebett 
Zu Theil wird einem ganzen Stamm von Tölpeln, 
Der zwifhen Schlaf und Wachen wirb gezeugt ? 
Ha, ächter Edgar, mir gehört dein Gut! 
Mein Bater hat zum Baftard fo viel Liebe, 
Als wie zum Ehfohn. — Schöne Wort, Ebſohn! 
Wohlen, mein Ehfohn, wenn died Brieflein wirkt, 
Und meine Lift gelingt, Edmund, der Baſtard, 
Sticht aud den Ehfohn. Ich gedeih, ih wachſe! 
Ihr Götter, nehmt für Baftarde Partei! 

Glofler kommt. 

Glofer. 

Kent fo verbannt! Frankreich im Zorn. entlaffen ! 


Der König fort zu Nacht! Sein Reich verfentt ! 
2% 
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Beſchränkt auf Jahrgehalt! Und alles dad 
Im Nu. — Edmund! Wie ſteht's! Was gibt ed Neues? 
Edmund. 


Verzeihn Eur' Gnaden, nichts. 
(Er ſteckt den Brief ein.) 


Gloſter. 

Warum ſteckt Ihr den Brief ſo eilig ein? 
Edmund 

Mylord, ich weiß nichts Neues. 
Gloſter. 

Was für ein Blatt habt Ihr denn da geleſen? 
Edmund. 

O nichts, Mylord. 
Gloſter. 


Nichts? — Wozu bedurfte es denn aber dann der ſchreck— 
lichen Haſt, mit welcher Ihr ed in die Taſche ſtecktet? Ein 
Nichts braucht ſich nicht fo zu verbergen. Laßt ed mic) ſehen; 
wenn ed ein Nicht ift, fo brauch' ich Feine Brille. 

Eymund. 

Ich bitte Euch um Bergebung, Mylord; ed ift ein Brief 
von meinem Bruder, den ich noch nicht ganz dDurchgelefen habe; 
aber fo viel ih davon gefehen, finde ich ed nicht paffend, ihn 


Euch mitzutheilen. 
Gloſter. 
Gib mir den Brief! 


Edmund. 

Ich thue Uneecht, wenn ich ihn Euch vorenthalte, und; 
thue Unrecht, wenn ich ihn Euch gebe. Der Inhalt, ſo weit 
ich ihn kenne, iſt zu tadeln. 

Gloſter. 


Laß ſehn, laß ſehn! 
Edmund. 


Ich hoffe zu meines Bruders Rechtfertigung, er ſchrieb ihn 
nur, um meine Tugend auf die Probe zu ſtellen. 
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Giofer cliest:) 

Diefe Höflichkeit und Ehrfurcht vor dem Alter verbittert 
und nur dad Leben in ber fchönften Blüthe unferer Jahre; fie 
entzieht und unfer Vermögen, bid die Bejahrtheit unfern eig- 
nen Geſchmack ſchon abgeftumpft bat. Ich fange an, eine 
alberne und allzu gutherzige Sflaverei in Der Unterwerfung 
unter bejahrte Tyrannei zu finden, die nicht herrfcht, weil fie 
Gewalt hat, fondern bloß, weil fie geduldet wird, Wenn 
unfer Vater fchliefe, bid ich ihn wedte, fo folltet Ihr Eudy 
für immer der Hälfte feiner Einkünfte erfreuen und der Lieb— 
ling Eured Bruderd Edgar fein.” — Ha! Verſchwörung! 
„Schliefe, bis ich ihn wecte, fo foltet Ihr Euch für immer 
der Hälfte feiner Einkünfte erfreun!” — Mein Sohn Edgar! 
Hatte er eine Hand, dieß zu fehreiben? Ein Herz und ein 
Hirn, dieß audzubrüten ?_ Wann befamft du die ? Wer 
bracht” ed dir? 

Edmund. 

Es wurde mir nicht gebracht, Mylord; darunter ftect 
eben die Lift; ed wurde dur Die Fenſter meines Zimmerd 
. bereingeworfen. 

Gisfter. 
Erkennſt du die Handfchrift als die deined Bruders? 
Edmund. 

Wenn der Inhalt gut wäre, Mylord, fo wollte ih darauf 
ſchwören, es fei die feinige; doch in Rüclſicht auf diefen, 
möchte ich gern denken, fie fei ed nicht. 

Glofter. 

Es ift ganz feine Hand. 

Edmund, 

Sie iſt's, Mylord; aber ich hoffe, fein Herz hat mit dem 

Inhalt nichts zu thun. 
Glofter. 
Hat er dich vormald nie über biefen Punkt ausgeforſcht? 
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| Eymund. 

Niemals, Mylord. Doch Hab ich ihn öfters — hören, 
wenn Söhne in reiferem Alter und die Väter Auf der Neige 
wären, dann fel es ſchicklich, daß der Vater unter bed Sohnes 
Vormundſchaft ſtehe, und der Sohn das Vermögen verwalte. 

Gloſter. 

© Schurke, Schurter — Völlig der Sinn ſeines Briefd! - — 
Verruchter Böſewicht! Unnatürlicher, verworfener viehiſcher 
Bube! Aerger als viehiſch! — Geh ſogleich und ſuch' ihn auf; 
ich will ihn feſtnehmen. Verfluchter Schuft; — Wo iſt ar 

Edmund. 

Ich weiß es nicht genan, Mylord. Wenn ed Euch gefiele, 
den uUnwillen gegen meinen Bruder zurückzuhalten, bis Ihr 
beſſere Beweiſe ſeiner Abſicht habt, ſo würdet Ihr ſicherer 
gehen; dagegen möchte es, wenn Ihr gewaltthätig gegen ihn 
verfahren wolltet, Eure eigne Ehre ſchwer verwunden und den 
legten Reſt feines Gehorfamd vollendd zertrümmern. Ich 
wollte gleih mein Leben zum Pfande fegen, daß er dieß nur 
gefchrieben hat, um meine Ergebenheit gegen Euch, Mylord, zu 
ſondiren, aber keinesweges in einer böſen Abſicht. 

Gloſter. | 

Meinft du? 

Edmund. 

Wenn ed Eur Gnaden für gut befinden, ſo will ich ihn 
an einen Ort locken, wo Ihr uns darüber ſprechen hören und 
Euch als Ohrenzeuge Gewißheit verſchaffen Fönnt; und dad 
zwar ohne weitern Verzug, noch diefen Abend. 

Glofer. 
Er kann nicht ſolch ein Ungeheuer fein. 
Edmund. 
Und iſt's gewiß nicht. 
Gloſter. 
Gegen einen Vater, der ihn ſo zärtlich uebt! Himmel 
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- und Erdei Edmund, ſuch' ihn auf; made, dag ich ihn unge- 
fehen hören kann; veranftalte Alles nach deiner eignen Klugheit. 
Ich gäbe Alled darum, wenn id über diefen Punkt im Rei— 
nen wäre. 

Edmund. 

Ich werde ihn fogleih aufſuchen, Mylord, die Sache ein- 
leiten, wie ich die Gelegenheit finde und Euch wiſſen laſſen, 
wie ed ftebt. 

Glofer. 

Die neulihen BVerfinfterungen an Sonne ımd Mond be: 
deuten nichts Gutes. Mag die Kenntnig der Natur fie nun 
auf diefe oder jene Art erklären, immer findet fih die Natur 
ſelbſt durch ihre häufigen Folgen gegeißelt. Die Liebe erkaltet, die 
Freundſchaft zerfällt, die Brüder trennen ſich. In Städten 
gibt ed Aufruhr, auf dem Lande Zwietradht, in den Paläften 
Verrath, und dad Band zwifchen Vater und. Sohn wird zer: 
riffen. Diefer mein Bube da beftätigt diefe Vorzeichen; bier 
ift ein Sohn wider den Bater. Der König tritt aus dem 
Gleiſe der Natur; da ift Vater gegen Kind. — Dad Belte 
unferer Zeit haben wir durchlebt. Ränke, Falſchheit, Verrath 
und alle zerftörenden Ummälzungen verfolgen und auälend bis 
an unfer Grab. — Suche den Buben auf, Edmund; ed fol 
dein Schade nicht fein; thu's mit allem Eifer. — Und der edle, 
treuherzige Kent verbannt! — Sein Verbrechen Redlichkeit! — 


Seltfam! Seltfam ! 
(Ab.) 


Edmund. 

Das iſt dad ſchöne Narrenſpiel der Welt, daß, wenn wir 
meiſtens durch unſere eigne Schuld unglücklich ſind, wir unſere 
Unfälle ſchieben auf Sonne, Mond und Sterne, als ob wir 
Schurken wären durch Nothwendigkeit, Narren durch Fügung 
des Himmels, Schufte, Diebe und Verräther durch den Ein— 
fluß der Sphären, Trunkenbolde, Lügner und Ehebrecher durch 
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eine unwiderfiehliche Gewalt der Planeten, und Alles, worin 
wir ſchlimm find, durch göttliches Verhängniß. — Eine herr- 
lihe Audflucht für den Hurenjäger, feine Boddtriebe den Sternen 
aufzubürden! Mein Bater erkannte meine Mutter unter dem 
Dradenfhwanz und meine Geburt fiel in die ursa major; 
folglich kann ih nicht anderd, al rauh und fchelmifd fein. 
Pah, ih wäre doch daB geworden, was ich bin, wenn aud) 
der allerjiungfräulichfte Stern am ganzen Firmament Über meine 
Baftardifirung geleuchtet hätte, — Edgar! — 

° (Edgar tritt auf.) 

Er kommt mie gerufen! Wups ift er da, wie die Katas 
ftrophe in der alten Komödie. Meine Role ift fpisbübifche 
"Melancholie mit einem Seufzer von Toms aud Bedlam. — 
O diefe Verfinfterungen deuten auf Zwiefpalt! — Fa, sol, 
la, mi — 

Edgar. \ 

Wie geht ed, Bruder Edmund? Im welche tiefe Betrach: 

tungen bift du verfunfen? 


Edmund. 
Ich denfe an eine Weiffagung, Bruder, die ich in diefen 
Tagen las, was auf diefe Verfinfterungen folgen würde. 


Edgar. 
Wie kannſt du dich um ſolche Dinge befümmern? 


Edmund. 

Ih fage dir, dergleichen Prophezeihungen treffen unglüd- 
lichermweife nur gar zu oft ein! Unnatürlichkeit zwifchen Vater 
und Kind, Styben, Theurung, Auflöfung der Alteften Freund— 
ſchaften, Spaltungen im Staat, Drohungen umd Berdlin: 
Hungen gegen König und Adel; grundlofes Miftrauen, Ber: 
bannung von Freunden, Auflöfung ded Heerd, Chefcheidung 
und was weiß ic Alle. 
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Edgar. 
Seit wenn bältft du ed denn mit der Sefte der Aftro- 
logen ? 


Eymund. 

Geh, geh! Wann fahft du meinen Vater dad Iegtemal? 
Edgar. 

Berwichne Nacht. 

Edmund. 
Sprachſt du da mit ihm? 

Edgar. 
3a, zwei volle Stunden. 

Edmund. 


Kamt ihr im Guten auseinander? Bemerkteſt du kein 
Mißfallen an ihm in Worten oder Mienen? 


Edgar. 

Nicht im geringſten. 

Edmund. 

Beſinne dich, womit du ihn etwa beleidigt haben könnteſt; 
und ich bitte dich, zieh dich von ihm zurück, bis eine kurze 
Zwiſchenzeit die Heftigkeit ſeiner Wuth abgekühlt hat, die jetzt 
dermaßen in ihm tobt, daß ihn kaum eine Mißhandlung deiner 
Perſon befänftigen würde. 

Edgar. 

Dann müßte mich irgend ein Schurfe bei ihm angefchmärzt 
haben. 

Edmund. 

Dad wäre wohl möglih. Ich bitte dich, geh ihm doch ja 
aus dem Wege, bis fich feine Wuth einigermaßen gelegt hat. 
€ ift am beften, du Fommft mit mir auf mein Zimmer, wo 
ih dich an einen Platz bringen werde, von welchem aus du 
den Grafen felbft reden hören folft. Ich bitte dich, geh! Hier 
ift mein Schlüffer; und wenn du beraudgehft, fo geh bewaffnet! 


Ä Edgar, 

. Bewaffnet, Bruder? 

Edmund. 

Mer, ic) BER dir zw deinem Beften, geb. beivaffner! | 
Ich will Fein ehrlicher Mann fein, wenn ‚man Gute gegen 
dich im Schilde führt. Ich fagte dir, was ich gefehen und 
gehört, aber nur ſchwach; nicht, was dem wahren Bilde und 
feinem: Entfegen gleicht. Ich bitte Dich, eile! 

Edgar. | 

Be ich bald wieder von dir hören? 

Edmund. 


Rechne auf meinen Dienſt in dieſer Sache! 
¶Edgar ab.) 


Ein gläub'ger Vater und ein edler Bruder, 
Der ſo entfernt, Jemand ein Leid zu thun, 
Daß er nicht einmal einen Argwohn faßt. 
Die Hälfte ſeiner dummen Ehrlichkeit 
Macht meiner Ränke Hälfte überflüſſig. 

Ich ſehe ſchon voraus, wie Alles kommt. 
Beſitz, den die Geburt mir nicht gegeben, 


Will ich mit eigner Geiſteskraft erftreben. 
. (Ub.) 


Dritte Scene. 
Zimmer im Palaft des Herzogs von Albanien. 


Goneril und der Haushofmeifler treten auf. 
Goneril. 
Alfo ſchlug mein Vater einen von meinen Edelfnechten, 
weil er feinen Narren ſchimpfte?. 
Haushofmeifler. 
Fa, gnad’ge Fran. 
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Er kränkt mich Tag und Nacht in jeder Stunde, 
Und fällt aus einem Frevel in. den andern, 


Der Galle macht; ich kann's nicht Tänger dulden. 


Wie frech find feine Ritter! Und er ſelbſt 
Schilt uns und grollt um jede Kleinigkeit. 
Wenn er zurücktommt von der heut'gen Jagd, 
Bleib' ich ihm ferne. Sagt ihm, ich ſei krank, 
Und wenn du dich ihm lau im Dienſt bezeigteſt, 


Sp wär’ mir's recht; ich will ed auf mich nehmen. 


(Trompeten.) 
Haushofmeißer. 
Da fommt er, gnäd’ge Srau, ich hör’ ihn fchon. 
Goneril. 
Bezeist euch ihm fo läſſig, ald ihr wollt, 
Du und die Undern! Kam’ ed doch zum Bruch! 


Gefällt's ihm nicht, mag er zur Schwefter gehn, 


Die ganz darin mit mir ift einverftanden. . 

Der greife Thor, der immer noch die Macht 

Behaupten will, die er dahingegeben! 

‚Bei Gott, dad Alter: wird zum Kinde voieder 

und nöthig ift die allerftrengfte Zucht. 

Da, wo man Mißbrauch mit der Güte treibt. — 

Bebenfe, was ich ſprach! 

Saushofmeiſter. 

Wohl, gnäd'ge Frau. 
Goneril. 

Auch fein Gefolg' empfangt mit Falten Mienen, 

Mag auch daraud entſtehen, wad da will; 

Und fagt den Andern, daß fied auch fo halten. 

Ich will fogleih an meine Schwefter fohreiben, 

Daß fie verfährt wie ih. — Beſtellt dad Mahl! 


Beide ab.) 
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Vierte Erene. 
Ebendafelbft. 

Kent (verkleidet). 
Könnt’ ich fo gut nur fremde Sprade borgen, 
Als fremde Kleidung, dann erreicht” ich wohl 
Den Zweck, zu dem ich die Geftalt verändert. 
Verbannter Kent, wenn Dienfte du zu leiften 
Vermagft am Ort, wohin man dich verbannte, 
Dann trifft dein Herr dich bald in voller Arbeit. 

Fagdhörner. Fear mit Bittern und Gefolge. 
fear. 
Laßt mich feinen Augenblic auf dad Effen warten. Gebt, 


macht ed fertig! 
(Ein Diener ab.) 


(Zu Kent.) 
Ha, wer bift du? 
Kent. 
Ein Mann, Sir. 
fear. 
Wofür gibft du dich? Wad wilft du bei und? 
Kent. 


Ich gebe mih für nichts weniger, ald ich fcheine; dem 
dien’ ich treu, der mir vertraut, ich liebe den, der ehriich ift, 
verfehre mit dem, der Hug ift und wenig fagt, fürdhte das 
Gericht, fechte, wenn's noth thut und effe Feine Kifche. 


gear. 
Mer bift du? 
Bent. 
. Ein grundehrlier Kerl, und fo arm ald der König. 
fear. 


Wenn du für einen Unterthan fo arm bift, ald er ed für 
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einen König ift, fo bift du in der That arm genug. Was 
willſt du ? 


Kent. 
Dienft. 

gear. 
Men 'möchteft du dienen? 

Gent. 
Eud. 

. gear. 

Kennft du mid, Freund ? 

Bent. 


Nein, Sir; doch Ihr habt efwad in Eurem Gefiht, daB 
ih gern Herr nennen möchte. 


fear. 
Mad ift dad? 

Kent. 
Anfehn. 

fear. 
Was für Dienfte Fannft du thun? 

Kent. 


Ich kann ehrliche Geheimniſſe verſchweigen, reiten, laufen, ein 
luſtiges Mährchen auf eine langweilige Art erzählen und einen 
einfachen Auftrag einfach auſsrichten. Wozu ein Menſch von 
gewöhnlichem Schlag nur immer taugt, dazu taug' ich auch, 
und das Beſte an mir iſt Fleiß. 


fear. 
Wie alt bift tu? 


Kent. 

Nicht jung genug, Sir, um ein Weib ihres Gefangd 
wegen zu lieben, und nicht zu alt, um mich aus irgend einem 
Grunde nit in irgend eine zu vernarren. Ich habe bereits 
meine acht und vierzig auf dem Rüden. 
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gear. 

Folge mir, du folft mir dienen; wenn du mir nad) dem 
Eſſen nicht fchlechter gefänft, fo werden wir und fobald nicht 
trennen. — Dad Effen, hola! Dad Efien! — Wo ift mein 
Funge, der Narr? Geht, ruft meinen Narren ber! 

Der Haushofmeifter kommt. j 

Heda! Kerı! Wo ift meine Tochter? 

Oswald. 

Mit Euerer Erlaubniß! 

(Seht wieder ab.) 
gear. 

Was fagt der Kerl da? Ruft mir den Schlingel zurüd! 
Ein Ritter ab) Wo ift mein Narr? Heda! Ich glaube, die 
ganze Welt Liegt im Schlaf. 

‚Der Bitter fommt zurück. 


Ritter. 
Mylord, er fagt, Eure Tochter befinde fih unwohl. 
Seat. 
Warum kam der Schuft nicht zurück, ald ich ihn rief? 
Ritter. 
Er antwortete mir rund heraud,.er wolle nit. - 
fear. | 
Er wolle nicht? | 
Bitter. 


Mylord, ich weiß nit, wie ed kommt; aber mich be- 
dünkt, ald ob man Eurer Hoheit nicht mehr mit der liebe: 
vollen Chrerbietung begegnete, wie fonft. Ed zeigt fi) eine 
große Abnahme der Freundlichkeit ſowohl bei der ganzen Die— 
nerfhaft, ald bei dem Herzog felbft und Eurer Tochter. 


Lear. 
Meinft du dad wirklich? 
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Bitter. 

Ich bitte um Vergebung, Mylord, wenn ich mich irre. 
Aber meine Pflicht kann nicht fchweigen, wenn ih Eure 
Hoheit verlegt glaube. 

fear. 

Du erinnerfi mid an meine eigne Wahrnehmung. Ich 
bemerkte feit Kurzem eine auffallende Laupeit und Vernach— 
läſſigung, die id aber mehr meiner allzueigenfinnigen Auf: 
merffamfeit, ald unfreundlihen Abfichten gegen mich beimaf. 
Ich will genauer darauf achten. — Uber wo ift mein Narr? — 
Ich habe ihn. feit zwei Lagen nicht gefehen. 

Bitter. 

Seitdem die junge Prinzeffin nad Frankreich abgegangen 

iſt, ift er ganz Heinlaut. 
fear. 

Nichts mehr davon! Ich habe ed recht gut bemerkt. — 
Geht ihr, und fagt meiner Tochter, daß ich fie ſprechen wolle. — 
Und ihr, ruft meinen Narren ber! 

(Der Haushofmeifter fommt.) 
Hört, Sir! Tretet näher!. Wer bin ih, Sir? 
Haushofmeifter. 
Mylady's Bater. 
dear. 

Mylady's Vater! Mylords Schurke! du nieberträchtiger 

Hund! bu Sflaver du Vieh! 
Haushofmeißer. 

IH bitte mir ed aud, dad bin ich nicht, Mylord. 

gear. 

Darfſt du ſolche Blicke auf mich ſchießen, du Schlin⸗ 
gel du? 

(Er ſchlägt ihn.) 
Haushofmeifter. 
Herr, ich laſſe mich nicht fchlagen. 
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Bent, 

Auch dir Fein Bein fielen, du nichtswürdiger Ball: 
fpieler, du? 

(Wirft ihn zu Boden.) 
Gear, 

Ich danke dir, Burſch; das dienft mir, und ih will did 
lieben, 

Bent, 

Kommt, Herr! Steht auf und packt Euh. Ih wi 
Euch Unterfchied lehren. Fort! fort! — Habt ihr Luft, Eure 
Slegeldlänge noch einmal au meſſen, fo bleibt. Sonft aber 
packt Euch! Fort! Seid Hug! Go! 

(Er ftößt den Haushofmeifter hinaus. 
fear. 

Ich Danfe dir, mein guter Kamerad; bier ift Handgeld 
für deinen Dienft. 

Der Narr tritt auf. 
Warr. 

Laß mich ihn auch dingenz bier ift meine Kappe. 

fear. 

Nun, mein Feiner Schelm, was madıft du? 

Marr (zu Kent). 

Höre, Freund, du mürdeft am beften daran thun, wenn 

du meine Kappe nähmeft. 
gear. 

Warum, Narr ? 

Warr, 

Warum? Weil du dic zu Einem hältft, der in Ungnade 
gefallen ift. Wenn du nicht Lächeln Fannft wie der Wind gebt, 
fo wirft du bald den Schnupfen befommen. Hier, nimm 
meine Kappel — Sieh doch, dieſer Burfh hier hat zwei von 
feinen Töchtern verbannt, und der dritten feinen Segen wider 
feinen Willen gegeben; wenn du dem folgen willft, fo muft du 
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nothwendig meine Kappe tragen. — Nun, wie fieht’3 aus, 
Gevarter? Ich wollte, ich hätte zwei Kappen und zwei Töchter. — 
fear. 
Warum, mein Junge? 
| Narr. 


Wenn ich ihnen all mein Hab und Gut gäbe, fo würde 
ih doch meine Kappe für mich behalten. Hier ift meine; 
bettle dir eine von deinen Töchtern. 

fear. 
Nimm dich vor der Peitſche in Acht, Kerl! 
’ Narr. 

Die Wahrheit ift ein Hund; fie muß ins Hundeloch. Sie 
wird mit der Peitſche fortgejagt, wenn Lady Schooshündin am 
Feuer Tiegen und — ftinfen darf. 

Scar. 

Eine bittere Pille für mih! — 

Marr (zu Kent). 

Höre, Freund; ich will dic ein Sprüchlein ehren. 

gear. 

Thu e3! 

® Narr. 

Sib Acht, Gevatter! 
„Sei mehr, ald dein Schein verheißt, 
Mede wen’ger, ald du weißt, 
Habe mehr, ald du verleihft, 
Gehe wenig, reite meift, 
Bleibe wachſam ftet3 an Geift; 
Würfle niemald allzudreift, 
Meide Mädchen und den Wein, 
Bleibe ſtets zu Haus allein, 
i Dann wird Alles wohlgedeihn, 

Und Zwölf mehr ald Zwölfe fein.” 

Shaffpeare'? Werte. IH. 3 
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fear. 

Das ift nit, Narr. 

Narr. 

Dann ift ed wie der Rath eines unbezghlten Advofaten; 
du gabft mir nichts dafür. Könnt Ihr nichts zu etwad ges 
brauchen, Gevatter? 

fear. 
Kein, Zunge; aus nichts wird nichts. 
Narr (zu Kent). 

Ich bitte dich, fag’ ihm doch, fo viel betragen die Eins 
fünfte feined Landes; einem Narren glaubt er’3 nicht. 

fear. 

‚Ein bittrer Narr! 

: Narr. 
Zunge, weißt du den Unterſchied zwifchen einem bittern 
und einem füßen Narren? 
fear, 
Nein, Zunge; lehre mi’! 
Narr. 
Mer dir gerathen Lear, 
Dein Land zu geben hin, 
Den ftelle her zu mir, 
Oder ſtell' für ihn dich hin. 
Der füß’ und bitire Narr 
Zeigt fih dir nun fofort, 
Der Ein’ im Narrenwammd, 
Den Andern fiehft du dort. 
fear. 
Nennft du mid Narr, Zunge? 
Narr. 

Alle deine andern Titel haft du ja weggegeben; mit dieſem 

wurdeft du geboren. 
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Bent. 
Dad ift nicht fo ganz und gar närriſch, Mylord. 
Narr. 

Nein, meiner Treu! Lords und andere große Herren 
wollen mir's nicht laſſen. Wenn ich ein Monopol darauf 
hätte, fo nähmen fie gewiß Theil daran. Und eben fo die 
Damen; fie würden auch nicht Yeiden wollen, daß ich das 
Närriſche für mid allein hätte; fie würden etwas davon zu 
erwifchen juchen. — Gib mir ein Ei, Gevatter, fo will ich dir 
zwei Kronen geben. 

Lear. 
Was ſollen das für zwei Kronen ſein? 


Warr. 
ge nun, wenn ih dad Ei mitten durchgefihnitten und dad 
Dotter beraudgegeffen babe, fo geb ich dir die zwei Kronen 
von den Schalen ded Eied. Als du deine Krone mitten ent- 
zwei fpalteteft und beide Hälften wegſchenkteſt, da trugft du 
deinen Efel auf dem Rüden durdy den Koth. Du hatteft wenig 
Wis in deiner Fahlen Krone, ald du deine goldene weggabft. 
Menn ich hierin mir felbft gleich rede, fo laß den yeitfchen, 
der ed zuerft fo findet. 
(Er fingt 
„Nie hatten Narren wen’ger Glück, 
Denn Weife werden Laffen, 
Sind ohne Wis und ohn' Geſchick, 
Geberden fi) wie Affen. “ 
fear. 
Seit wann bift du fo liederreih, mein Zunge? 


Ware. 

Schon lange vorher, ehe du deine Töchter zu Müttern 
madhteft; denn als du ihnen die Ruthe in die Hand gabft, und 
ſelbſt die Hofen herunterzogft, 

3* 
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Cfingt :) 

„Da weinten fie vor Freuden fehr, 
Ich fang vor bitterm Gram, 
Daß fol ein König Findifh wär, 

Und zu dem Narren Fam.“ 

Ich bitte dich, Gevatter, halte mir einen Schulmeifter, 
der deinen Narren Tügen lehrt; ich fühle eine große Luft, lü— 
gen zu lernen. 

Sear. 
Menn du Lügft, Burſch, fo wirft du gepeitfcht. 
Narr. 

Mid wundert, wie du und deine Töchter in Verwandt: 
fhaft ftehen können. Sie wollen mid) peitſchen laffen, wenn 
ih die Wahrheir rede; du willſt mic, peitfchen Yaffen, wenn 
ih lüge; und manchmal werd’ ich gepeitfht, wenn ih gar 
nichts fage; ich wollte Lieber irgend etwas Anderes fein, als 
ein Narr, und dennod möchte ih nicht du fein, Gevatter. 
Du haft deinen Wis auf beiden Seiten abgeftust und nichts 
in der Mitte gelaffen. Da kommt eins von deinen Abfchnigeln. 

Goneril tritt auf. 
fear. 
Was fol dad Stirnerungeln, meine Tochter? 
Recht haufig zeigft du ed feit Furzer Zeit! 
Narr. 

Du warſt ein herrlicher Kerl, als du dich um ihr Stirn— 
runzeln noh nicht zu Fümmern brauchtefi. Sept aber bift du 
weiter nichts, ald eine Null ohne Zahl. Sc bin jeßt mehr, 
als du; ih bin ein Narr, und du bift nichts. — 

(341 Goneril). 

Ya doch, ja, ich ſchweige ja im Augenblid, denn Euer 

Geſicht befiehlt mir’, obgleih She nichts fagt. Mum, mum, 
„Ber behält nicht Kruſt' no Krum', 
Bettelt endlich felbft Darum.“ 
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Cauf Lear jeigend). 
Da ift fo eine leere Erbfenfchale. 
Gonerit. 
Nicht Ever Narr allein, der Alles darf, 
Auch mandyer von den unverfhamten Rittern, 
Fängt täglich, ftündlih Zanf und Handel an. 
Sie brechen aud in unerträglich Lärmen. 
Ich dachte, wenn ich Euch dad wiſſen ließ, 
Ihr würdet's ändern; doch befürcht' ich nun, 
Nach dem, was Ihr ſeit Kurzem ſprecht und thut, 
Daß Ihr dies Treiben ſchützt und dazu anſpornt 
Durch Euern Beifall. Iſt es ſo, gewiß, 
Dann fehlt die Rüge nicht, noch ſcharfe Zucht, 
Die, zwar des Friedens Wohlthat nur erſtrebend, 
Vielleicht in ihrem Lauf Euch Kränkung bringt, 
Die, wenn gleich ſchändlich ſonſt, Nothwendigkeit 
Zu klugem Handeln macht. 
WMarr, 
Denn du weißt ja, Gevatter: 
„Grasmücke fo lange den Kukuk fyeift, 
Bis der Neftling zulest ihm den Kopf abbeißt.” 

So löſcht dad Licht aud, und dann fist man im Dunkeln. 

fear. 

Seid Ihr unfere Tochter ? 

Goneril. 

Ei, Herr, id wünfchte, Ihr möchtet Gebrauch von dem 
guten Verſtande machen, den Ihr, foviel ich weiß, befist, und 
die Neigungen zähmen, die Euch) feit Kurzem fo ganz zu einem 
andern Menfhen gemacht haben. 

Harr. 

Tarf der Efel nit wiffen, wenn der Karren dad Pferd 

zieht? — Heiſa! Hand, ich Liebe dich! 


38 


fear. 
Kennt mich hier Jemand? — Nein, dad tft nicht Lear! 
Geht Lear und fpriht fo? Wo find feine Augen ? 
Sein Kopf muß ſchwach fein, oder fein Verftand 
Sieht nur im Schlaf! Ha, wach’ ih? Nein, ich träume; 
Mer kann mir fagen, wer id bin ? 
Narr. 
Lear’d Schatten. 
fear. 
Dad möcht” ich willen. 
Denn nad) den Zeihen meiner Königdwürde, 
Nah Einfiht und Vernunft wär’ ed Betrug, 
Wenn id es glaubte, daß ich Töchter Hatte. 


Uarr, 
Die einen gehorfamen Vater aud dir machen werden. 
fear. 
Eu’r Name, fchöne Frau? 
Goneril. 


O geht, Mylord! — 
Died geembtpun ift fo ganz in dem Gefhmad 
Der andern neuen Grillen. Ich erfuh’” Euch, 
Die Abfiht, die ich habe, zu verftehn. 
Da Zhr fo alt ſeid, werdet endlich weiſe. 
Ihr haltet Hundert Ritter hier und Knappen, 
So frech, fo lüderli und zügelloß, 
Daß unfer Hof, beflect von ihren Sitten, 
Jetzt dem gemeinften Wirthshaus ähnlich fcheint. 
Unzucht und alle Art von Schwelgerei 
Macht ihn zur Schenke mehr und zum Bordell, 
Als zum Palaft. Selbſt Schaam verlangt hier dringend 
Abhülfe; darum Taffet Euch erfuchen 
Bon der, die fonft vieleicht nimmt, was fie fucht, 
Ein wenig Eu’r Gefolge zu verringern ; 
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Und die in Euerm Dienft zurückebleiben , 
Lapt Männer fein, wierd Euerm Alter ziemt, 
Die fih und Euch erfennen. 
" fear. 
Höll' und Teufel! 
Im Augenblicke laßt die Pferde ſatteln 
Und Alles zu dem Aufbruch ſich bereiten! 
Hinweg von dir, entartetes Geſchöpf! 
Ich rette mich zu meiner andern Tochter. 
Goneril. 

Ihr ſchlagt mir meine Leute, Euer Troß, 
Der zügelloſe — er verlangt von Solchen Dienſte, 
Die höher ſtehn und beſſer ſind, als ſie. 

Albanien tritt auf. 

fear. 
Weh Iedem, den zu fpät die Reue trifft! 
D Sir, fommt Ihr? — Sagt, wollt Ihr fo ed haben ? 
O redet, Sir! — Und fattelt mir die Pferde! — 
Undanfbarfeit, du marmorherz’ger Teufel, 
Noch häßlicher, wenn du dich zeigft am Kinde, 
Als an ded Meere ärgſtem Ungeheuer ! 
Albanien. 

Ich bitte, faßt Eu, Herr ! 

fear (zu Gonerit). 

DBerfluchter Geier, 

Du lügſt! Mein Zug befteht aus braven Leuten, 
Mit jedem Punkt ded Dienft’3 genau befannt, . 
Die jeder Ritterpfliht ſich wohlbewußt, 
Und ihrer Würde immer Ehre machten. 
O Heiner Fehler, winziged Vergehn, 
Wie häßlich ſchienſt du an Cordelia! 
Du folterteſt, verrentteſt mir die Seele, 
Und wandelteſt dad Her; mir um zur Galle! 
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(Sich vor die Gtirne fchlagend.) 
O Lear, Rear, Lear! Schlag an died Thor! Es ließ 
Die Narrheit ein und die Vernunft hinaus! — 
Geht, Leute, geht! 


Albanien. 


Herr, ih bin ohne Schuld, 
Und unbefannt mit dem, was Euch bewegt. 


Cear. 


Es mag fo fein, Mylord. — 

Göttin Natur, hör’ mich, hör’ einen Vater! 
Gib deinen Borfag auf, wenn du gedacht, 
Fruchtbar zu machen diefe Kreatur! 

O bann' Unfruchtbarkeit in ihren Schoos, 
Bertrocn’ ihr die Organe der Vermehrung! 
Laß nie aud dem entartetften der Leiber 

Ein Kind entfpringen,, dad ihre Freude macht! 
Jedoch, wenn fie gebären fol und muß, 

So fei ihr Kind ein Scheufal voller Zorn, 
Und lebe nur, um ewig fie zu quälen! 

Es grab’ ihr Runzeln in die junge Stirne, 
Und ap’ ihre Thränenfurchen ind Geficht; 

Mit Hohngelächter lohn' es ihre Liebe 

Und eine jede Wohlthat mit Verachtung! 
Dann fühle fie, um wie viel fhärfer ald 
Der Echlange Zahn ein undanfbared Kind 
Und wehe thut! — O folgt mir, meine Leute! 


Albanien. 
Ihr hohen Himmeldgätter, was ift das? 


Ab.) 


. Goneril. . 
Bekümmert Euch doch nicht, ed zu ergründen ! 
Laßt feiner Naferei den freien Lauf! 
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fear (zurückkommend). 
Mas, fünfzig meiner Leut' auf einen Schlag ? 
In vierzehn Tagen ? 
Albanien. 
Herr, wad geht denn vor ? 


fear. 
Ich ſag' dir's! — (Zu Gonerit.) Höll' und Tod, ich ſchäme mich, 
Daß du die Mannpeit mir fo tief erfchütterft , 
Daß diefe heißen Thränen, bie ich weine, 
Dich ihrer würdig machen! Peſt auf dich ! 
Die unheilbare Dual ded Vaterfluchs 
Mag jeden Nerv in dir mit Pein durchbohren | 
Ihr alten Xhorenaugen, weint ihr wieder, 
So reif ih euch heraus aud euern Höhlen, 
Und werf euch mit den Thranen in den Koth! 
Ha, daß ed dahin mit mir kommen mußte! — 
Doch mag ed fein. Mir bleibt noch eine Tochter, 
Die liebreih ohne Zweifel mich empfängt; 
Menn fie vernimmt, wie du mich haft behandelt, 
Zerfleifcht fie dir gewiß dein Wolfsgeſicht. 
Ich nehme die Geftalt von neuem an, 
Die du für immer abgelegt gehalten; 
Da folft du fehn; bei Gott, du folft, du folit! 
(Lear mit Kent und Gefolge ab.) 
Goneril 
Habt Ihr's gehört, Mylord ? 
Albanien. 
Bei aller Liebe, die ih zu dir trage, 
Bin ih nicht fo parteiifh, Goneril — 
Goneril, 
Seid ruhig, Herr! — He! Oswald! Odwald! He! 
(Zu dem Narren.) 
Ihr da, mehr Schuft ald Narr, folgt Euerm Herrn! 
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Narr. 
Gevatter Lear, Gevatter Lear, wart’ und nimm Deinen 
Karren mit! 
Ein Fuchs, den man gefangen, 
Und Töchter wie die Schlangen, 
Die müßten billig bangen, 
Mar’ meine Kapp' ein Strang zum Hangen. 


Auf, Narr, und nachgegangen ! 
, (Ab.) 
Goneril. 


Das wär bei Gott nicht übel! Hundert Ritter! 
Es räth ihm Politif und Sicherheit, 
Die hundert Ritter um ſich zu erhalten, 
Damit er wegen jedes Hirngefpinfted 
Und jeder Orille, jedem Einfall, Zorn 
Und Unzufriedenheit dann feine Xhorheit 
Auf diefe hundert Ritter fügen Fünne ! 
An einem Faden hing dann unfer Leben. 
He, Oswald! He! 
Albanien. 
Du fcheinft zu meit zu gehn. 


Goneril. 

Furcht ift hier beffer, ald zu viel Vertraun. 
Laß mic) dad Leid entfernen, dad ich fürchte, 
Anftatt daß ich ed ftetd zu fürchten hätte. 
Ich Kenne ja fein Herz und ſchrieb's der Schmwefter, 
Wie er in feinen Reden ſich vergangen. 
Nimmt fie ihn auf mit feinen hundert Rittern, 
Nachdem ich tie Gefahr ihr vorgeftellt — 

( Oswald tritt auf.) 
Sag’, Odwald, fchriebft du fhon an meine Schwefter? 

Haushofmeifter. 
Ja, gnäd’ge Frau. 
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Goneril, 
Befteig’ dein Roß 
Und nimm die nöthige Begleitung mit! 
Eilt unverzüglich hin zu meiner Schwefter; 
Belehre fie genau von meiner Furcht 
Und füge felbft noch ſolche Gründe bei, 
Die zur Verftärkung dienen! Mad’ dich auf, 
Und kehre bald zurüc! 
(Haushöfmeifter ab.) 

Nein, nein, Mylord, 
Dein weichliches und allzufanftes Wefen, 
Ich will's nicht ſchelten; doch Eud trifft — verzeiht — 
Mehr Tadel wegen Mangel an Berftand, 
Als Lob für Milde, die und nur kann fchaden. 


Albanien. 
Zwar weiß ich nicht, wie weit dein Auge reicht: 
Mer beffern will, zerftört dad Gute Leicht. 


Goneril. 
Nun alfo — 
Albanien. 


Gut, der Audgang wird ed lehren. 
(Beide ab.) 


- —_— — 


Fünfte Scene. 
Ebendafelbit. 


fenr, Kent und der Wurr. 


fear (zu Kent). 

Geht Ihr mit diefen Briefen nach Glofter voraus. Gag 
meiner Tochter von Allem, was Ihr wißt, nichtd weiter, ald 
fie Euch nad) Lefung ded Briefed fragen wird, Wenn Ihr Eud) 
nicht fehr beeilt, fo werde ich noch vor Euch dort fein. 


44 


Kent. 
Ich will nicht eher fchlafen, Mylord, ald bis ich ee 


Brief beftelt habe. 
(ab) 


Narr. 
Wenn man dad Gehirn in den Ferſen hätte, wär’ ed da 
nicht in Gefahr, Schwielen zu befommen ? 
Gear. 
Alerdingd, Burſch. 
Uarr. 
Dann ſei getroſt; dein Witz wird die Schuhe nie zu Pan— 
toffeln machen müſſen. 
Lear. 
Ha ha ha! 
Uarr. 
Du wirft fehen, deine andere Tochter wird freundlich gegen 
dich fein; denn wenn fie aud) diefer bier fo ähnlich ift ald ein 
Holzapfel einem Apfel, fo weiß ich doch, was ich weiß. 


gear. 
Nun, wad weißt Bu denn, mein Junge? 
Uarr. 

Sie wird diefer fo glei ſchmecken, ald ein Holzapfel dem 
andern. — Kannft du mir fagen, warum der Menfch die 
Nafe mitten im Geficht hat? 

fear. 

Kein. 

Harr. 


Ei nun, um auf jeder Seite der Nafe ein Auge zu haben, 
um dad zu fehen, wad er nicht riechen Fann. 
Sear (für fi). 
IH that ihr Unrecht. 
Narr. 
Kannft du mir fagen, wie eine Aufter ihre Schaale macht ? 
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gear. 

Nein. 

Qarr. 

Ich aud nicht; aber ich Fann dir fagen, warum die Schnecke 
ein Hau hat. 

feur. 

Marum ? 

Narx. 

Warum? Um ihren Kopf hineinzuſtecken, aber nicht, um 
ed wegzuſchenken an Töchter, und ihre Hörner ohne Futteral 
zu laſſen. 

gear. 

SH will meine Natur vergeffen. Ein fo gütiger Vater! — 
Sind die Pferde gefattelt ? 

Warr. 

Deine Efel find darnacy gegangen. — Der Grund, warum 
dad Siebengeftirn nur fieben Sterne hat, ift ein artiger Grund. 
£car. 

Weil ed nicht acht find ? 

Narr. 

Beim Himmel, aufs Haar getroffen! Aus dir kann noch 

einmal ein guter Narr werden. 
gear (ür fih). 

Ed mit Gewalt wieder nehmen? — Undank! Undanf! 
O du Ungeheuer ! 

Uarr 

Wenn du mein Narr wäreft, Gevatter, fo würde ih dic) 
prügeln, weil du vor der Zeit alt geworden bift. 

fear. 

Wie fo? | 

Mare, 

Du hätteſt nicht alt werden follen, ehe du Flug geworden 

wäreft. 


46 


fear. 
O fhüset mich vor Wahnfinn, ew’ge Götter ! 
Ich ber’, erhaltet mir gefunde Sinnen ! 
(Ein Ritter tritt auf.) 
Kun, find die Pferde bereit? e 
Ritter. 
Ya, Mylord. 
Seur. 
Komm, Burfch ! 


(Sie gehen ab.) 


Bweiter Akt. 


— — — 


Erſte Scene 
Ein Hof im Schloſſe des Grafen von Gloſter. 
Edmund und Curan treten von verſchiedenen Seiten auf. 
Edmund. 
Gott grüß’ dih, Curan! 
Curan. 
Auch Euch Herr. Ich bin bei Euerm Vater gewefen, und 
babe ihn davon benachrichtigt, daß der Herzog von Cornwall 
und Regan, feine Gemahlin, diefen Abend bei ihm eintreffen 


werden. 
Edmund. ’ 
Mie fommt dad? 
Curan. 


3a, dad weiß ih nit. Ihr Habt doch wohl auf jeden 

Fall ſchon gehört, wad Neued vorgeht, ich meine, wad man 

fi ind Ohr flüftert; denn ed fol noch geheim gehalten werden. 
Edmund. 

Nein, ich weiß noch Fein Wort davon. Ich bitte, fagt, 

was ifi’3 ? 

Curan. 

Habt Ihr nicht gehört, daß ed vermuthlich zwifchen ben 

- Heryogen Cornwall und Albanien bald einen Krieg geben wird? 
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Edmund. 
Nicht eine Sylbe. 
Euran. 
Nun, fo werdet Ihr bald davon hören. Lebt indeh wohl. 
(Ab.) 
Edmund. 


Der Herzog hier zu Nacht? Nun um ſo beſſer! 
Das webt ſich mit Gewalt in meinen Plan. 
Mein Vater lauert meinem Bruder auf, 
Und ich hab' etwas vor, ein kitzlich Ding, 
Das jetzt geſchehn muß! Helft mir, Glück und Raſchheit! — 
Bruder, ein Wort! Kommt! Bruder, kommt herab! 
(Edgar tritt auf. 
Euer Vater ftelt Euch nach; ergreift die Flucht ; 
Derratben ward ibm, wo Ihr Euch verftect; 
Die Naht wird Euch den beften Schub gewähren. 
Entfiel etwa ein Wort Euch) wider Cornwall? 
Er fommt in Eile diefe Naht hieher, 
Und mit ihm Negan. Habt Ihr nichts gefprochen 
Don feinem Streite mit Albanien ? 
Befinnt Euch! 
Edgar. 
O nicht ein einzig Wort, fo viel ich weiß. 
Edmund. 
Der Vater naht ſich ſchon. Verzeihet mir, 
Ich muß zum Schein den Degen auf Euch ziehen; 
Zieht! Thut, als ob Ihr Euch vertheidigtet! 
Laßt nach! Der Vater kommt! Licht! Licht hieher! — 
Flieht, Bruder! Fackeln! Fackeln! — Sol — Lebt wohl! 
(Edgar ab.) 
Ein wenig Blut an mir erweckt die Meinung 
Von ernfter Gegenwehr. 
(Er rigt ſich.) 
Sch ſah Betrunfne 
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Mehr thun als dad zum Scherz. — DO Vater, Bater! 
Halt! Halter ihn! Iſt feine Hülfe? 
Gloſter und Piener mit Fackeln treten auf. 
Gloſter. 
Edmund, wo iſt der Schurke? 
Edmund. 
Er ſtand im Dunkeln mit gezücktem Schwert, 
Den Mond beſchwörend mit verruchtem Zauber, 
Ihm hülfreich beizuſtehn. 
Gloſter. 
Jedoch wo iſt er? 
Edmund. 
Seht, Herr, ich blute. 
Gloſter. 
Sprich, wo iſt der Schurke? 
Edmund. 
Er floh dorthin, als er auf keine Art — 
| Gloßer. 
Berfolgt ihn! Fort! — Auf Keine Weife — was? 
Edmund. 
Mic überreden Fonnt’, Euch zu ermorden. 
Denn ich erflärt’ ihm, wie ded Himmeld Rache 
Auf Batermörder Blis und Donner fchleudre, 
Ich fagt’ ihm, wie fo manche ftarfe Bande 
Sich flechten zwiſchen Vater und dem Sohn. 
Kurz, ald er ſah, dag ih mit folhem Abfchen 
Bor feinem Mordanfdylage mich entfeste, 
Da ſtürzt' er mit dem Schwerte auf mich los, 
Und rigte unverfehens mir den Arm. 
Doch ald er fah, wie mein empörter Sinn, 
Sic) feines Rechts bewußt, ihm wibderftand, 
Erfchreckt vieleiht auch durch mein Hülferufen, 
Entfloh er plötzlich. 
Shakſpeare's Werke. IM. 4 
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Giofter. 
Weit nur mag er fliehn ! 
In diefem Land entgeht er nicht der Haft, 
Und, faßt man ihn, der Strafe. Unfer Herr, 
Mein würd’ger Herzog, trifft noch ein zu Nacht; 
Zn feinem Namen werd’ idy ed verfünden, 
Daß, wer ihn findet, unfern Dank verdient, 
Bringt er den feigen Meuchler zum Gericht, 
Mer ihn verbirgt, den Tod. 
Edmund. 
Als ich ihm ſein Beginnen widerrieth, 
Und er beharrte drauf, es zu vollbringen, 
Da droht' ich ihm im Zorn, ihn zu verrathen. 
„Du güterloſer Baſtard!“ ſagt' er mir, 
„Ha, glaubſt du denn, wenn ich als Feind mich dir 
Entgegenſtellte, daß die Meinung 
Von deiner Treu und Tugend ſiegen würde? 
Nein, was ich läugne, und ich werde läugnen, 
Wenn du auch meinen eignen Brief mir zeigſt, 
Das ſtell' ich Alles dar als deine Tücke. 
Du mußt die Welt zu einem Dummkopf machen, 
Menn fie nicht glaubt, der Vortheil meines Todes 
Beſitze Kraft genug, dich anzufpornen, 
Ihn anzuftiften.” 
Gloſter. 
O verſtockter Bube! 
Die Handſchrift wollt’ er läugnen? Sagt’ er dad? 
Ich hab’ ihn nicht gezengt ! 
(Zrompetenftoß hinter der Gcene.) 
Eornwall’5 Trompeten! 
Im weiß nit, wad der Herzog jest hier will. — 
Die Häfen ſperr' ih aM’, er foll nicht fliehn ; 
Mein Fürft muß mir's geftatten, und fein Bildnig 
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Verſend' ich nah und fern; das ganze Reich 
Soll Kenntniß von ihm haben; und mein Land, 
Du guter, würd’ger Sohn, ich wirt’ ed aus, 
Daß du's befigen ſollſt. 
Cornwall und Began mit Gefolge treten auf. 
Cornwall. 
Wie geht's, mein edler Freund? Seit ich gefommen, 
(Was kaum gefhah) vernahm ich arge Dinge. 
Regan. 
Und ſind ſie wahr, ſo reicht kein Maas der Rache 
An ſolche Frevelthat. — Wie geht's, Mylord? 
Gloſter. 
O gnäd'ge Frau, mir bricht mein altes Herz. 
Regan. 
Stand meines Vaters Path' Euch nach dem Leben, 
Er, den mein Vater Edgar hat benannt? 
Gloſter. 
O Lady, gern möcht' es die Schaam verbergen. 
Regan. 
Mar er nicht bei dem rohen Ritterſchwarme, 
Der meinem Bater dient? 
Gloſter. 
Ich weiß es nicht. 
Es iſt zu arg, zu arg! 
Edmund. 
Ja, gnäd'ge Frau, 
Er hielt mit jenem Schwarme Kameradſchaft. 
Begam. 
Kein Wunder alfo, wenn er ſolche Dinge 
Begann; fie find ed, die ihn zur Ermordung 
Des alten Mannes aufgemuntert haben, 
Um feine Güter mit ihm zu verpraiffen. 
Erft diefen Abend gab mir meine Schwefler 
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Von ihnen Kunde, und mit folder Warnung, 
Daf, wenn fie fommen, um bei mir zu weilen, 
Ich nicht zu Haufe bin. 
Cornwall. 
Auch ich nicht, Regan. — 
Edmund, ich höre, daß du deinem Water 
Dich als den allertreuften Sohn erprobt. 
Edmund. 
Ich habe nichts ald meine Pflicht gethan. 
Gloſter. 
Er deckte ſeine Bosheit auf und ward 
Verwundet, als er ihn ergreifen wollte. 
Cornwall. 
Hat man ihm nachgeſetzt? 
Gloſter. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Cornwall. 
Wird er ertappt, ſo fürchte man von ihm 
Kein weitres Unheil. Alle meine Macht 
Steht Eud nad Eurer eignen Wahl zu Dienft. 
Mad Euch betrifft, o Edmund, deſſen Tugend 
Und Treue fich empfiehlt durch dieſe Probe, 
Ihr follt der Unfre fein. Wir ſchätzen Leute, 
Auf die wir völlig und verlaffen können, 
Und bitten Euch daher um Euern Dienft. 
Edmund. 
Den ich mit aller Treue werde thun. 
Gloſter. 
Ich dant' Euch für die ihm bezeigte Gnade. 
Cornwall. 
Ihr wißt nicht, was zu Eud und bergefüprt. 
Regan. 
Zu ungewohnter Zeit, in finftrer Nadıt ; 





N 33 
Umftände von Gewicht, mein edler Gloſter, 
FR Worin wir Eured guten Raths bedürfen. 
Bi Der Bater und die Schwefter fchrieben uns 
Von Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden Theilen, 
33— Die ich ungern zu Hauſe ſchlichten wollte. 
uf Die beiderfeit’gen Boten warten hier 
Fe Auf den Befcheid. Ihr, alter, guter Freund, 
Ih Beruhigt Euch, und gebt und einen Rath, 
IE Was wohl in diefer Sache ift zu thun, 
ER Die Ueberlegung, und auch — Eile fordert. 
a Gloſter. 
FEN Ich will Euch gern nad) meinen Kräften dienen ; 
hi: Eu'r Gnaden find von Herzen mir willfommen. 
HR (Ale ab) 
[3 Zweite Scene. 
ci Eoendafeisft, 
Bi Kent und der Haushofmeifler treten von verfchiedenen Geiten auf. 
IE Haushofmeiſter. 
Guten Tag, Freund! Biſt du vom Hauſe? 
Kent. 
ih Ja. 
Ei Haushofmeißer. 
Han Wo fünnen wir unfere Pferde unterbringen ? 
ei en 
SE Im Kot. 
2 Haushofmeifter. 
et Ich bitte, wenn du mich lieb haft, fo fage mir's! 
38 Kent. 
Er 3 babe dich aber nicht lieb. 
= Haushofmeifter. 
3 Nun, fo frag’ ih aud nichts nach dir. 
—5* 


ri 
vr 7 
Zr [3 » 


54 


Kent. 
Hätt' ich dich nur in Lipsburg's Pfandftall, fo folteft du 
ſchon nad mir fragen. 
Haushofmeifter. 
Warum behandelft du mi fo? Ich Tenne dich nicht. 
Bent. 
Uber ich kenne dich, Burfc. 
Haushofmeifter. 
Als was Fennft du mih? Wer bin id? 
Gent. 

Als einen Schuft Fenn’ ich dich, ald einen Halunfen , ald 
einen Xellerleder, ald einen niederträchtigen, eiteln, hohlen, 
ſchalen, bettelhaften, fhmusigen, lumpigen Schurken; al 
einen mildylebrigen, angeberifhen Kujon; ald einen hunddfätti- 
ſchen, ſpiegelguckenden, überdienfifertigen, abgefeimten Galgen— 
ſchwengel; als einen Kerl, der aus lauter Dienſteifer ein Kuppler 
fein möchte, und doch nichts iſt, als ein Gemiſch von Schelm, 
Bettler, Lump, Kuppler und Sohn und Erbe einer verlaufenen 
Betze; als einen, den ich in Grund und Boden hineinſchlagen 
will, wenn du nur ein Jota von allen dieſen Titeln läugneſt. 

Haushofmeiſter. 

Was für ein abſcheulicher Kerl biſt du, daß du ſo auf 

Einen ſchimpfſt, den du nicht kennſt, und dich nicht kennt! 
Kent. 

Und was für ein unverfhämter Nader bift du, zu Täugnen, 
dag du mich Kennft ! Iſt ed nicht erft zwei Tage ber, Daß ich 
dir ein Bein fielte und dich vor dem König prügelte? Zieh, 
Schurke! Wenn ed gleih Nacht ift, fo fcheint Doh der Mond; 
id) will eine Mondſcheinkaltſchale aus dir maden! Zieh, du 
Hurenjunge! Du niederträchtiger Bartfrager, zieh! 

(Er zieht den Degen.) 
Haushofmeifter. 
Fort! Ich habe nichts mit Dir zu fehaffen ! 


we 


19 79) 


Bent. 

Zieh, du Halunfe! Du kommſt mit Briefen gegen den 
König und nimmft die Partei der Puppe Vanitas gegen die 
Majeftät ihred Vaters; zieh, du Lumpenhund, oder id made 
eine Karbonade aus dir! Zieh, du verdammter Hundöfott ! 
Komm heraus ! 

Haushofmeifter. 

Hülfe! Hola! Mord! Hülfe! 

Bent. 

Wehr’ dich, du Sklave! Steh, Memme! Steh, du Erz: 
balunfe, wehr' dich ! 

(Er ſchlägt ihn.) 
Haushofmeifter. 
Zu Hülfe! Mörder! Mörder! 3u Hülfe! 
Edmund, Cornwall, Regan, Glofter und Gefolge treten auf. 
Edmund. 
Was gibt's hier? Was habt ihre vor? Audeinander ! 
Bent. 
Nur der, Milchbart, wenn Ihr Luft Habt! Kommt, ich 
will Eudy mores lehren ; hieher, junger Herr! 
Glofter. 
Waffen? Blofe Schwerter? Was habt ihr vor ? 
Cornwall, 
Haltet Ruhe, fo Lieb euch euer Leben ift! Der ift des 
Toded, wer nod,mald ſchlägt. Was gibt ed hier ? 
Began. 
Die Boten unfrer Schwefter und ded Königs. 
Eornwall. 
Was ift euer Streit, fügt an! 
Haushofmeifter. 
Kaum ſchöpf' ich Athen, Herr. 
Bent. 
Kein Wunder, da Ihr Eure Tapferkeit fo fehr anftrengtet. 
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Die Natur verläugnet dich, dur feiger Schurfe! ein Schneider 
bat dich gemadht. 
Cornwall. 

Du bift ein feltfamer Burſche; ein Schneider einen Mann 

machen? 
Rent. 

Fa, Sir, ein Schneider; ein Steinmes oder ein Maler 
könnten ihn nicht fo ſchlecht machen, wenn fie auch erft zwei 
Stunden bei der Arbeit gewefen wären. 


Eornwall. 
Sagt, wie der Streit entftand ! 


Haushofmeifter. 
Der alter Gauner, Sir, deg ich geſchont 
Um feinen grauen Bart — 


Rent. 
Du Hurenfohn von einem 3 und Tz, 
Unnüger Buchſtab! Wenn Ihr mir’d erlaubt, 
Mylord, fo will ih ihn zu Mörtel ſtoßen, 
Und eines Abtritts Wand mit ihm bewerfen. 
Wie? Meines grauen Bartd gefhont? — Bachſtelze du! 


Cornwall. 
Schmeig, Kerl! 
Du vieh'ſcher Schurke, kennſt du keine Ehrfurcht? 


Kent. 
Ja, Herr; doch hat der Zorn ein Privileg. 
Cornwall. 
Worüber zürnft du ? 
| | Kent. 


Daß ſolch ein Sklav den Degen tragen darf, 
Der keine Ehre trägt. Solch Gleisnervolk 
Zernagt wie Ratten oft die heil’gen Bande, 
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Zu feft zum Löfen, ſchmeichelt jeder Laune, 
Die im Gemüth des Herren fich empört, 
Bringt Del zum Feuer und zum Kaltfinn Schnee , 
Bejaht, verneint, dreht den Eidvogelfopf 
Nach jedem Wind und Wechfel feined Herrn, 
Nichts Fennend, wie ein Hund, ald nachzulaufen. 
Die Peſt in Euer Schwernothöangeficht! 
Ihr lacht mid) aus, ald wär’ ih Euer Narr. 
Gans, hätt’ ich dich allein auf Sarums Feld, 
IH trieb dich gadernd heim nach Camelot. * 
Cornwall, 
Wie, alter Kerl, bift du verrüdt? 
Gloſter. 
Wie kamt ihr an einander? Sprecht! 
Kent. 
Die Antipoden ſind nicht mehr getrennt, 
Als ich und ſolch ein Schuft. 
Cornwall. 
Warum nennſt du ihn Schuft? 
Was that er dir zu Leid? 
Kent. 
Herr, ſein Geſicht gefällt mir nicht. 
Cornwall. 
Vielleicht auch meins wohl oder ſeins und ihr's? 
Kent. 
Herr, ed ift meine Art fo, g’rad’ heraus. 
Ich ſah fhon manche beffere Gefichter, 
Als eines hier auf einer Schulter fteht. 
Eornwall. 
Ha, dad ift fo ein Burfch, die wenn man fie 
* In Camelot hielt, nach alten Romanzen, der König Artyur fein 


Hoflager. In derfelben Gegend gab e3 viele Moorgründe, wo Gänfe in 
großer Menge aufgezogen wurden. 
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Einmal belobt hat wegen ihrer Deröheit, 
Der Grobheit eifrigft ſich befleißigen 
Und Fein Gebot der Sitte mehr erkennen. 
Er kann nicht fehmeiheln — ald ein g’rader Kerl 
Muß er die Wahrheit reden. — Nimmt man’ hin, 
So ift ed gut; wo nicht, fo iſt er g’rad’. 
Die Schurken Tenn’ ih, die in ſolche G'radheit 
Mehr Argrift und mehr böfe Ränke bannen, 
Als zwanzig feil gebücke Höflinge 
Die ſchmeichelnd ihre Pflicht noch überbieten. 

Kent. 
Zn vollem Ernft, Herr, und nad lautrer Wahrheit, 
Mit Gunften Eures hocherhabnen Anblick, 
Deß Einfluß wie ein Kreis von hellen Strahlen 
Um Phöbus Flammenſtirn — 

Cornwall, 
Mad foll dad heißen? 

Bent. 

Um aus einer Sprache zu fallen, die Eudy fo wenig bes 
bagt; ich weiß, Herr, ih bin Fein Schmeidler. Wer Euch 
in offnen Worten betrogen hat, ift ein offenbarer Schuft, was 
ih für meine Perfon nicht fein will, wenn id mir gleich da— 
durch Euer Mißfallen in dem Grade zuziehen follte, daß Ihr 
mid) ald einen ſolchen behandeltet. 

Cornwall (zu Oswald). 
Mie habt Ihr ihn beleidigt? 

Haushofmeifer. 
Gar nit, Sir. 

Dem König, feinem Herrn, gefleld vor Kurzem 
In einer übeln Laune, mich zu ſchlagen, 
Worauf er fchnell zur Hand, dem Zorne ſchmeichelnd, 
Mid niederwarf, und als ich Tag, mich ſchimpfte, 
Und ſolchen Schein von Tapferkeit fih gab, 
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Daß ihn der König einen Helden nannte, 
Weil er den Unbewaffneten befiegte. 
Und aufgebläht durch diefe Heldenthat 
308 er hier wieder. 
Rent _ 
Ha, die feigen Schurken, 
Sie thun, ald wäre Ajar nur ihr Narr! 
Eornwall, 
Holt mir die Blöcke her! Verſtockter Schelm, 
Ehrwürd’ger Raufbold du, ich will dich Iehren — 
Kent. 
O lieber Herr, ih bin zu alt zum Lernen; 
Mir nicht den Block! Ich bin ded Königd Diener, 
Und ward in feinem Auftrag bergefandt. 
Zu wenig Ehrfurdt und zu viel ded Troßed 
Erzeigtet Ihr der Würde meined Herrn 
Durch folhe Mißhandlung. 
Cornwall. 
Die Blöcke her! 
So wahr ich leb', er ſitzt bis Mittag drin! 
Regan. 
Bis Mittag nur? Bid Nacht! Die ganze Nacht! 
Rent. 
Mylady, wär’ ich Eured DVaterd Hund, 
Dann ließ ich mich nicht fo von Euch behandeln. 
Regan. 
Da Ihr fein Schurke ſeid, fo will ich's thun. 
(Die Fußblöcke werden gebracht.) 
Eornwall. 
Das ift ein Burfche ganz deffelben Schlagd, 
Wie unfre Schwefter fehreibt. — Kommt, bringt die Blöde! 
Gloſter. 
Ich bitie, gnädger Herzog, thut es nicht! 
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Er ging zu weit; fein Herr, der gute König, 
Wird ihn beftrafen. Dieſe Züchtigung 
Iſt fo, wie dem vermorfenften Gefindel 
um Diebftaht und für niedrige Vergehn 
Mird auferlegt. Den König müßt ed kränken, 
So ſchlecht geehrt zu fein in feinem Boten, 
Daß man ihn alfo ftraft. 

Cornwall. 

Ich will's vertreten. 


Regan. 
Noch mehr muß es die Schweſter übelnehmen, 
Daß man ſo ihren Diener ſchmäht und anfällt, 
Weil er ihr Wort befolgt. — Schließt ihm die Beine! 

(Kent wird in den Block gelegt.) 
Kommt, guter Lord! 
(Regan und Cornwall ab.) 

Gloſter. 
Du dau'rſt mich, Freund; es iſt des Herzogs Wille, 
Die Leidenſchaft, die, wie bekannt, nicht Einſpruch 
Noch Hemmung duldet. Ich will für dich bitten. 


Kent. 

O laßt ed; ich bin müd' und überwacht; 

Erſt will ich ſchlafen, und dann will ich pfeifen. 

Es geht mit manches guten Mannes Glück 

Wohl einmal ſchief. — Ich wünſch' Euch guten Morgen. 


Gloſter. 
Der Herzog fehlt; man wird es übel deuten. 
(Ab.) 
Kent cauein) 
Du, guter König, machſt das Sprüchwort wahr: 
„Wer fortgeht aus der Sonne Schein, 
Wird dann ohn Mond und Sterne ſein.“ 
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(Nah dem Mond fchauend.) 
Herauf, du Leuchte diefed niedern Balles, 
Das ich bei deinem holden Schein den Brief 
Durchleſen möge! Wunder fieht allein 
Dad Elend nur. — Ihn ſchickt Cordelia: 
(Den Brief lefend.) 
„Sie hat zum Glück gehört von meined Lauf 
Berdunfelung, und wird die Zeit erfehn, 
Und meinem Unglück abzuhelfen fuchen.“ 
Ihr müden Augen, freuei euch ded Vortheils, 
Daß ihr dies ſchnöde Lager nicht erfchaut. 
Glück, gute Naht! Dreh noch einmal dein Rad! 
(Er fchlaft ein.) 


Dritte Scene. 
Eine Haide 
Edgar tritt auf. 
Edgar. 





Ich hörte mich geächtet; 

Und durch die Höhlung eine? Baumd entrann 

Ich noch der Jagd. Kein Port ift frei, Fein Plas, 
Wohin man Wachen nicht geftellt und Späher, 
Um mid zu fah’n. So lang ich fliehen kann, 
Will ih mich halten, und bequeme mich, 

Die allerniedrigfte Geftalt zu borgen, 

In der den Menfchen je die Noth zum Vieh 
Erniedrigt. Mein Gefiht will ich mit Koth 
Beſudeln, in ein Tuch die Lenden hüllen, 

Mein Haar in Anoten fchlingen und in Nadtpheit 
Trog bieten allen Stürmen, allen WBettern. 

Tie Gegend bier ift ganz dazu gemacht; 

Sie paßt für wilde Bettler aud dem Tollhaus, 
Die heulend fih die nadten Arme fchlagen, 
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Bon Goneril — die lad man unverzüglich. 
Nach ihrem Inhalt Yießen fie fogleich 
Aufbieten ale Mannfchaft, nahmen Pferde, 
Und hießen mich mitgehn, und warten bier 
Gelegner Antwort, froftig mich behandeind. 
Da ih nun hier den andern Boten traf, 

Dep Wilfomm, wie id fah, den meinigen 
Vergiftet hatte, und ihn als denfelben 
Erfannte, der fih gegen Eure Hoheit 

Erft jüngft fo ſchlecht benahm, fo zog ich, 
Weil Mannpheit über meine Klugheit fiegte, 
Zuf ihn den Degen. Durch fein laute Rufen 
Sest da der Feigling Alle in Alarm, 

Und Euer Sohn und Eure Tochter fanden 
Dann mein Vergehen diefer Strafe werth. 


Narr. 


Der Winter ift noch nicht vorüber, wenn die wilden Ganfe 
ihre Rückreiſe antreten. 
„Gehn die Väter nadt, i 
Sp find die Kinder blind, 
Kommen fie geldbepacdt, 
Dann find fie gutgefinnt ; 
Das Glück, die arge Hur’, 
Hält's mit dem Reichen nur.” 
Deffen ungeachtet befamft du von deinen Töchtern fo viele 
Kreuzthaler, daß du ein Jahr Yang daran zu zählen haft. 


Lear. 
O wie der Krampf mein Herz zuſammenpreßt! 
Hinab, aufſteigend Weh! Dein Element 
Iſt unten! — Sagt mir, wo iſt dieſe Tochter? 


Kent. 
Beim Grafen drinnen. 
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Laßt mih! Bleibt zurück! 


’ (ab.) 
Bitter. 
Begingt Ihr nichts, ald dad, wad Ihr gefagt ? 
Kent. 
Nichts! — Kommt der König mit fo wenig Leuten? 
Narr. 


Du verdienteft um Diefer Frage willen in den Bloc ge- 
fest zu werden. 

Bent 

Warum, , Narr ? 

Narr. 

Man follte dich bei Ameifen in die Schule fhiden, um 
zu lernen, daß man im Winter nicht arbeitet. Alle, die ihrer 
Nafe folgen, laſſen fi durch ihre Augen Ieiten, nur Blinde 
audgenommen; und unter zwanzig Nafen gibt ed Feine einzige, 
die den nicht röche, welcher ftinft. Laß deine Hand lod, wenn 
ein großed Nad bergab Läuft, damit ed dir nicht den Hals 
bricht, wenn du ihm folgft; gebt aber dad große Rad bergauf, 
fo laß ed dich nachziehn. Gibt Dir ein weifer Manı einen 
bejjern Rath ald diefen, fo gib mir meinen Rath wieder zu: 
rück; ich möchte nicht, daß ihn Andere, als Spiebuben, be- 
folgten, da ihn ein Narr gibt. 

„Der Mann, der dir nur dient um Geld, 
Und nur gehordht zum Schein, 

Packt ein, fobald ein Negen fallt, 
Läßt dich im Sturm allein. 

Doch ich Halt’ aus, der Narr bleibt feft, 
Fliehn Kluge die Gefahr; 

Der Schelm wird Narr, der dich verläßt, 
Der Narr Fein Schelm fürwahr!” 

Shakfpeare’3 Werke. IN. 3 
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Kent. 
Wo baft du dad gelernt, Narr? 

Narr. 
Nicht im Blod, Narr. 

fear, Glofler und Gefolge treten auf. 

Lear. 
Sie wollen mich nicht ſprechen? Sie find Franf? 
Sind müde? Sind gereidt die ganze Naht? — 
Audflüchte nur! Beweiſe von Empörung, 
In denen ganz ihr böfer Sinn fi malt! 
Bringt eine beff’re Antwort! 

Gloſter. 
Edler Herr, 

Ihr kennt des Herzogs feuriges Gemüth, 
Wie unbeweglich und beſtimmt er iſt 
In ſeinem Sinn! 

fear. 

Heft! Nahe! Rod! Bernichtung! 

Was feurig? — Was Gemüth? — Ha, Glofter, Glofter, 
Ich will den Herzog ſprechen und fein Weib. 


Giofter. 
Mein guter Herr, ich ſagt' ed ihnen fchon. 
feur. 
Du fagteft’3 ihnen? — Menſch, verftehft du mich? 
Giofter. 
3a, hoher Herr. 
fear. 


Der König wolle Cornwall, und der Vater 

Die Tochter fprechen, und verlangt Gehorfam. 

Haft du auch fo gefagt? — Mein Hau und Blut! 

Feurig? Der feur’ge Herzog? — Sag’ dem feur’gen Herzog — 
Doch nein, noch nicht! Vielleicht ift er nicht wehl; 

Krankheit veradfäumt immer alle Pflichten, 
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Die die Gefundheit übt; wir find nicht wir, 
Wenn leidende Natur die Seele zwingt, 
Die Qual zu theilen, die den Körper ylagt. 
Ich warte lieber; denn ed war nidyt recht, 
In Hitze einem Kranken zuzurechnen, 
Das der Gefunde nur erfüllen kann. 

(Kent erblidend.) 
O Tod und Pet, warum fist diefer bier? 
Die That beweist, dad Weggehn meiner Tochter 
War nur ein Aniff. Gebt meinen Diener los! 
Dem Herzog fagt und ihr, ih will fie fprechen, 
Jetzt gleich; geht, heißt fie Fommen und mid) hören, 
Sonft Iaff’ an ihrer Kammerthür ich trommeln, 
Dis daß fie fchreien fol: „Schlaft eudy zu Tod!“ 

Glofter. 

O wär' doch Alle zwifchen euch gefchlichtet! 


fear. 
O du, mein Herz! mein fchwellend Herz! — Hinab! 
Ware. 


(Ab.) 


Gevatter, ruf ihm zu, wie die Köchin den Aalen, die fie 
tebendig in die Paftete that; fie ſchlug ihnen mit dem Löffel 
auf die Köpfe, und rief: „Hinab, ihr Schelme, hinab!” Ihr 
Bruder war ed, der aud Tauter Gütigfeit gegen fein Pferd 


ihm Butter an fein Heu that. 


Cornwall, Vegan, Glofler und Gefolge. 
Lear. 
Ich wünſch' euch beiden einen guten Morgen. 
Cornwall. 
Eu'r Gnaden ſind willkommen. 
(Kent wird in Freiheit geſetzt.) 
Vegan. 
Ed freut mih, Eure Majeftät zu fehn. 
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Seat. 
Regan, ich vente, daß du's bift, und weiß, 
Warum ich’3 denke; ſollt ed dich nicht freun, 
Ich fchiede mid im Grab von meiner Mutter 


AB wie von’ einer Ehebrecherin. 
(Zu Kent.) 


O bift du frei? — Ein andermal davon! — 
Geliebte Negan, 688 iſt deine Schmwefter; 
Sie packte mid) dem Geier gleich, o Regan, 
um ihre Klauen in mein Herz zu bohren. 
Kaum find’ ich Worte, um ed dir zu ſagen, 
Bon wie entartetem Gemüth, o Negan — 

Began. 
Ich bitte, Sir, feid ruhig! Denn ich hoffe, 
Daß eher Ihr herabſchätzt ihren Merth, 
Als daß fie ihrer Pflicht ermangelt hätte. 

feur. 
Wie war daB? 

Began. 
Ich kann nicht glauben, daß fie im Geringften 
In ihrer Pflicht gefehlt. Wenn fie vielleicht 
Dem Unfug Eurer Ritter Einhalt that, 
Dann that fie ed wohl aus fo gutem Grund, 
Daß fie Fein Tadel trifft. 

fear. 

Mein Flud auf fie! 

Began. 
O Bater, Ihr feid alt, 
Und ſchon erreichte die Natur bei Euch 
Die leute Grenze. Darum laßt Euch Ienfen 
Bon meiner Einfiht, die Euch beffer würdigt, 
As Ihr Euch ſelbſt. Und deßhalb bit ih Eu, 
Kehrt heim zu unfrer Schwefter und befennt, 
Daß Ihr gefehlt! 
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fear. 
Sie um Verzeifung bitten ? 
DBemerfft du wohl, wie dad dem Haufe ziemt ? 
D Tochter, ich bekenn' ed, ich bin alt; 
Und Alter, ach, ift hülflos! Auf den Knien 
Beſchwör' ih dich, nimm in dein Haus mid) auf! 
Regan. 
Spart alle Worte! Das ſind leere Grillen; 
Kehrt jetzt zu meiner Schweſter gleich zurück! 
fear. 
Ich kann und mag nicht wieder hin, o Regan! 
Mein Halb Gefolge hat fie mir entlaſſen, 
Hat mir mit ihren gift’gen Schlangenaugen 
Dad ganze Herz ind Innerfte zerfiochen. 
Der Himmel fende feine Rachepfeile 
Auf ihre undankbar Haupt! Ihr Lüfte fchlagt 
Mit Lähmung ihre jugendlichen Glieder! 
Cornwall, 
O pfui, Sir, yfui! 
fear. 
Ihr flügelſchnellen Blitze, 
Flammt euer Feuer auf ihr höhniſch Auge! 
Ihr Nebel, die der faul’ge Sumpf gebar, 
BVernichtet ihren Reiz und ihren Stolz! ; o 
Regan. 
O güt'ge Götter! — Mich auch werdet Ihr 
Einſt fo verfluchen, wenn der Zorn Euch treibt. 
fear. 
Nein, Regan, nein; dich wird mein Fluch nie treffen; 
Dein weichgeftimmted Herz kennt Feine Härte; 
Ihr Aug’ ift fharf, doch deind verwundet nicht. 
Nie wirft du meines Lebend Freude ftören, 
Nie mein Gefolg’ vermindern, noch mir drohn, 
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Noch mir mein ausgemachtes Theil verkürzen 
Und meiner Ankunft deine Thür verriegeln. 
Zu wohl kennſt du die Pflichten der Natur, 
Der Kindheit Bande, welche Ehrfurcht heiſchen 
Und gern die Schuld der Dankbarkeit bezahlen. 
Du haft no nicht vergeffen,, daß ich dir 

Die Hälfte meined Königreichd gefchentt. 


Begun. 
So fommt zur Sade! 


fear. 
Mer legte meinen Diener in den Bloc? 
(Trompeten hinter der Scene.) 
Cornwall. 
Mad find dad für Xrompeten ? 


Oswald tritt auf. 


Regan. 
Gewiß die Schweſter! Denn ihr Brief verſpricht 
Mir ihre Ankunft. 
(Zu Oswald.) 
Kommt nicht Eure Lady? 


Lear. 
Das iſt ein Sklav, deß leicht geborgter Stolz 
In feiner Herrin flücht'ger Gnade wohnt. — 
Fort, Schuft, aud meinen Augen! 
Cornwall. 
Was? Mylord! 
fear. 
Wer ſchloß den Mann bier? — Regan, ich will hoffen, 
Du mwußteft nicht darum. 
(Goneril tritt auf.) 
Mer kommt? O Himmel! 
Wenn du du dad Alter Tiebft, dein milded Reich 
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Gehorſam Heilige, wenn du felber alt bift, 
So hilf mir, fende nieder, ſteh mir bei! 
(Zu Goneritl.) 
Fühlſt du nicht Schaam, auf diefen Bart zu fhaun? — 
O Negan, wie? Du nimmft fie bei der Hand? 
Goneril. 
Warum nicht bei der Hand? Wad that ich denn? 
Nicht Alles ift Vergehn, wad Thorheit meint, 
Und Aberwitz fo nennt. 
fear. 
O Herz, du bift zu fe! — 
Hältft du noch aus? — Wie fam mein Diener in den Block? 
Cornwall. 
IH ließ ihn fegen, Herr; für fein Benehmen 
Iſt diefe Strafe noch viel zu gelind. 
fear. 
Wie fagt Ihr? Ihr, Ihr hättet ed gethan? 
Regan. 
Ich bitt' Euch, Herr, erkennt doch Eure Schwäche! 
Wofern Ihr bis zum Ablauf eines Monats 
Zurück zur Schweſter geht und bei ihr wohnt, 
Und Eueres Gefolges Hälft' entlaßt, 
Dann kommt zu mir. Ich bin jetzt fern von Haus, 
und außer allem Stand, Euch aufzunehmen. 
fear. 
Zurüd zu ihr? Und fünfjig Mann entlaffen? 
Nein, lieber will ih gar Fein Obdach haben, 
Und kämpfen mit dem Grimm der Elemente, 
Als ein Genoß der Eule und ded Wolfs. — 
Scharf ift der Zahn der Noth. — Zurüd zu ihr? 
Sp gern möcht' ic dem beißblütigen Frankreich, 
Der ohne Mitgift nahm die jüngfte Tochter, 
An feinem Throne Inicend, wie ein Zunfer, 
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Anflehn um Gnadengeld, ein niedred Leben 
Damit zu friften. — Ha, zurüd zu ihr? 
Nein, eher würd’ ich nod ein Sflav’ und Packpferd 
Bon diefem fehnöden Knecht. 
(Auf Oswald deutend.) 
Goneril, 
Wie's Euch beliebt. 


fear. 
Ich bitte, Tochter, made mid) nicht toll; 
Sch will dich nicht befchweren; Iebe wohl! 
Wir wollen und in Zufunft nimmer treffen. 
Und doch bift du mein Fleifh mein Blut, mein Kind; 
Nein, eine Krankheit nur in meinem Fleiſch, 
Die ih doch mein muß nennen, eine Beule, 
Ein Peſtauswuchs, ein eiternded Geſchwür 
In meinem kranken Blut. Doch ſchelt' ich nicht; 
Schmach komme, wenn fie will, ih ruf ihre nicht; 
Ih heiße nicht den Donnrer Blitze fchleudern 
Nichts fag’ ich Zeud von Dir, der oben richtet. 
Bereue, wenn ed dir gelegen ift; 
Ich kann geduldig fein, bei Regan bleiben 
Mit meinen Hundert Rittern. 


Regan. 

Nicht ſo, Herr! 
Ich habe jetzt noch nicht für Euch geſorgt, 
Und bin auf Euch durchaus nicht vorbereitet; 
Drum bitt' ich, wendet Euch zu meiner Schweſter. 
Denn wer Vernunft zu Eurer Hitze bringt, 
Begnügt ſich denkend, Ihr ſeid alt, und fo — 
Sie weiß fhon, was fie thut. 


fear. 
Iſt dieß nun wohl geſprochen? 


- 13 


Began. 

Ih darf's behaupten, Eir. Wa? Fünfzig Leute! 

Genügt das night? Wozu braucht Ihr denn mehr ? 

Wozu auch diefe, da Gefahr und Laft 

Dagegen fprehen? Wie? In einem Haud 

Sol fo viel Volk bei zweierlei Befehl 

In Freundſchaft ſtehn? — 's ift ſchwer, ’3 ift faft unmöglich. 
Goneril. 

Wie, Herr, Könnt Ihr Euch nicht bedienen laſſen 

Bon ihren Leuten und den meinigen? 


Began. 
Darum nit? Wenn fie ihre Pflicht verfäumen , 
So werden fie geftraft. — Kommt Ihr zu mir, 


(Denn jest feh ich Gefahr) fo bitt' ih Euch, 
Dann bringt nur Fünfundzwanzig; denn nicht mehren 
Kann ih Bewirthung und ein Obdach geben. 
gear. 

IH gab eu Alle — 

Began. 

Und zur rechten Zeit. 
fear. 

Macht' euch zu meinen Pflegern und VBerwaltern, 
Behielt allein mir ein Gefolge vor 
Bon diefer Zahl. Was? Muß ich zu dir kommen 
Mit fünfundzwanzig? Regan, ſagſt du fo? 

Regan. 
Und ſag' ed noch einmal, Mylord; nicht mehr! 

Sear. | 
Sp böfe Weiber fehn ganz hübſch noch aus, 
Sind andre böfer. Nicht der fchlimmfte fein, 
Iſt ſchon ein halbes Lob. — (Zu Goneril.) Ich geh mit bir. 
Dein Fünfzig macht noch doppelt fünfundzwanzig, 
Ihr Lieben doppelſt du. 
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Goneril. 

Hört mih, Mylord! 
ad braucht Ihr fünfundzwanzig, zehn, ja fünf 
In einem Haufe, wo zweimal fo viel 
Zu Dienft Euch ftehn? 

Regan. 

Ha, wozu braucht Ihr Einen? 

Gear. 

O fchweigt mir, was man braucht! Der ärmfte Bettler 
Hat in der größten Noth noch Leberfluß. 

Gib der Natur nicht mehr, als wad fie braudt, 
So lebt der Menſch fo wohlfeit als dad hier. 
Du bift eine Edelfrau ; 

Wenn warm gekleidet gehn ſchon pracdtig wäre, 
Natur bedarf der Pracht nicht, die du trägft, 

Und die Faum warm dich halt! — Doc wahre Noth — 
O Himmel, fhenfe mir Geduld, Geduld! 

Sieh an, idy bin ein armer, alter Mann, 

Den Sram und Fahre fihwer und tief gebeugt! 
Menn ihr ed feid, o Götter, die Dad Herz . 

Der Töchter aufregt wider ihren Vater, 

So höhnt micy nicht fo tief, daß ich ed dulde! 
Entflammet meinen Geift zu edelm Zorn! 

Laft mid) mit Weiberwaffen,, Waffertropfen, 

Des Manns Geſicht nicht fhänden! Unholdinnen, 
Sch werde ſolche Nahe an euch nehmen, 

Daß ale Welt — ich werde Dinge thun, 

Mad, weiß ih nicht, doch joll die ganze Erde 
Davor erzittern. Denkt ihr, ich will weinen? 

O nein, ich weine nicht! 

Wohl hätt’ ih Grund zu weinen, doch mein Herz 
Soll eher mir in taufend Stüde brechen, 


Bevor ich weine! — Narr, ich werde toll! 
(Eear, Glofter, Kent und Narr ab) 
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Cornwall. 
O fommt hinweg! Es naht ein Ungewitter. 
(Sturm und Gewitter von weiten.) 
Began. 
Dad Haus ift Hein; ed faft den Alten nicht 
Mit feiner Schaar. 
Goneril. 
Er ſelbſt ift ſchuld daran: 
Er nahm ſich feldft die Ruh; er mag ed büßen. 
Regan. 
Was ihn betrifft, ihm gäb' ich ſchon ein Obdach, 
Doch keinem ſeiner Leute. 
Goneril. 
So auch ich. — 
Wo iſt Mylord von Gloſter? 
Cornwall. 
Er ging dem Alten nach. 
(Gloſter kommt zurück.) 
Da kommt er wieder. 
Gloſter. 
Der König tobt vor Wuth. 
Cornwall. 
Wo will er hin? 
Gloſter. 
Er ruft: „zu Pferd!“ Wohin, das weiß ich nicht. 
Cornwall. 
Laßt ihm nur feinen Lauf; das ift dad Befte. 
Goneril (u Glofter). 
Mylord, ſprecht ihm nicht zu, zurückzukehren! 
Gloſter. 
O Gott, die Nacht bricht ein, der ſcharfe Wind 
Weht ſchneidend; ha, und meilenweit umher 
Iſt kaum ein Buſch! 


— 
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Began. 
Sir, eigenfinn’gen Leuten 
Wird Ungemad, dad fie fich felbft bereitet, 
Zur beften Lehre dienen. Schließt die Thore! 
Ein fehr verwegner Schwarm fteht ihm zur Seite; 
Wozu fie ihn in feiner Schwachheit reizen, 
Mer weiß? Bernunft muß und da Vorficht Tehren. 
Cornwall, 
Sa, fchließt die Thüren! Wild ift diefe Nacht, 
Und Regan räth und wohl. Kommt aud dem Sturm! 
(Alle ab.) 


— — 


Dritter Akt 


Erfte Scene. 


Cine Hatde Gturm, Donner und Blig. 


Kent und ein Witter treten von verfchiedenen Seiten auf. 


' Rent. 
Der ift noch weiter hier, ald fchlechtes Wetter ? 
Bitter. 
Ein Mann, de Innred diefem Wetter gleicht. 
Kent. 
Ih kenn’ Euch ſchon. O fagt, wo ift der König ? 
Ritter. 
Mit den erzürnten Elementen kämpfend 
Heißt er den Sturm bald wehn ind Meer vie Erde, 
Bald fie in Warfferfluthen zu ertränfen, 
Daß Alles fi verwandle oder ſchwinde. 
Er rauft fein Silberhaar, dad der Orfan 
Megrafft in blinder Wuth und rings verwirbelt. 
Er firebt in feiner Heinen Welt als Menſch 
Dem Kampf ded Sturmd und Regens Trotz zu bieten. 
Zn diefer Nacht, wo bei den Jungen gern 
Die Bärin ruht, wo fich der grimme Löwe 
‚Und audgehungerte Wolf heraud nicht wagen , 
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Rennt er umher mit unbededtem Haupt 
Und achtet Alles nichts. 


Rent. 
Mer ift bei ihm ? 


Ritter. 
Der Narr allein, der wegzuſcherzen ſucht 
Sein herzerfehütternd Leid. 


Gent. 

Ich kenn’ Euch, Her, 
Und wag’ ed auf die Bürgfchaft meiner Kenntnif 
Euch Wicht’ged zu vertraun. EB hat ein Streit, 
Wenn glei man fein Gefiht noch Flug verjchleiert,, 
Entzweit die Fürften Cornwall und Alkanien, 
Die (fo wie Jeder, den fein ‚Stern erhob 
Und krönte) Diener haben, die e& fcheinen, 
Do in der That Spione find von Frankreich, 
Die unfre Lage kennen, wa5 man fagt 
Bon Zwiftigfeiten unter beiden Fürſten, 
Dad harte Joch, dad beide auferlegt 
Dem alten König, auch noch tiefre Tinge, 
Wozu vielleicht dieß nur ein Vorfpiel war. 
Sp viel ift Har, von Frankreich fommt ein Heer 
In died verworrne Königreih, und ſchon, 
Bei unferm Säumen Hug, hat's in den Häfen 
Geheimen Fuß gefaßt, und ift bereit, 
Die Banner zu erheben. — Nun zu Euch! 
Wagt Ihr's, fo feft zu bauen auf mein Wort, 
Daß Ihr nad) Dover eilet, wird man Euch 
Es danken, wenn Ihr treu Bericht erftatter , 
Welch unerhürted, hirnzerrüttend Leid 
Der König dulden muß. 
Ich bin ein Edelmann von altem Blut, 
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Und weil ih Euch ald zuverläffig Kenne, 
Vertrau' ih Euch die Sendung an. 
Bitter. 
Mir werden 
Darüber weiter fpredhen. 
Kent. 
Nein, dad nicht. 
Eudy zu beſtät'gen, daß weit mehr ich bin, 
als wad ich fcheine, nehmt hier dieſe Börſe. 
Wenn ed Euch glüdt, Cordelia zu ſehn, 
Und 's wird Euch glüden, zeigt ihr dann den Ring, 
Und nennen wird fie Eud) den Freund, deß Namen 
Ihr noch nicht Fennt. — Ha, weldy ein wilder Sturm ı 
Ih will den König fuchen. 
Ritter. 
Gebt mir die Hand. Habt Ihr nicht mehr zu fagen ? 
i Kent. 
Kur wenige, doch noch gewicht'ge Worte; 
DoH dann erft, wenn den König wir gefunden. 
Nehmt diefen Weg; ich fehlage diefen ein; 
Und wer zuerft ihn trifft, der ruft den Andern. 
(Beide von verfchiedenen Seiten ab.) 


Zweite Scene, 
Anderer Theil der Haide. 
Gewitter. Fear und der Warr. 
Senr. 
Blaft, Winde, fprengt die Baden! Wüthet! Blaſ't! 
Ihr Catarakt' und Wolkenbrüche, fpeit, 
Bid ringd erfauft find Thurm und Wetterhahn! 
Du ſchweflicher, gedanfenfchneller Blitz, 
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Vorbot ded eihenfpaltenden Donnerkeild, 

Sal’ auf mein weißed Haupt! O rolle, Donner, 
Und fchlage flach dad mächt'ge Rund der Welt! 
Zerbrich der Schöpfung Form und jeden Keim, 
Aud dem der undanfbare Menſch entfteht! . 

. HMarr. 

O Gevatter , Hofweihwaffer in einem trocdnen Haufe ift 
beifer, als Regenwaſſer vor der Thüre. Guter Gevatter , geb 
hinein, und bitte die Töchter um ihren Segen; bad ift eine 
Nacht, die weder mit Klugen noch mit Narren Mitleid hat. 

fear. 
Ihr Stürme, raf’t! Flammt, Blitze! Ströme, Regen! 
Nicht Regen, Donner und Blitz find meine Töchter. 
Richt graufam nenn’ id euch, ihr Elemente; 
Euch gab id ja Fein Reich, nannt' euch nicht Kinder; 
Euch bindet fein Gehorfam; drum vollzieht 
Den graufen Wunfh! Hier fteh ich, euer Gegner, ‚ 
Ein armer, alter und verfhmähterr Mann! 
Und Doch nenn’ ih euch Sflavendiener nur, 
Da ihr, mit meinen Töchtern einverftanden , 
Thürmt eure hohen Schlachtreihn auf ein Haupt, 
So alt und weiß, ald died. Oh! 's ift entfeglich! 
Narr. 
Mer ein. Haud hat, um feinen Kopf hineinzufteden, der 
bat eine gute Sturmhaube. 
Wenn Hofenlas will haufen, 
Eh Kopf ein Dad gefhafft, 
Wird Kopf und er verlaufen ; 
Solch Frei'n ift bettelhaft. 
Machſt du aud deiner Zeh, 
MWad du dein Herz follft machen, 
Schreiſt übern Leichdorn weh, 
Und Fehrft den Schlaf in Wachen. — 
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Denn ed gab noch nie ein ſchönes Weib, dad nicht vor dem 
Spiegel Geſichter gefchnitten hätte. 


Kent kommt. 
fear. 
Nein, ih will fein ein Mufter der Geduld; 
Ich will nichts fagen. i 
ei Kent. 

Mer da? 

Mare 

Ze nun, bier ift Gnade und ein Hofenlag; das heißt, ein 
Huger Mann und ein Narr. 


. Rent. 
O Gott! find’ ih Euch hier? Gefhöpfe, die 
Die Naht fonft lieben, lieben Feine folche. 
Der ſchwer ergrimmte Himmel fhredt fogar 
Zurüd in ihre Höhlen die Gefpenfter. 
Seit ih ein Mann bin, hört” und fah ich nie 
Solch Donnerkrachen, folche Feuermeere, 
Und ſolch ein Brüllen ded empörten Sturms. 
Den ungeheuern Schrecdniffen erliegt 
Die menfhlihe Natur. 
fear. 

Laft nun die Götter, 
Die über unferm Haupt fo furdtbar toben, 
Erfpähen ihre Feinde. Bebe, Schurfe, 
Der tiefgeheime Schuld im Bufen trägt, 
Und feiner Straf’ entrann! Verbirg dich, bIut’ge Hand, 
Meineidiger „und du, der Tugend heucdhelt, 
Und Blutſchuld übt! Erſchaudr', o Bub’, in Staub, 
Der unterm’ Mantel von Anftändigfeit 
Audging auf Mord! Du tiefverborgne Schuld, 
Hervor aus deinem Winkel, ruf um Gnade 

Shaffpeareis Werke. ın. 6 
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Den graufen Richter an! — Ich bin ein Mann, 
Der mehr Unrecht erlitt, ald er beging. 
Rent. 
Mein König, ach, Ihr geht mit blofem Haupte ! 
Ich weiß hier in der Nähe eine Hütte, 
Die Euch ein wenig vor dem Wetter fohügt. 
Gewiß wird man fid) Eurer dort erbarmen ; 
Dort ruht und weilt; ich Fehr indeß zurüd 
Nach jenem harten Haud, dad härter ift, 
Als wie der Feld, auf dem e& ward erbaut, 
Um noch einmal dort Einlaf zu begehren. 
Scar. 
Mir fhmwindelt; Alle dreht ih um mich ber. 
(Zu dem Narren) 
Komm her, mein Freund! Was mahft du, Junge? Briert dich ? 
Mic felder friert. — Wo ift die Streu, mein En 
Erfindrifch ift Die Funfterzeugte Noth, 
Sie kann geringe Dinge Fofibar maden. 
O folge mir zur Hütte, guter Narr; 
Es ift etwad in mir, dad Dich bedauert. 
Marr. 
Mem nur ein wenig Wis befchieden , 
Juchheiſa, ob's donnern und bligen aud mag, 
Der ift mit feinem Schidfal zufrieden, 
Denn Regen kann bringen ein jeglicher Tag. 


N 


fear. 
Wahr, guter Zunge. — Kommt, zeigt und bie — 
(Lear und Kent ab.) 
Uarr. 


Dad iſt eine hübſche Nacht, um eine Buhlerin abzukühlen. 
Eh ich gehe, will ich noch ein paar Prophezeifungen zum Beften 
geben : 
„Wenn SBriefter wen’ger thun, ald lehren, 
Wenn Brauer Bier mit Waſſer mehren, 
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Wenn Junker find ded Schneiders Nfleger, 
Kein Keser brennt, nur Weiberjäger, 

Dann kommt die Zeit, wer lebt, wirb?s fehn, 

Wo man auf Füfen yflegt zu gehn, 
Wenn vor Gericht geht Alles recht, 

Kein Ritter fchulder und Fein Knecht, 

Wenn keine Lügenzunge ſtockt, 

Und kein Gewinn den Gauner lockt, 

Wenn jeder Filz fein Gerd läßt fchaun, 

Und felbft die Huren Kirchen baun, 

Dann kommt dad Reich von Albion 

Bon Grund aus in Eonfufion.” 

Dieſes wird Merlin prophezeipen, denn ich Tebe vor feiner 

Seit. 
(Nd.) 


Dritte Scene. 
Zimmer in Glofter’s Hauſe. 
Gloſter und Edmund treten auf. 

Gloſter. 

Edmund, dieſe unnatürliche Behandlung gefällt mir nicht. 
Als ich fie um Erlaubnif bat, mid) feiner anzunehmen, vers 
boten fie mir den Gebraudy meine eignen Haufe, und drohten 
mir ihre ewige UIngnade an, wenn ih mit ihm fpräde, . für 
ihn bäte, oder ihn nur auf irgend eine Weiſe unterftüste. 

Edmund. 
Das iſt höchſt grauſam und unnatürlich. 
Gloſter. 

Gut; ſage nichts. Es gibt einen Zwieſpalt zwiſchen den 
Herzogen, und noch etwas Schlimmeres als das. Ich habe 
dieſe Nacht einen Brief bekemmen; es iſt gefährlich, davon zu 
reden; ich habe ihn in meinem: Zimmer eingefchloffen: Dieſe 
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Kränkungen, die der König jest erleiden. muß, werben ſchwer 
gerächt werden. Es ift fon ein Theil des Heered gelandet. 
Wir müffen und zu dem König halten. Ih will ihn auffuchen 
und indgeheim unterftügen. Geh, und unterhalte ein Gefpräd 
mit dem Herzog, damit er nicht merke, was ich für den König 
vorhabe. Wenn er nad) mir fragt, fo bin ich nicht wohl und 
zu Bett gegangen. Und follte es mid dad Leben Foften (mie 
mir denn nichts Geringered angedroht ift), dem König, meinem 
alten Herrn, muß geholfen werden. EB find feltfame Dinge 
im Werk; ich bitte dich, Edmund, fieh dic) vor! 


Edmund (allein). 
Den Kiebeddienft bericht” ich gleich dem Herzog, ı z 
Auch geb’ id ihm von jenem Briefe Kunde. 
DaB bat den Anſchein eines wicht'gen Dienftd, 
Durch welchen ich gewinne, was mein DBater 
Verliert; und dad, was er verliert, ift — Alles. 
Wenn Alter fällt, fteigt Jugend, froh ded Talled. 


(ab.) 


cab.) 


Vierte Scene. 
Ein Theil der Haide, mit einer Hütte. 


fear, Kent und der Warr. 


Kent. 
Hier iſt der Ort. Mein König, tretet ein! 
Zu ſchrecklich ift dad Wüthen diefer Nacht, 


Ald dag man unter freiem Himmel bliebe. 
(Sturm.) 


fear. 


ent. | 
Folgt mir doch herein] 
fear. 
Willſt du mein Herz mir brechen? 


O Taft mid! laßt mid! 
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Kent. 
Mein eigned bräd’ ih eh’r. O kommt, mein König! 
gear. 
Dir dünkt ed arg, daß diefed Ungemitter 
Uns bis zur Haut durddringt; fo iſt ed dir; 
Doch wo die größre Krankheit Sie gefaft, 
Fühlt man die mind’re faum. Du fliehft den Bären; 
Doch führte did die Flucht ind wilde Meer, 
Du liefft dem Wolf ind Maul. Iſt frei der Geift, 
Dann fühlt der Körper zart. Der Sturm der Seele 
Raubt meinen Sinnen jeglihed Gefühl, 
Nur dad nicht, was da ſchlägt. — Undanf des Kindes! 
Iſt's nicht, ald wenn der Mund die Hand zerbiffe , 
Weil fie ihm Nahrung bot? — Ich will ed firafen! — 
Nein, ich will nicht mehr weinen! — Ausgeſperrt 
In folder Nacht! Gieß zu! Ich will’ erdulden! — 
In folder Naht! — O Regan, Gonerit! 
Den alten, güt’gen Vater, der euch Alles gab! — 
Das führt zum Wahnfınn! Stil! Nichts mehr davon! 
£ Kent. Ä 
Mein guter König, geht hinein! 
fear. » 
Ich bitte dich, geh felbft, mad’ dir's bequem! 
Dies Wetter hindert mich, dem nachzudenken, 
Mad mehr mich fchmerzte. Doch ich will hinein. 
(Zu dem Narren.) 
Boran, mein Zunge! — Armuth ohne Obdach! — 
Kun geh doch! Ich will beten, und dann fchlafen. 
(Der Narr geht hinein.) 
Ihr nadten Armen, wo Ihr immer irrt, 
Dem mitleidlofen Sturme preidgegeben, 
Wie fol eu’r fHirmlos Haupt, eu’r mag’rer Leib, 
Die offene Zerlumptpeit euch beſchützen 
Bor foldem Sturm, wie der? O nicht genug 
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Bedacht' ich dad. Nimm Arzenei, 0 Pradt! 
Hinaus, und fühle, wad ein Armer fühlt, 
Daß deinen Ueberfluß du auf ihn fchütteft 
Und retteft die Gerechtigkeit der Götter ! 
ü Edgar (von innen). 
Mannödtief und halb! Manndtief und halb! Arm Tom! 
Harr (aus der Hülte laufend). 
Geh nicht hinein, Gesatter! Es ift ein Geift drin! Hülfe! 
Hülfe! 


Bent. 
Gib mir die Hand! Wa iſt's? 
Narr. | 
Ein Geift! ein Geift! Er fagt, er heiße „der arme Kom.“ 
Kent. 


Mer bift du, der dort rafhelt mit dem Stroh? 
Heraus! 
Edgar (ald Wahnfinniger). 

Hinweg! Der Böfe fest mir nad! 
Durch ſcharfen Hagdorn fauft der Falte Wind. — 
Hut — Geh ind Falte Bett und wärme dich ! s 

Scar. 
Wie? gabft du Alles deinen beiden Töchtern ? 
Und famft du fo herunter ? 
Edgar. 

Wer gibt dem armen Tom was, den der böſe Feind durch 
Feuer und Flammen führt, durch Fluth und Strudel, durch 
Moor und Sumpf; der ihm Meſſer unters Kiſſen legt und 
Schlingen unter ſeinen Stuhl; der ihm Rattengift in die Suppe 
that, fein Herz ſtolz machte, auf einem kaſtanienbraunen, tra— 
benden Gaul über vier Daumen breite Stege zu reiten, und 
feinem eigenen Schatten als einem Berräther nachzujagen? — 
Gott behüthe dir deine fünf Sinne! Der arme Xom friert! — 
O du di, du di, di dal— Gott ſchütze di vor Wirbelwinden, 
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vor böfen Sternen und Peftilenz! Gebt dem armen Xom ein 
Almofen, den der böfe, Feind plagt! — Hier hab’ ich ihn! 


(Schlägt mit einer Keule.) Und dal — Und da! — Und bier 
wieder — Und hier! — 
(Fortwährender Sturm.) 
Lear. 


Was? Brachten ſeine Töchter ihn ſo weit? — 
Behieltſt du gar nichts? Gabſt du Alles weg? 
Narr. 
Nein, er behielt ein Bettuch; fonft müßten wir und Ale 


ſchämen. 
fear. 


So fallt, ihre Plagen all, die aud der Luft 
Dem Sünder drohn, herab auf meine Töchter ! 


Kent. 


Gent, 
Shweig, Schuft! Nichts Eonnte die Natur fo tief 
Erniedrigen, als undanfbare Töchter. 
Iſt das Gebrauch, daß der verftoßne Vater 
Kein Mitleid findet bei dem eignen Fleifch ? 
Sinnreihe Strafe! Ed war diefed Fleiſch, 
Das. diefed Pelifandgefchlecht erzeugte, 

Edgar. 
Pillicock ſaß auf Pillicocks Berg; 
Hallu, hallu, In, lu! 

Narr. 


Dieſe kalte Nacht wird uns noch Alle zu Narren und 
Wahnwitzigen verwandeln. 


Herr, er hat keine Töchter. 


Edgar. 

Hüthe dich vor dem böſen Feind, gehorche den Eltern, 
halte dein Wort redlich, fluche nicht, buhle nicht mit eines 
Andern Braut, ſetze dein Herz nicht auf Pracht und Ueppig- 
keit. — Arm Tom friert! 
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fear, 

Mad bift du denn gewefen ? 

" Edgar. 

Ein Diener, fol; an Her; und Sinn, der fein Haar 
kraufelte, die Handſchuhe in feiner Müse trug, den Lüften feiner 
Gebieterin fröhnte und dad Werk der Finfternig mit ihr trieb. 
Ih ſchwor fo viele Eide, ald id) Worte ſprach, und brach fie 
vor dem gütigen Angefiht ded Himmeld; mit Gedanken der 
Wolluſt ſchlief ih ein, und erwadte, um fie audzuführen. 
Mein liebt’ ich fehr,, die Würfel ungemein, und mit Weibern 
überbuplt” ih den Großfultan. Falſch von Herzen, leicht von 
Ohr, blutig von Hand! Sau an Trägheit, Fuchs an Dieberei, 
Wolf an Gefräßigkeit, Löwe an NRaubgier. Laß nicht daB 
Knarren der Schuhe und dad Rauſchen der Seide dein armes 
Herz für Weiber einnehmen. Halte deinen Fuß aus Bordellen, 
deine Hand aus Schürgen, deine Feder aud Schuldbüchern, 
und trotze dem böſen Feind! — Noch immer ſaust durch den 
Hagdorn der kalte Wind; ruft Summ! Mumm! Heiſa! 
Dauphin, mein Junge, halt ein! Laß ihn vorbei! 

(Fortwährender Sturm.) 

fear. 

Wohl beifer wär's, du lägſt in Deinem Grab, 
Als daß du deinen unbedeckten Leib 
Preidgeben mußt der Wuth der Elemente. 
Iſt denn ber Menſch nicht mehr ald dad? — Betrachtet ihn! 
Die Vieh nicht Seid’ ein Wurm, ein Fell Fein Thier, 
Nicht WoW ein Schaaf, niht Biſam eine Hape! — 
Ha, drei von und hier find verfälſcht! 
Du bift dad Ding an fi. — 
Unaufgemodelt ift der Menfch nicht mehr 
als fol ein armed zweigezinkted hier, 
Wie du bift! Fort! hinweg, erborgter Pılunder! 


Kommt! Knöpft mid auf! 
(Er reißt ſich die Kleider ab.) 
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Uarr. 

Ih bitte dich, Gevatter, fei ruhig; diefe Nacht taugt nicht 
zum Schwimmen. Ein Heined Feuer in einem Malde wäre 
jest gerade wie eined Buhlerd Herz; ein Sünfchen, und der 
ganze übrige Leib Fall. — Sieh, da kommt ein wandelndes 
Seuer ! 

Edgar. 

Dad iſt der böfe Geift Flibbertiggibbet; er geht um von 
Mitternaht bis zum erften Hahnenfchrei, er verurfacht den 
Staar, macht Schielaugen und Hafenfcharten, bemehlthaut den 
Weizen und quält die armen Greaturen der Erde. 

„Sankt Veit ging dreimal durch das Thal, 
Er traf den Nachtmahr, und neunmal 
Rief er: „Fort, fort! 
Gib drauf dein Wort! 
Troll' dich, Alpmann, troll' dich!“ 
Kent. 
Wie geht's, mein König? 
Gloſter kommt mit einer Fackel. 


Fear. 
Ber ift’3? 
Bent 
Wer da? Wad fuht Ihr hier? 
Gloſter. 
Wer ſeid Ihr! 
Wie heißt Ihr? 
Edgar. 


Der arme Tom, der den ſchwimmenden Froſch ift, die 
Krdte, die Unfe, den Molch und die Eidehfe; in der Wuth 
feined Herzens, wenn der böfe Feind ruft, verfchluct er Kup: 
mift für Salat, die alte Ratte und den todten Hund und 
trinft den grünen Mantel des ftehenden Sumpfed. Er wird 
gepeitfht von Dorf zu Dorf, in den Block gefegt und eingefperrt. 
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Er hatte drei Kleider für feinen Rüden und fehd Hemden für 


feinen 2eib, ; 
„Zum Reiten ein Pferd, 
Zum Tragen ein Schwert; 
Doch Ratten und Mäufe 
Und Kröten — dad war 
Des armen Toms Speife 
Schon fieb’n lange Jahr.“ 


Hüthet euch vor meinem Berfolgerr ! Stil, 


Still, du böfer Feind! 
Gloſter. 
Mylord, habt Ihr nicht beſſere Geſellſchaft? 
Edgar. 


Smolkin! 


Der Fürſt der Finſterniß iſt ein edler Bee er 


beißt Modo und Mahu. 

Glofter. 
— unſer Fleiſch und Blut iſt ſo verdorben, 
Daß es die haßt, die es gezeugt. 

Edgar. 

Tom friert! 

Gloſter. 
Kommt mit hinein! Mein Herz erträgt es nicht, 
Den Worten Eurer Tochter zu gehorchen. 


Sie heißen mich vor Euch das Thor verſchließen, 


Und Euch dem nächt'gen Wetter preiszugeben. 
Doch hab' ich es gewagt, Euch aufzuſuchen, 
Und zeig’ Euch, wo Ihr Mahl und Feuer findet. 
Seat. 
Erft noch ein Wort mit dem Philoſophus! — 
Woher entfteht der Donner ? 
Gent. 
Iheurer Herr, 
Nehmt feinen Vorſchlag an! Geht in dad Hauß! 
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fear. 
Ein Wort erft mit dem fundigen Thebaner! — 
Mas ift dein Studium? 


Edgar. 
Den Feind zu fliehn und dad Gewürm zu tödten. 
Sear. 
Ein Wort noch indgeheim! 
Kent 
Dringt mehr in ihn, Mylord, mit Eudy zu gehn, 
Sein Kopf beginnt zu fhwindeln. 
Glofer. 
Kannft du's tadeln? 
Die Töchter ſuchen feinen Xod. Und, Kent, 
Du Armer, du Berbannter, fagteft wohl, 
Wie Aled kommen würde! Ja, du fagteft, 
Den König werde ed zum Wahnfinn treiben. 
SH felbft bin fchier verrücdt; ich hatt’ ’nen Sohn, 
Den ich verftiieg — er ftand mir nady dem Reben, 
Erft neuerlih. Sch liebt' ihn, Freund, kein Vater 
Liebt fo fein Kind, und id kann Euch wohl fagen, 


Der Gram darob zerrüttet mir dad Hirn. 
(Fortwährender Sturut.) 


Gott! Welche Nacht! — Ich bitte Eure Hoheit — 


fear. 
Vergebt mir, Sir! — Kommt, edler Philofopht 
Edgar. 
Tom friert! 
Gloſter. 
Hinein, Burſch, in die Hütte! Halt dich warm! 
gear. 
Kommt AM hinein! 
Bent. 


Hierhin, Mylovd! 
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fear. 
4 Geht nur! 
3% bleibe bier bei dem Philoſophus. 
Bent. 
Sp gebt ihm nad), und laßt den Menfchen mit. 
Giofter. 
Nehmt ihn mit Eu)! 
Bent. 
Komm, Freund, und geh mit und. 
fear. 
Komm, mein Athener! 
— Gloſter. 
Still! Kein Wort! kein Wort! 
Edgar. 


Held Roland kam zum finſtern Thurm; 
„Pfui! Pfui!“ rief immer der Ritter gut, 


„Hier wittr' ich eines Britten Blut!” 
(Alle ab.) 


Fünfte Scene, 
Zimmer in Gloſters Schloß. 


Eornwall und Edmund treten auf, ' 
Cornwall. 
Ich will Rache haben, ehe ich dieſes Haud verlaffe. 
Edmund. 
ah, Mylord, man wird ed mir gewiß übel audlegen, 
daß ich die Pflichten der Natur meinem Dienfteifer gegen Eud) 
nachſtehen laſſe. Ed fohaudert mich, wenn ich daran denke. 
Cornwall. 
Run merke ih, daß ed nicht fo ganz ſchlechte Denkungsart 
bei Euerm Bruder war, daß er des Baterd Tod fuchte; es 
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war vielmehr ein trogiged Gefühl eigene Werthes, aufgeregt 
dur) die ftrafmürdige Niederträchtigkeit Eured Vaters. 
Edmund. 

Wie unglücklich ift doch mein Stern, daß ich ed bereuen 
muß, gerecht zu fein! Hier ift der Brief, wovon er ſprach;: 
ein Beweis feined Einverftändniffes mit der franzöſiſchen Partei. 
D Himmel! Möchte entweder diefe Verrätherei nicht fein, oder 
ih nicht ihr Entdecer! 

Eornwall. 

Folgt mir zur Herzogin ! 

Edmund. 

Wenn der Inhalt diefed Papierd wahr iſt, fo habt Ihr 
fehr viel zu thun. 

Cornwall. 

Wahr oder falſch, er hat dich zum Grafen von Gloſter 
gemacht. Geh, fuhe deinen Vater auf, damit wir ihn ver: 
baften können ! 

Edmund (für fih). 

Wenn ich finde, daß er dem König beiſteht, ſo wird dieß 
den Verdacht vermehren. (Laut) Ich will fortfahren, Euch 
die Treue zu beweifen, Mylord, die ih meinem Oberherrn 
ſchuldig bin, wie hart auch fei der Kampf zwiſchen Pflicht und 
Natur. 

Cornwall. 
Ich bin von deiner Treue überzeugt, und dus folft in 


meiner Liebe einen beffern Vater finden. 
(Beide ab.) 


— — — — 
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Schste Scene. 


Zimmer in einem Landhaufe. 


Gloſter, Fear, Kent, Uarr und Edgar. 
Gloßfer. 
Hier ift ed beffer, ald unter freiem Himmel; nehmt’ 
danfbar an. Ich will zu Eurer Bequemlichkeit hinzufügen, fo 
viel ih immer kann. Ich werde bald wieder bei Eudy fein. 


Kent, 

Ale Kräfte feined Geiſtes haben feiner Ungeduld weichen 
müffen. — Die Götter mögen Euh für Eure Freundlichkeit 
belohnen ! “ 

(Gloſter ab.) 
Edgar. 


Irateretto ruft mir, und fagt mir, Nero angle im Pfuhl 
der Finſterniß. Bete, Unfchuldiger, und Hüte dich vor dem 
böfen Feind! | 

Narr. * 

Sei doch fo gut, Gevatter, und ſage mir, iſt ein Wahn- 
wigiger ein Bauer oder ein Edelmann? 

| Fear. 

Ein König, ein König! 

Warr, 

Nein, er ift ein Bauer, der einen Edelmann zum Sohn 
bat; denn der ift wahnmigiger Bauer, der feinen Sohn vor 
fi einen Edelmann werden fieht. 


Lear. 
Daß ihrer Tauſend mit rothglühnden Spießen 
Laut ziſchend auf ſie ſtürzten! 
Edgar. 
Der böfe Feind beißt mich in den Rücken! 
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Harrer. 

Ter ift toll, der baut auf die Zahmheit des Wolfes, auf 
des Pferdes Gefundheit, auf die Zuneigung eined Knaben, oder 
auf die Liebe einer Hure, 

Lear. 
Es ſoll geſchehn! — Gleich führt ſie vor Gericht! 
(Zu Edgar.) 
Komm, ſetz' dich her, du hochgelahrter Richter! 
(Zu dem Narren.) 
Du, weifer Mann, fie’ hier! — Mohlan, ihr Schlangen! 


Edgar. 
Seht, wie er ſteht und ſtarrt! — 
. .  Sear 
Madam, fehlt’3 Euch an Augen zum Verhör? 
Edgar. 
Komm über’n Bach, Betty, zu mir — 
Warr, 
— Ihr Boot hat ein Leck, 


Sie hält's im Verſteck, 
Warum ſie nicht herkommt zu dir. 
Edgar. 

Der böſe Feind verfolgt den armen Tom in der Stimme 
einer Nachtigall. Hopptanz ſchreit in Tom's Leibe nach zwei 
Salzheringen. Krächze nicht, ſchwarzer Engel, ich habe kein 
Futter für dich. 

s Bent. 
Die gehtd, Mylord? O fteht nicht fo betäubt! — 
Volt Ihr nicht ausruhn auf dem Kiffen da? 
Gear. 
Erft dad Verhörl — Bringt Euere Beweife! 
En (Zu Edgar.) 
Gerichtsherr im Talar, nimm deinen ag! 
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(Zu dem Narren.) 
Und du fein Amtsgenoß der Billigfeit, 
Sig’ ihm zur Seite! 
| Edgar. 
an und nach firengem Recht zu Werke gehn! 
„Schläfſt, oder wahft du, ſchöner Hirt? 
Dein Schäfchen läuft im Korn; 
Ein Laut von dir zu ihm, dad irrt, 
Dein Schäfchen ift unverlor’n.” — 
Purr! die Katze ift’ grau! 
Gear. 
Führt fie zuerft vor! EB ift Goneril. 
Hier ſchwör' ich vor der achtbaren Verfammlung , 
Daß fie verftieß den König, ihren Bater. 
HMarr. 
Kommt, Frau! Iſt Euer Name Goneril? 
gear. 
Sie kann's nicht Teugnen. 
Mare. 
Um Vergebung , ih nahm Euch für einen Rohrſtuhl. 
gear. 
Die Andre mit verdrehtem Auge zeigt, 
Wie fehr ihre Herz verdreht iſt. — Haltet fie! 
He, Waffen, Waffen, Seuer, Schwert! — Beftedjung! 
Mas läßt du fie entflichn, du falfcher Richter? 
Edgar. 
Gott erhalte dir deine fünf Sinne! 
ent. 
O Zammer! Herr, wo ift nun die Geduld, 
Die zu behalten Ihr fo oft Euch rühmtet? 
Edgar (beifeit). 
Meine Thränen nehmen fo für ihn Partei, 
Daß ih mich Faum noch Länger Tann verftellen. 
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fear. 
Die Heinen Hunde, ſeht, 
Spies, Mops, Blandinel Alles belt mid an! 
Edgar. 
Wart', ich werde meinen Kopf nad ihnen werfen. Packt 
euch fort, ihr Hunde! 
„Sei dein Maul weiß, ſchwarz, ſei's roth, 
Bringt dein gift’ger Zahn den Tod. 
Brade, Dogge, wer ihr feid, 
Köter, Mops, die ganze Meut, 
Stumpfſchwanz oder Zottelbär, 
Alles jagt Tom vor fih ber; 
Mirft er feinen Kopf nah euch, 
Dann fpringt ihr davon ſogleich!“ 
Du di, Di da! Heifa! Kommt zur Kirchweihe, zu Sahre 


märften und Marftfleden ! (Er thut wie blafend.) — Armer 
Tom! — Dein Horn ift troden! 
fear. 
Nun, laßt fie Regan feciren! — Ihr Anatomen, feht 


nah, ob fie ein Herz hat! Gibt ed irgend eine Urfache in der 
Natur, die fo harte Herzen macht? 
(Zu Edgar.) 

Euch, Herr, nehm’ ich auf in die Schaar meiner hundert 
Ritter, nur fteht mir der Schnitt Eurer Kleider nit an; 
man könnte fie faft für perfifch Halten; aber laßt fie ändern! 

. Kent. 

Nun legt Euch, theurer Herr, und ruht ein wenig. 

fear, 

Macht Fein Getös, macht kein Getdd, zieht die Vorhänge 
au. So, fo, ſo; wir wollen morgen früh zum Nachteffen 
gehen. So, fo, fo! 

Narr. 

Und id will am Mittag zu Bett gehn. 

Shaffpeare’3 Werte. UI. 7 
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Giofler tritt wieder auf. 
Gloſter. 
Komm, Freund, wo iſt der König, unſer Herr? 
Rent. 
Hier, Sir; doch ſtört ihn nicht; fein Wis ift fort. 
Gloſter. 
Nimm ihn in deinen Arm, ich bitte Freund; 
Ich hörte einen Anſchlag auf ſein Leben. 
Die Sänfte ſteht bereit; legt ihn hinein, 
Und eilt nach Dover, Freund, wo Schutz und Willkomm 
Ihr finden follt. Nimm deinen König auf. 
Wenn du nur eine halbe Stunde ſäumſt, 
So ift fein Leben und das deinige 
Und jedes Helfers rettunglod verloren. 
O nehmt ihn auf und folgt mir fort von dannen! 
Sch geb’ Euch Unterhalt und Führer mit. 


Rent. 
In Schlummer fanf erliegend feine Kraft; 
Er wäre Balfam für fo mande Sinnen, 
Die Ruh allein genefen macht nah) Sturm. 
Doch du, ach du, wirft ſchwerlich wohl gefunden! 
(Zu dem Narren.) 
Hilf deinen Herrn mir tragen! Zögre nicht! 
Gloſter. 
Kommt, kommt hinweg! 
(Kent, Gloſter und der Narr tragen den König weg.)) 
Edgar. 
Sehn wir, daß Beſſre tragen unfer Leid, 
Verliert dad eigene an Bitterfeit. 
Allein zu leiden ift der tieffte Schmerz ; 
Ihn ftillet Halb ein gleihempfindend Herz. 
Des Menfhen Geift kann Bieled überwinden, 
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Bo ſich des Grams Genoffen zu ihm finden. 
Mein eigner Schmerz dünft weniger mir fharf, 
Da, wad mid beugt, den König niederwarf. 
Er kind- ich vaterlod! Nun, Tom, wohlan, 
Mer? auf den Sturm der Zeitz erfchein erft dann, 
Wenn falfcher Auf, def Unbill jest dich peinigt, 
Der Wahrheit weicht, und deinen Namen reinigt. 
Es geh, wie's mag, entfommt der König nur. — 
Gib Acht! Gib Acht! 
(Ab.) 


Siebente Scene. 
Zimmer in Gloſters Schloffe. 
Cornwall, BRegan, Goneril, Edmund und Gefolge. 


N Cornwall (zu Goneril.) 
Eilt' fogleich ızu Euerm Gemapl und zeigt ihm diefen Brief. 
Dad Heer von Franfreich ift gelandet. 
(Zu einigen Dienern.) 


Geht und ſucht den Verräher GIofter! 


Began. 
Laßt ihn auf der Stelle aufhängen! 
Goneril. 
Reißt ihm die Augen aud! 
Cornwall. 
Ueberlaßt ihn nur meinem Zorn! — Edmund, Teiftet 


unferer Schweſter Geſellſchaft; die Rache, die ed und an 
Euerem verrätherifhen DBater zu nehmen ziemt, verträgt Eure 
Anweſenheit nit. Wenn ihr geht, fo ermahnt den Herzog 
zur fhleunigfien Kriegdrüftung; wir werden ein Gleiched thun. 
Lebt wohl, theure Schwefter! — Lebt wohl, Mylord von 


Gloſter! 
7* 
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cDer Haushofmeifter kommt.) 
Wie ſtehts? Wo ift der König? 
Haushofmeifter. 
Mylord von Gloſter hat ihn fortgebradit; 
Fünf: oder ſechsunddreißig feiner Ritter, 
Ihn eifrig fuchend trafen ihn am Thor, 
Und find mit einigen von Glofterd Leuten . 
Mit ihm geeilt nad Dover, in der Hoffnung, 
Dort Freunde anzutreffen. 
Cornwall. 
Schafft Pferde für Mylady! 
Goneril. 
Lebt wohl, Mylord und Schwefter ! 
' (Goneril und Edmund ab.) 
Eornwall. 
Edmund, lebt wohl. — Sucht den Verräther Glofter ! 
Schließt ihn wie einen Dieb, und bringt ihn ber! 
(Andere Diener ab.) 
Denn trachten wir ihm auch nicht nad) dem Leben, 
Wofern Juſtiz ihm nicht dad Urtheil fpricht, 
Sol unfre Macht doch unferm Zorne dienen, 
Den man mohl tadeln, doch nicht hindern mag. 
(Diener mit Gloſter treten auf.) 
Mer kommt? Iſt's der Berräther? 
Vegan. 
Er its! Es ift der undanfbare Fuchs! 
Cornwall. 
Schließt ihn fogleih an feinen hagern Armen! 
Giofter. 
Wie, Eure Durchlaucht? O bedentt, Ihr feld 
Bei mir zu Saft! Derlest dad Gaſtrecht nicht! 
Cornwall. 


Nur zu, und bindet ihn! 
(Slofter wird gebunden.) 
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Regan. 
Recht feſt! — O der Verraͤther! 
Gloſter. 
Hartherzge Lady, ich bin kein Verräther! 
Cornwall, 
Bind ihn an diefen Stuhl; du foüft erfahren — 
(Regan zupft ihn am Barte.) 
Glofter. 
Dei allen Göttern, es ift höchft verrudht, 
Daß Ihr den Bart mir rauft! 
Regan. 
So weiß, und ſolch ein Schurke! 
Glofter. 
Nichtswürdge Lady! 
Died Haar, dad du mir aus dem Kinn gerauft, 
Lebt auf und klagt di an. Ich bin dein Wirth; 
Du folteft nicht mein gaſtlich Angeficht 
Mit deiner räuberifhen Hand fo rupfen. 
Cornwall. 
Was hat man jüngft aus Frankreich Euch gefchrieben? 
Regan. 
Sag's frei heraus, denn es iſt uns bekannt. 
Cornwall. 
Und welchen Bund habt Ihr mit den Verräthern, 
Die eben landeten? 
Regan. 
In weſſen Hand gabt Ihr den tollen König? 
Gloſter. 
Ich habe nichts als einen Brief empfangen, 
Der eben bloß Vermuthungen enthält, 
Und den von einem ganz neutralen Mann. 
Cornwall. 
zu bift fehr ſchlau. 
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Megan. 
Und falfch. 
‚ Cornwall. 
Und wo haft du den König hingefchicht? 
Glofter. 
Nah Dover? 
Megan. 


Und warum nad Dover? War 
Dieß nicht bei fchwerer Strafe bir verboten ? 


Cornwall. 
Warum nad Dover? Gebt hierauf erft Antwort! 
Gloſter. 
Am Pfahle feſt muß ich die Hatze dulden. 
Regan. 
Warum nach Dover? 
Gloſter. 


Weil ich nicht ſehen wollte, 
Wie du mit deinen Nägeln ihm zerriſſeſt 
Die alten Augen, und die grimme Schweſter 
Die Klauen ſchlüg' in ſein geheiligt Fleiſch. 
In ſolchem Sturm, wie ihn ſein nacktes Haupt 
In höllenſchwarzer Nacht ertrug; da hätte 
Das Meer ſich aufgethürmt, der Sterne Licht 
Zu löſchen; doch das arme alte Herz, 
Es half dem Himmel regnen. Hätten Wölfe 
In ſolcher Nacht an deinem Thor geheult, 
Der Pförtner hätt' es ihnen öffnen müſſen; 
Das wildſte Thier ward zahm in dieſem Wetter. 
Doch weiß ich es, daß ich es noch erlebe, 
Wie ſolche Kinder trifft der Rache Pfeil. 
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Cornwall. 
Nein, du erlebſt es nicht. Burſch, faß den Stuhl! — 
Auf deine Augen ſetz' ich meinen Fuß. 
(Gloſter wird niedergehalten, und Cornwall tritt ihm ein Auge aus.) 
Glofter. 
Wer leben will, bid er dad Alter fieht, 
Der fteh mir beit — O graufam! O ihr Götter! 
Megan. 
Dad andre auch, daß Feine Seite fpottet! 
Cornwall. 
Seht Ihr die Rache nun? 
Diener. 
O haltet ein! 
Seit meiner Kindheit war ich Euer Diener, 
Doch niemals that ich Euch noch beffre Dienfte, 
Als jetzt, Euch Halt! gebietend. 
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Regan. 
Was? du Hund! 
Diener. . 


D daß Ihr einen Bart am Kinne trügt, 
Dann rip ih ihn Euch aus! — Was thut Ihr da? 
Cornwall. 
Ha, Schurfe! 
(Er zieht und dringt auf ihn ein.) 
Diener. 
So nehmet Hin, was Wuth und Zufall bringen! 
(Er zieht. Gie fechten. Cornwall wird verwundet.) 
Megan (zu einem Diener). 
Gib mir dein Schwert! — Ein Sflave lehnt fih auf? 
(Sie erfticht ihn.) 
Diener, 
IH bin erfchlagen! Doch, Mylord, ein Auge 
Blieb Euch noch übrig, dad mit anyufehn. 
(Er ftirbt.) 
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Cornwall. 
Dafür ift Rath; heraus du fchnöder Gallert! 
(Er tritt Gloftern das andere Auge aus.) 
Glofter. 
Troftlofe Naht umher! — Wo ift mein Edmund? 
Entflamme jeden Funken der Natur, 
Und räche diefe That! 
Began. 
Sort, du Verräther! 
Du vufft den, der dich Haft; er war ed felbft, 
Der deine Bübereien und entdedte. 
Er ift zu gut, Mitleid mit dir zu fühlen. 
Gloſter. 
Ich Thor! Dann that ich meinem Edgar Unrecht! 
Verzeiht es mir und ſegnet ihn, ihr Götter! 
Regan. 
Werft ihn zum Thor hinaus; mit ſeiner Naſe 
Mag er den Weg nach Dover ſich erſchnüffeln! — 
Wie iſt Euch mein Gemahl? Wie ſeht Ihr aus? 
Cornwall. 
Ich bin verwundet! Kommt, begleitet mich! — 
Werft dieſen blinden Schurken auf den Miſt! 
Regan, ich blute ſtark; es kam zur Unzeit. 
Gebt mir den Arm! 
(Regan und Cornwall ab. Die Diener binden Gloſter los und führen 
ihn hinaus.) 
Erfter Piener. 
Ich achte nicht, was ih auch Böſes thue, 
Wenn ed nur diefem Manne wohl ergeht. 
Zweiter Piener. 
Menn fie noch Yange lebt und glücklich ſtirbt, 
So werden alle Weiber Ungeheuer. 
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Erfter Diener. 
Dem alten Grafen nah! Und fhafft den Tollen, 
Daß er ihn führe! Sein verwirrter Wahnfinn 
Läßt ſich zu Allem brauchen. 

Zweiter Diener. 
Geh du, und ich will Flachs und Eiweiß holen, 
Es auf ſein blutiges Geſicht zu legen. 


Der Himmel ſei mit ihm! 
(Ab.) 


Vierter Akt 


Erfte Scene. 
Die Haide. 

Edgar tritt auf. 

Edgar (allein). 
Noch beifer fo, und fich verachtet willen, 
Als bei Verachtung ſich noch ſchmeicheln Laffen. 
Das ärmſte, das verworfenſte Geſchöpf 
Hofft wenigſtens, und braucht ſich nicht zu fürchten. 
Der ſchlimmſte Wechſel trifft den Glücklichen; 
Wer nichts verlieren kann, kann immer lachen. 
Willkommen denn, du körperloſe Luft, 
Die ich umfaſſe. Der Unglückliche, 
Den du ins Elend nieder haſt geweht, 
Fragt nichts nach deinen Stürmen. — Doch wer kommt? 

(Gloſter, von einem alten Manne geführt, tritt auf.) 

Mein Vater? Einem Bettler gleich geführt ? 
O Welt! o Welt! o Welt! | 
Zwäng’ und bein Unbeftand nit, dich zu haſſen, 
Dann ftürbe wohl der altfte Greid nicht gern. 


107 
Alter Mann. 


O mein gnäad’ger Herr, ich war Euer und Eured Vaters 
Pachter an die achtzig Jahre. 
Glofter. 
Geh deines Wegd, verlaß mid, guter Alter; 
Dein Beiftand kann mir dod nicht Nusen ſchaffen, 
Dir aber könnt' er NachtHeil bringen. Geh! 
Alter Aann. 
Ach Herr, Ihr könnt ja Euern Weg nicht fehn. 
Glofter. 
Ah brauche Keinen Weg und Feine Augen. 
Ich ſtrauchelte, als ih noch ſah. Schon oft 
Geſchah'ſs, daß unſre Noth zu unſerm Schuß, 
Und unſer Mangel uns zum Vortheil diente. — 
Mein Sohn, mein Sohn! Mein theurer, theurer Edgar! 
Du armes Opfer meiner blinden Wuth! 
O daß ich dich in meine Arme ſchlöſſe, 
Dann rief ich aus: „Ich habe wieder Augen!“ 
Alter Mann. 
He! Wer ift da? | 
Edgar cfür fih). 
Ihr Götter, wer fann fagen: 
„Dad Schlimmfte Fam?” Dad Schlimmre trifft mid) jest. 
Alter Mann. 
Es ift der arme, tolle Tom. 
Edgar (für fich). 
Und fHlimmer 
Kann ed noch gehn, denn ed ift nit dad Schlimmfte, 
So lange man noch fagt: „Dad ift dad Schlimmfte !” 
Alter Alanı. I 
Wohin des Wegd, Gefel? 
Glofter. 
Sft er ein Bettler ? 
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Alter Mann 


Ein Xoller und ein Bettler. 
Glofter. 
Er hat Vernunft nody, weil er betteln kann. 
Im legten Nachtſturm fah ich einen Solchen, 
In welchem mir der Merfh als Wurm erfchien. 
An meinen Sohn gedacht’ ih bei dem Anblick, 
Und doch war ich ihm damals nicht gewogen. 
Nun weiß ih mehr. Wad Fliegen find für Buben, 
Das find wir für die Götter ! 
Sie tödten und zu ihrem Zeitvertreib. 
Edgar (für fi). 
Wie kann dad fein? — Ein fchledht Gemwerb, 
Bei einem Leidenden den Narın zu fpielen ! 
. Man ärgert fih und Andere dabei. — 
Grüß Gott! 
Glofter. 
Iſt dad der Nadte? 


Alter Mann. 
Fa, Mylord. 
Glofter. 
So bitt? ih, geht — Willſt du um meinetwillen 
Auf eine Meile weit voraus mir gehn j 
Des Wegd nad) Dover, fo thu’ ed mir zu Liebe, . 
Und bringe Kleider für die nadte Seele. 
Er ſoll mich führen. 
Alter Mann. 
Herr, er ift ja toll! 
Glofter. 
Ein Fluch der Zeit, daß Tolle Blinde führen! — 
Thu, wad ich bat! Nein, thu, wad dir gefällt! 
Bor Allem geh! 
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Alter Mann. 
Den beften Anzug hol’ ich. 
Es fomme, wie ed will. 


(Ab.) 
Gloſter. 
He! Nackter Burſch! 
Edgar. 
Der arme Tom friert. Geiſeit.) Ich ertrag's nicht länger! 
Glofter. 


Komm, guter Freund ! 
Edgar rbeifeit). 
Und doch, ih muß, ih muß! 


(Laut.) 
Gott ſchütz die lieben Augen dir, fie bluten! 
Glofter, 
Kennft du den Weg nad) Dover ? 
Edgar. 


Steg und Weg, Straß’ und Pfad. Der arme Tom iſt 
durch Shrek und Furcht um feine fünf Sinne gefommen. 
Gott bewahre jede Chriftenfeele vor dem böfen Zeind! Fünf 
Teufel haben auf einmal dem armen Tom zugefegt. Obidicut, 
der Hurenteufel, Hopptanz, der Fürft der Stummheit, Mahu, 
der ded Stehlend, Modo, der des Mordd und Todtfchlagd, und 
Sliddertigibbet, der Grimaffenteufel, der feirdem in Kammer: 
jungfern und Stubenmäbchen gefahren ift. — Gott ſchütz' Euch, 


Herr. 
Glofter. 


Nimm diefes Geld, du, den ded Himmeld P lagen 

So tief gebeugt. Mein Elend macht dich glüdlih. — 
So ift ed recht, ihr Götter. Laßt den Reichen, 

Der fi in Luft und Ueberfluß berauſcht, 

Der euch veracdhtet, und der nicht will fehn, 

Weil er nicht fühlet, eure Macht empfinden ! 
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Tann ſchwände Uebermand durch die Vertheilung, 
Und Jeder hätte g’nug. — Du weißt dody Dover ? 
Edgar. 
Sa, Herr. 
Glofter. 
Dort ift ein Feld, def hohe, fteile Klippe 
Furchtbar hinabfieht in die jähe Tiefe. 
Geleite mich auf feinen höchſten Rand, 
Dann will ich deined Jammers Bürde mildern 
Mit einer Koftbarkeit. Bon dort bedarf 
Ich keines Zührerd mehr. 
Edgar. 
Gebt mir den Arm! 
Der arme Tom wird Euer Führer ſein. 


Zweite Scene. 
Bor dem Schloß des Herzogs von Albanien. 


Goneril und Edmund treten auf, und begegnen dem Huushofmeilter. 
Goneril. 
Mylord, mid wundert’d, daß mein fanfter Mann 
Und nicht entgegenfam., 
(Zu dem Haushofmeifter.) 
Wo ift dein Herr? 
Haushofmeifter. 
Drin, gnäd’ge Frau, doch ganz und gar verändert; 
Ich ſagt' ihm von dem Heer, dad jüngft gelandet; 
Er lächelte dazu. Ich ſagt', Ihr kämei. 
Er fprah: „So fhlimmer.” Vom Berrathe Sloiter’5 
Und von dem treuen Dienfte feines Sohnd 
Erzähle ih ihm. Da rief er aus: Du Dummfopf, 
Du zeigft mir Alles von der falfchen Seite. 
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Bad ihm mißfallen folte, ſcheint ihm recht, 
Wäs ihm gefallen, Yeid. 
Goneril (zu Edmund). 
Dann geht nicht weiter ! 
Er ift mit Zagheit von Natur begabt, 
Ihm fehlt der Muth, etwas zu unternehmen ; 
Er hält's mehr mit dem Dulden, ald mit Rache. 
Sp wird fid) unfer heut’ger Wunſch erfüllen: 
D Edmund, eilt fogleih zu meinem Bruder, 
Beeilet Euch, und muftert feine Völker, 
Und ſtellt Eudy, wenn ed gebt, an ihre Spitze. 
Zu Haufe hier muß ich die Waffen wechfeln, 
Indem ich dem Gemahl die Spindel gebe. — 
Der Treue bier foll unfer Bote fein. 
Gar bald, wenn Ihr zu Euerm Vortheil wagt, 
Hört Ihr, was Eure Dame weiter wünfcht. 
Tragt die von mir! 
(Sie gibt ihm ein Kleinod.) 
Und fparet alle Worte ! 
Neigt Euer Haupt! Ha, ſpräche diefer Kuß, 
So ſagt' er: „Adler, ſchwinge did empor!” — 
Derftepft du mich ? 
Evymund. 
Ich bin auf ewig dein! 


(Ab.) 
Goneril. 


Mein theurer Gloſter! — 

Wie iſt der Mann vom Manue doch verſchieden! 

Dir müſſen alle Weiberherzen ſchlagen; 

Ein Narr bemächtigte ſich meines Betts! 
Haushofmeiſter. 


Der Herzog, gnäd'ge Frau! 
| , (Ab. 
zer Hetzog von Albanien tritt auf. 
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Goneril. 
Bin ich denn nicht einmal ded Pfeifend werth ? 
Albanien. 
O Goneril, du bift des Staubd nit werth, 
Den dir der Wind weht in dad Angefidt. 
Ich fürdte dein Gemüth; Natur, die fo 
Verachtet ihren Urfprung, muf verdorren 
Und zeitig in die Hand des Todes fallen. 
Goneril. 
Hört auf mit Euerm albernen Geſchwätz! 
Albanien. 
Ein fchlechter Mann verachtet alle Tugend, 
Und Koth liebt nichts ald Koth. — Wad thatet Ihr, 
Tiger, nicht Töchter, was habt Ihr gethan? 
Den Vater, diefen edeln, alten Greis, 
Des würdig Haupt felbft Bären lecken würden, 
Ihn, ihn Habt bis zum Wahnſinn Ihr getrieben ! 
Entſetzlich iſt's, unmenfhlih und barbarifch ! 
Wie Fonnte doch mein Bruder dad erlauben, 
Ein Mann, ein Fürft, der ihm fo viel verdankt? 
Schickt nit der Himmel feine Geifter nieder, 
Zu ftrafen ſolche fchnöde Frevelthat, 
Dann kommt es noch fo weit, daß fi) die Menfchheit 
Gleich Meeresungeheuern ſelbſt verfhlingt ! 
Goneril. 
Mitchlebriger Gefell, der Wangen hat 
Für’ Schläge nur, und nur ein Haupt für Schmach, 
Und Augen nit im Kopf, zu unterfcheiden, 
Mad Schimpf und Ehre fei, der nicht erfennt, 
Daß Thoren nur mit Schurfen Mitleid fühlen, 
Wenn man fie ftraft, eh fie die That vollbracht! 
Wo ift die Trommel, die zu Felde ruft? 
Sranfreichd Paniere wehen in dem Lande; 
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Dein Mörder tritt die ſchon im Helm entgegen , 

Indeß du mwinfelnd ald ein Xugendnarr 

Audrufft: „O warum habt Ihr daB gethan ?” 
Albanien. 

Du Teufel, [hau auf dich! Der Teufel ſelbſt 

Scheint nicht fo häßlich als in einem Weibe. 


Goneril. 
Du blöder Thor! 


Albanien. 
Entarteted Gefhöpf, 
O ſchäme dich, zum Scheufal dich zu machen ! 
Denn ed fi für mich ſchickte, diefe Hände 
Ded heißen Blutes Trieb zu überlaffen, 
So rien fie dad Fleiſch dir von den Knochen. 
Dich Teufel ſchützt nur die Geftalt ded Weibes. 
Gonerilt. 
IH glaube gar, Ihr wollt zum Manne werben. 


Ein Bote kommt. 

Albanien. 

Mad bringfi du Neues? 
Dote 

O gnäd'ger Herr, ded Herzog Cornwall Tod. 
Sein Knecht hat ihn erfchlagen, ald er dran war, 
Dad andre Auge Gloftern zu entreißen. 

Albanien. 


O Glofter’3 Augen! 
Dote, 


Ein Diener, den er aufjog, ward gerührt ; 
Er widerftand der That und zog dad Schwert 
Auf feinen Herren; und er, darob ergrimmt, 
Drang auf ihn ein, und ftieß fogleich ihn nieder, 
Doch erſt, nachdem er einen Streich erhalten, 
Der ihn dad eigne Leben Foftete. 

Shakſpeare's Werke. IM. 
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Albanien. 
Da zeigt ſich's, daß ihr wartet, Hohe Richter 
Ded Himmeld, die Verbrechen, die ihr ſchaut, 
Mit Bligedeil’ zu firafen. — Armer Glofter! 
Derlor er beide Augen ? 


& 


Dote. 
Beide, Herr. 
Goneril (für fi). 
Lieb ift mir’3 einerfeitd ; doch da fie Wittwe, 
Und jest mein Glofter bei ihr, Fönnte Teicht 
Mein ganzer Iufr’ger Bau mir überm Haupt 
Zufammenftürzen. Auf der andern Seite 


Behagt mir's wieder nit. — Doch ich will leſen, 


Und Antwort geben. 


Albanien. 
Sagt, wo war fein Sohn, 


Bote 
Die Fürftin hat ihn mit 
Hicher genommen. 


Als ed geſchah? 


Albanien. 
Er ift nit bei und. 
Bote 


Nein, gnäd’ger Herr, ich traf ihn auf dem Rückweg. 


Albanien. 
Weiß er die Gräuelthat? 
Bote 
Ja, gnäd’ger Herr; er war's, der ihn verrieth, 
Und er verließ dad Haus, um ihrer Rache 
Nur freiern Lauf zu laſſen. 
Albanien. 
Ich lebe, Gloſter, 
Die Liebe zu dem König dir zu lohnen, 


(Ab.) 
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Und räche deine Augen! — Komm, o Freund, 


Und fage mir, wad du nod) weiter weißt. 
(Sie gehen ab.) 


Dritte Scene, 
Daß franzsöfifhe Lager bei Dover. 


Kent und ein Ritter treten auf. 
Bent. 
Darum ift Sranfreihd König wohl fo ſchnell 
Zurüdgefehrt? Wißt Ihr den Grumd davon? 
Bitter. 
Es blieb ein Staatögefhäft unabgethan, 
DaB, feit er ging, bedenklich ſich geftaltet; 
Es droht dem Königreich fo viel Gefahr, 
Daß feine Rückkehr dringend ward. verlangt. 
ent. 
Wen ließ er hier ald General zurüd ? 
Bitter. 
Den Großmarfhal von Franfreih, Heren le Fer. 
Kent 
Und rührte Euer Brief die Königin 
Zu irgend einer Aeußerung ded Grams? 
Bitter, 
Ja, Herr; in meinem Beifein lad fie ihn, 
Und dann und wann rollt’ eine große Thräne 
Die zarte Wang’ herab. Sie zeigte ſich 
Als Herrfcherin des Gramd, der fie als König 
Beherrſchen wollte. 
Rent. 
Alſo rührt’ es fie? 
Bitter. 


Doch nicht zum Zorn; ed ſtritt Geduld und Schmerz, 
g* 
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Wer fie von Beiden fchöner malen fönnte. 

Der Negen war mit Sonnenfhein gepaart; 

Dem Maitag glich ihr Lächeln unter Thränen. 

Died holde Lächeln um ben Nofenmund , 

Es ſchien ded Auges Säfte nicht zu kennen, 

Die dort wie Diamanten niederträuften. 

Und Kurz, dad höchfte Kleinod wär’ der ram, 

Henn er, wie fie, fo Alle ziert’ und ſchmückte. 
Kent 


Bitter. 
Ein oder zweimal feufzte fie den Namen Vater 
Hervor, ald müßt’ er Ihr dad Herz zerprefien. 
Dann rief fie: „Schweſtern! Schweftern! Schmach der Frauen! 
Kent! Vater! Schweſtern! Wie? Im Sturm! Bei Nacht! 
Glaubt an kein Mitleid mehr!“ — Und dann entſtürzte 
Das heil'ge Waſſer ihren Himmelsaugen, 
Den Ruf benetzend. Fort dann ſtürzte ſie, 
Mit ihrem Gram allein zu ſein. 
Rent. 
Die Sterne find’3, die unfer Sein beftimmen; 
Wie würde fonft ein Paar wohl Kinder zeugen, 
So ganz verfchieden ? — Spracht Zhr fie feitdem ? 
Ritter. 


Kent. 
War's vor ded Königs Rücktehr? 
Ritter. 


Gent. 
Gut, Herr; der arme Lear ift in der Stadt; 
Wohl ahnet er in lichten Augenbliden , 
Warum wir hier; doch kann ihn nichtd bewegen, 
Cordelia zu fehn. 


Doch ſprach fie nichts? 


Nein. 


Nein, nachher. 
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Bitter. = 
Warum, o Hear? 
Kent. 
Ihn Hält die Schaam zurüd, und feine Härte, 
Die ihr den Vaterfegen bat entzogen, 
Sie fremdem Zufall preidgab, und ihr Erbe 
Den unnatürlihen Töchtern zugetheilt. 
Das Alles martert ihn wie gift’ge Pfeile 
Und hält ihn ferne von Cordelia. u 
Ritter. 
O armer König! 
Kent. 
Sagt, habt Ihr vielleicht 
Bon Eornwal’3 und Albanien’ Macht gehört ? 
| Ritter. 
Es ift fo, wie man fast, fie ftehn im Seid. 
Kent. 
Wohlan, ich leit' Euch Hin zu unferm König, 
Und la ihn Eurer Pfleg'. Ein wicht’ger Grund 
Gebeut mir noch, verborgen mid zu halten. 
Kennt Ihr mich näher, ſoll's Euch) nicht gereun, 


Daß Ihr Euch mir vertraut. — Begleitet mich ! an 


Vierte Scene, 
Lager. 


Cordelia, Arzt und Soldaten. 
Cordelia. 
O Gott, er iſt's! Man fand ihn eben noch 
So raſend als die ſturmgepeitſchte See, 
Laut ſingend und bekränzt mit Hahnenfuß, 
Mit Kletten, Schierling, Neſſeln, Kukuksblumen, 
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Und all dem Unfraut, dad fih felbft ernährt. 
Schickt Leute aus! Durchſpäht dad ganze Feld, 
Und bringt ihn her! — Was kann der Arzt wohl thun, 
Ihm die verwirrten Sinne herzuftellen ? 
Mer ed vermag, dem geb’ ich, was ich habe. 
Arzt. 

Wohl gibt ed manche Mittel, hohe Fürftin. 
Ruh' ift der befte Arzt für die Natur; 
Und diefe fehlt ihm; -fie ihm zu verfchaffen,, 
Dermögen Säfte, deren Wirkffamfeit 
Ded Rummerd Auge fchließen. 

Cordelia. 
O al ihr unbelannten Kräfte der Natur, 
Sprieft auf durd meine Thränen! Lindert, heilt 
Des edeln Mannes Weh! — O ſucht ihn auf, 
Daß nicht die Naferei fein Leben ende, 
Tem jeded Mittel fehlt, fich zu erhalten. 


Ein Bote tritt auf. 
Bote. 
Ich bring’ Euch neue Zeitung, hohe Frau; 
So eben rüdt Britanniend Heer heran. 

Cordelia. 

Dad wußten wir voraud, und unfre NRüftung 
Ermwartet ihre Ankunft. — O mein Bater, 
Um deinetwillen geh ich in den Kampf, 
Und dein erbarmte fich der hohe Frankreich, 
Gerührt von meinen Klagen, meinen Thränen. 
Nicht ſchnöde Herrſchſucht treibt und ind Gefecht, 
Nur Liebe, und, o theurer Greid, dein Recht. — 


O möcht' ich bald ihn hören und ihn fehn! 
' (Ale ab) 
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Fünfte Scene, 


Zimmer in Glofter’3 Haufe. 


Regan und der Haushofmeifler treten auf. 
Regan. 
" Sind meined Bruders Völker ausgerückt? 
Haushofmeifter. - 
Fa, gnäd'ge Frau. 
Regan. 
Und iſt er ſelbſt zugegen? 
Haushofmeiſter. 
Mit vieler Müh. Ein beſſerer Soldat 
Iſt Eure Schweſter. 
Regau. 
Sprach Lord Edmund nicht 
Zu Haus mit deinem Herzog? 
Haushofmeiſter. 
Nein, Mylady. 
Regan. 
Was mag der Schweſter Brief an ihn enthalten? 
Haushofmeiſter. 
Ich weiß es nicht, Mylady. 
Regan. 
Wie es ſcheint, 
So iſt er fort in wichtigen Geſchäften. 
Sehr thöricht war's, dem Gloſter nur die Augen, 
Und nicht zugleich Dad Leben auch zu nehmen. 
Wohin er kommt, empört er alle Herzen. 
Sch denke wohl, Graf Edmund ift gegangen, 
um fein umnadhtet Leben abzukürzen, 
Und um die Zahl der Feinde zu erfpähn. 
Haushofmeifter. 
Ich muß durchaus ihm nad mit meinem Brief. 
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Regan. 
Das Heer rückt morgen aus; drum bleibe hier. 
Die Wege ſind nicht ſicher. 
Haushefmeifter. 
Nein, ich darf nicht; 
Mylady hat mir's dringend eingefhärft. 
Regan. 
Mad hatte fie an Edmund wohl zu fehreiben ? 
Kannft du nicht mündlich melden, was fie wünfcht ? 
Vielleicht etwas — ich weiß nit was — vielleiht — 
O fordre jede Gunft von mir, und Taf 
Den Brief mich öffnen! 
Haushofmeifter. 
Ach, ich wollte lieber — 
Began. 
Ich weiß ia, daß fie ihren Mann nicht Tiebt; 
Bel ihrem Hierfein warf fie Liebeöblicde 
Yuf Edmund. Ha, gefteh’3, du weißt um Alles ! 
Haushofmeifter. 
Ich, gnäd’ge Frau? 
Began. 
Ich fage, was ich weiß. 
Ich irre nicht; ſo höre denn mich an: 
Mein Mann iſt todt; Edmund und ich ſind einig, 
Und beſſer paßt er ſich für meine Hand, 
Als deiner Lady. Schließe ſelbſt nun weiter! 
Triffſt du ihn an, ſo bitt' ich, gib ihm dieß, 
Und wenn ed deine Herrin von dir hört, 
Ermahne fie, Vernunft zu Rath zu ziehn. 
Jetzt lebe wohl! 
Und hörft du von dem blinden Hochverräther,, 
Dem wird ein hoher Lohn, der ihn erfchlägt. 
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Haushofmeifter. 
Denn ich ihn treffe, Lady, fol er fehn, 
Mit wen idy’5 halte. 
Began. 
So gehabt Euch wohl. 
(Beide ab) 


Schste Scene. 
Gegend bei Dover. 


Glofter und Edgar in Bauerntracht. 


Glofter. 
Bann kommen wir zum Gipfel jened Felſens? 
Edgar. 
Wir klimmen jest hinan. Wie ſchwer ed geht! 
Glofter. 
Mid dünft, der Grund ift eben. 
Edgar. 
Furchtbar ſteil! — 
Horcht, hört Ihr nicht die See? 
Gloſter. 
Ich höre nichts. 
Edgar. 
Dann wurden Eudy die andern Sinne ftumpf 
Durch Eurer Augen Schmerz. 
Giofter. 
Dad mag wohl fein. 
Mich dünkt, dein Ton ift nicht derfelbe mehr, 
Du ſprichſt mit befferm Ausdruck ald zuvor. 
Edgar. 
Ihr irrt Euch, Herr; ich habe nichtd verändert, 
Als meine Tracht. 
Glofter. 
Mich däucht, du ſprichſt weit beffer. 
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Edgar. 
Kommt, Herr; bier ift der Ort. Steht fi! — Wie graunvoll 
Und ſchwindelnd ift der Blick in diefe Tiefe! 
Die Krah’n und Dohlen in der mittlern Luft 
Sehn faum wie Käfer aud. — Halbwegd hinab 
Hängt Einer, Fenchel fammelnd; graufig Wert! . 
Mid dünkt, er fcheint nicht größer ald fein Kopf. 
Die Fifcher,, die dort an dem Ufer gehn, 
Sind Mäufen glei, und jenes mächt'ge Schiff 
Schrumpft ein zu feinem Boot, fein Boot zum Nachen, 
Bemerkbar kaum. — Der Meereöwmoge Brandung, 
Die murmelnd auf zahllofen Kiefeln tobt, 
Iſt faum vernehmbar. — Ich will nicht mehr hinſehn, 
Daß nit mein Hirn fih dreht, mein wirrer Blick 
Köpflingd hinab mid ftürzt. 
Glofter. 
Stel’ mid an deinen .. 
Edgar. 
Gebt mir die Hand; — Zhr feid nur einen Fuß 
Dom legten Rand. Um Alles unterm Mond 
Wagt' ich hier Keinen Sprung. 
Glofter. 
Sept laß mich los! 
Hier, Freund, iſt noch ein Beutel, drin ein Stein, 
Wohl nehmendwerth dem Armen. Feen und Götter 
Gefegnen dir ihn! — Geh nun weiter fort! 
Nimm Abſchied; laß mich hören, daß du gehft! 
Edgar (als ob er ginge). 
Lebt wohl denn, guter Herr! 
Glofter. 
Sch danke dir. 
Edgar. 
Mad treib’ ich ſolch ein Spiel mit der Verzweiflung? — 
um fie zu heilen. 


123 


Glofter. 
O ihr mächt'gen Götter! 
Der Belt entfag’ ich und vor Euerm Blid 
Befrei’ ich mich von meinen ſchweren Leiden. 
Menn ich fie länger noch ertragen Fünnte, 
Ohn alles Murren gegen Euern Rathſchluß, 
Dann ließ ich meinen matten Lebensdocht 
Don feldft verglimmen. — Wenn mein Edgar Iebt, 
O fegnet ihn! — Nun, Freund, gehab’ dich wohl. 
Edgar. 
Ich bin fhon fort! Lebt wohl! — 
(Gloſter fpringt und ftürzt zu Boden.) 
(Für fih.) Und weiß ih, ob nicht Phantafie den Schag 
Ded Lebens rauben kann, wenn Leben felbft 
Dem Raub fid preidgibt? War er, wo er dachte, 
Zest hätt’ er ausgedacht. — Todt, oder lebend? 
He, Ihr da, Freund! — So hört doch, Herr, und ſprecht! — 
So könnt er wirklich todt fein? — Nein, er Iebt! — 
Mer feid Ihr, Herr? 
Glofter. 
Hinmweg, und laß mich fierben! 
Edgar. | 
Wärſt du nit Spinngeweb, nicht Feder, Luft, 
Du wärft im Sturz fo viele Klaftern tief 
Zerfhellt glei einem Ei. Jedoch du athmeft, 
Haft Schwere, biuteft nicht, ſprichſt, bift gefund. 
Zehn Mafte reichten hin nicht zu der Höhe, 
Bon der du fenfredt nieder bift gefallen. 
Ein Wunder, daß du lebſt! — Sprich noch einmal! 
Gloſter. 
Bin ich gefallen, oder nicht? 
Edgar. 
Ja, freilich, 
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Vom Schrecdendgipfel dieſes Kreidefeljend. 


Blickt nur empor! Man Fannı die fchrill’nde Lerche s 
So body nicht fehn noch hören. Schaut nur auf! 
Glofter. 


Ach Gott, ich habe Feine Augen! 
Iſt denn dem Elend felbft der Troft verfagt, 
Durch Tod zu endigen? Troſt war’d, ald noch 
Unglüc verhöhnen Fonnte den Tyrannen, 
Und feine Wuth vereiteln. 
Edgar. 
Gebt mir Euern Arm! 
uf! — So! — Wie geht's? Fühlt Ihr die Bein’? — Ihr fteht. 
Gisfter. 
Zu gut, zu gut! 
Edgar. 
Das ift dad größte Wunder ! 
Mad war ed für ein Wefen auf dem Selfen, 
Dad Euch verließ? 
Gloſter. 
Es war ein armer Bettler. 
Edgar. 
Hier unten ſchienen ſeine Augen mir 
Zwei Monden gleich; er hatte tauſend Naſen 
Gebogne Hörner, und er bäumte ſich 
Hoch wie ein wogend Meer; es war ein Teufel. 
Drum zweifelt nicht, beglückter alter Vater, 
Daß güt'ge Götter, die's zum Ruhm ſich machen, 
Unmögliches zu thun, Dich reiteten. 
Glofter. 
So wird’5 gewefen fein. — IH will hinfort 
Mein Elend tragen, bid ed felber ruft: 
„Genug! genug! und ſtirbl“ Wovon Ihr ſprecht, 
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Dad ſchien ein Menſch mir; oftmals rief ed aus: 
„Der Feind! der Feind!“ — Er führte mich dahin. 
Edgur, 
Sei nun getroften Muthed. — Doch wer kommt? 
(Zear phantaftifch mit Blumen geziert tritt auf.) 
Ein nüchterner Verftand finnt dem Beſitzer 
Nie ſolchen Zierrath aud. 
£ fear 
. Nein, fie fönnen mir des Münzend wegen nichtd thun; 
ih bin der König feldft. 
Edgar. 
O wie der Anblick mir dad Herz durchbohrt! 
fear 
In diefem Stück ift die Natur über die Kunſt. — Hier 
ift Handgeld. — Der Burſch da hält feinen Bogen wie ein 
Krähenſcheucher. — Spannt mir eine Tuchelle! — Seht, feht, 
eine Maus! — Stil, ſtill! Dieſes Stückchen von geröftetem 
Käfe wird ed thun. — Da ift mein Handſchuh. Sch fer’ ed 
aus gegen einen Rieſen. — Die Hellebarden der! — O ſchön 
geflogen, Bogel! In dad Schwarze, in dad Schwarze! — 
Gebt die Parole! 


Edgar. 
Majoran. 
Lear. 
Paſſirt. 
Gloſtet. 
Ich kenne dieſe Stimme. 
ear. 


Ha, Goneril! — Mit einem weißen Bart! — Sie fchmei- 
chelten mir wie die Hündchen, und fagten, ich hätte weiße Daare 
im Bart, ehe noch die ſchwarzen famen. Sie fagten $a und 
Nein zu Allem, was id) ſagte. Ia und Nein zugleih, das 
war Feine gute Religion. Ald ber Regen einft kam, daf id 


\ 
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naß war, und der Wind, daß ich ſchauderte; als der Donner 
nicht fchmweigen wollte auf mein Geheiß; da fand ich fie, da 
ſpürt' ich fie aud. Nein, nein, fie find nicht Leute von Wort. 
Sie fagten mir, ich fei Alles; dad iſt eine Lüge; ich bin nicht 
fieberhaft. 
Gloſter. 
Den Ton von dieſer Stimme ſollt' ich kennen. 
Iſts nicht der König? 
fear. 
Ja, jeder Zoll ein König! 
Seht, wie vor meinem Blick dad Bo rbebt! — 
Dem ſchenk' ich's Leben. Was war fein Vergehn? 
Ehbruch! — 
Du ſollſt nicht fterben! Tod um Ehbruch? — Nein! 
Der Zeifig thut's ja, und die Heine Fliege 
Buhlt hier vor meinen Augen. 
Laßt Ueppigfeit gedeihn! Denn Gloſters Baftard 
Liebt feinen Bater mehr, ald mich bie Töchter, 
Im Ehebett gezeugt. Drum Woluft! Wolluft! 
Bermifchet euch! Ich brauche ja Soldaten! — 
O feht doch an, wie hier die Dame ſchmunzelt; 
Ihr Antlig weiffagt Schnee in ihrem Schood; P 
Sie ſchüttelt Unſchuld heuchelnd ihren. Kopf 
Beim bloßen Namen Woluft. Und dod lechzen 


Nicht Iltis und nicht Stute nad) Genuß 


Mit geilerer Begier. — Vom Gürtel nieder 

Sind fie Eentauren, wenn auch oben Weib. 

Bid zu dem Gürtel find fie Götterwohnung, 

Und unten Teufel; dort ift Höllendunfel 

Und Schwefelpfuhl, der ewig brennt und fiedet 
Und Peſtgeruch, Verweſung! Pfui! pfui! pfui! — 
Gib mir 'ne Unze Biſam, Apotheker, 

Die Phantaſie zu würzen. Hier iſt Geld. 
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Glofter. 
Laßt Eure Hand mich küſſen! 
fear. 
Erft waſch' ich fie; fie riecht nah Yauter Top. 
Glofter. 


O du zerſtörtes Meifterwerf der Schöpfung! 
So wird die ganze Welt dereinft zu nichts. — 


Erfennft du mid) ? 
fear. 


Ich erinnere mid deiner Augen ganz wohl. Schielſt du 
nad mir? Nein, mad’ ed fo arg, ald du wilft, blinder 
Amor, ich werde nicht Lieben. — Lied einmal diefe Heraus: 
forderung; fieh nur, wie fie abgefaßt ift. 

Ä Glofter. 
Und wäre jeder Buchftab eine Sonne, 


Ich fähe nichts. 
Edgar. 


Nicht trauen wollte dem Gerücht mein Ohr; 
Jedoch ed ift fo, und mir bricht dad Herz. 
Gear. 
Lied! 
Gloſter. 


Wie? Mit dieſen leeren Augenhöhlen ? 
Cear. 

Oho! ſteht es ſo mit Euch? Keine Augen im Kopf, und 
kein Gold in Euerm Beutel? Eure Augen find in einem 
ſchweren Zuftand, und Euer Beutel in einem leihten. Dog 
Ihr feht, wie ed in der Welt zugeht. 

Gloſter. 
Ich ſeh es fühlend. 
fear. 
Die? Bift du fol? Es kann jeder Menſch fehen, wie 


ed in der Welt zugeht, wenn er auch Keine Augen hat. Sieh 
mit deinen Ohren. Horch, wie der Richter dort auf jenen 
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einfärtigen Dieb fchielt. Hör’, dir ind Ohr: DVerändre den 
Ort und die Hand auch — wer iſt Richter, und wer ift 
Dieb? — Sahft du wohl fon den Hund eined Pachters einen 
Bettler anbellen ? 
Gloſter. 
Ja, Herr. 
Fear. 

Und der arme Tropf lief vor dem Hund; darin fönnteft 
du dad große Bild ded Anfehnd erbliden; dem Hunde im Amt 
gehorcht man. 

Ruchloſer Büttel, halt die Hand zurüd! 
Was peitfcheft du die Hure? Peitſch dich ferbft! — 
Du brennſt ja ſelber, das mit ihr zu thun, 

Wofür du deine Geißel auf ſie ſchwingſt. 

Der Wucherer bringt Diebe an den Galgen; 

Am lump'gen Kleid wird Alles zu Verbrechen, 

Am purpurnen Gewand iſt Alles Tugend. 

Hüllt nur die Sünden ein in Gold und Seide, 

Dann trifft fie nimmermehr der Speer ded Rechts; 

Doch wenn ihr fie mit Lumpen dedt, fo dringt 
Verwundend ded Pygmäen Strohhalm dur. 

Es fündigt Niemand, fag’ id), Niemand fündigt; 

Sch ſchütze Jeden; denn ich habe Macht, 

Ded Klägerd Mund zu ftopfen. — Nimm Gladaugen, 

Und hab’ ald Erzpolitifus den Schein 


Zu fehn, wad du nicht fiehft! — Nun, nun, nun, nun! — 
Zieht mir die Stiefeln aus! Ha, ftärfer, ſtärker! — So! 
Edgar. 
O welche Miſchung von Vernunft und Unſinn! 
Sear. 


Nimm deine Augen, willſt du mich beweinen. 
Ich Kenne dich fehr wohl; dein Nam’ ift Glofter. 
Gedurd! Wir famen fchreiend in die Welt; 


129 


Du weißt, im erften Augenblick des Lebens 

Begrüßen wir mit Weinen unfer Dafein. — 

IH will dir eine Predigt halten; höre! 
Glofer. 


O jammervoller Tag! 
fear. 


Menn wir geboren find, fo weinen wir, 

Daß wir der Thorheit Schaufpielhaud betreten. — 

Ein ſchöner Hut! — Es wär ’ne gute Kriegdlift, 

Wenn man einmal aus Filz Hufeifen machte; 

Dann würde Niemand Pferdgetrappel hören. — 

Tie Probe ſei gemacht; ich überrafche 

Auf diefe Art die fhnöden Schwiegerfühne,, 

Und rufe dann: Schlagt todt! fchlagt todt! fchlagt todt! 
Ein Ritter mit Gefolge tritt auf. 

Ritter. 
O bier ift er; legt Hand an ihn. — Mylord, 


Eu’r Tichfted Kind — 
Sear. 


® 
Wie? Kein Entfas? Gefangen? Bin ich doch 
Der wahre Narr ded Glücks! — Seid gut mit mir; 
Ich geb’ Euch Löfegeld. — Schafft einen Wundarzt! 
Ich bin am Hirn verwundet. 
Ritter. 
Ihr follt Alles haben. 
gear. 
Kein Helfer? Ganz allein‘ 
O dad könnt einen Mann in Salz zerfchmelzen, 
Die beiden Augen Fünnten Kannen fein, 
Des Herbſtes Staub zu dämpfen. 
Ritter. 
Guter Herr, — 
fear. 
Brav will ich fterben, wie ein Bräutigam, 
Shakſpeare's Werke. KL 9 
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Ja, ich will froh fein; Fommt, id bin ein König. 
Sagt, wißt ihr dad, ihr Herrn? 
Ritter ü 
Ihr feid’ein König; wir geboren Eud). 
fear. 
So ift noch Leben drin. Wolt ihr ed erhafchen, fo müßt 


ihr laufen. — Sa, fa, fa, fa! 
(Sr läuft fort; die andern folgen ihm.) 


Bitter. 
Ein Anblick, jammervoll am ärmften Bettler, 
Namlos am König. — Du haft eine Tochter, 
Die die Natur vom graufen Fluch erlöst, 
Ten Zwei auf fie gebradht. 
Edgar. 
Heil, edler Herr! 
Ritter. 
Sir, macht es kurz; was wollt Ihr? 
Edgar. 
Habt Ihr gehört, ob's bald ein Xreffen gibt? 
Ritter, 
Gewiß, gewiß, nad Allem, was man hört. 
Edgar. 
Erlaubt, wie nah iſt wohl das andre Heer? 
Ritter. 
In jeder Stunde drohts hereinzubrechen. 
Edgar. 
Ich dank' Euch; das iſt Alles, was ich wollte. 
Ritter. 
Wenn auch die Königin hier noch verweilt, 
So rückt ihr Heer doch vor. 
Edgar. 


Ich weiß genug. 
(Ritter ab) 
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Gloſter. 
Allgütge Götter, nehmt mein Leben hin, 
Eh mich der böſe Feind nochmals verſucht, 
Zu ſterben, eh ihr's wollt! 
Edgar. 
Ihr betet gut. . 
Gloſter. 
Wer ſeid Ihr, lieber Herr? 
Edgar. 
Ein armer Mann, 
Der manchen ſchweren Schlag des Schickſals fühlte, 
Der durch erlebten und empfundnen Gram 
Empfänglich ward für Mitleid. — Eure Hand! 
Ich führ' Euch in ein Haus. 
Gloſter. 
Ich dank' Euch, Freund. 
Des Himmeld Segen mag's Euch reichlich lohnen. 
Haushofmeiſter tritt auf. 
Haushofmeiſter. 
Ein Preis iſt ausgeſetzt. Erwünſchter Zufall! 
Dein augenloſes Haupt ward auserſehen, 
Mein Glück zu machen. — Alter Dochverräther, 
Beden? dein Seeienheil! Das Schwert ift bloß, 
Das dich vertilgen fol. 
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Gloſter. 
Mir iſt es lieb, 
Wenn du es eilig thuſt. 
(Edgar widerſetzt ſich ihm.) 
Haushofmeiſter. 
Was, frecher Bauer? 

Du willſt den Hochverräther ſchützen? Fort! 
Daß nicht ſein Schickſal an dich ſteckt und dich 
Mit ind Merderben reift! — Laß los den Arm! 


9* 
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Edgar. 
Will nit todlaffe, Harr, ebd weiter kummt. 
Haushofmeifter. 
Laß los, Kerl, oder ſtirb! 
Edgar. 

Mein guter Herr, gaht Eir Stroß und laßt arme Leit 
auch gahn. Ließ' ich mich fortſchnarche us der Welt, meins 
Bleibens wär hier kürzer um acht Tog. Na, kummt dem alte 
Mann nit zu nah. Halt't Fried, oder 'ch will 'mol fehn, ob 
Eir Hirntafte ſtärker id oder mei Knippel. Da wird Furze 
Prozedur gemacht. 

Haushofmeifter. 

Sort, Unflath! 

Edgar. 

Harr, kummt nor! Ich will Eich die Zähne are: 
Rummt nor; ed leit mer nir an Eirer Fuchtel. 

(Sie fechten; Edgar fchlägt ihn zu Boden.) “ 
Haushofmeiſter. 
Sklav, du erſchlugſt mich. — Schuft nimm meinen Beutel; 
Soll's je dir wohl gehn, fo begrabe mid); 
Gib auch den Brief ab, den du bei mir findeft, 
An Edmund, Graf von Gloſter. — Sud’ ihn auf 
In Englandd Heer. — O Tod! Zu früher Xod! 
(ftirbt.) 
Edgar. * 
Ich kenne dich; ein dienſtergebner Schurke, 
Zu deiner Herrin Laſtern ſo bereit, 
Als Bosheit wünſchen kann. 
Gloſter. 
Wie? Iſt er todt? 
Edgar. 
Hier, Vater ſetzet Euch und ruhet aus. — 
gBeifeit.) Laß fehn die Taſchen; der befagte Brief 
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Kann Dienfte tun. (Laut) Ha, er ift todt! Nur Schade, 
Daß ich fein Henker mußte fein! — Laß fehn! 
Mit Euerer Erlaubniß fchöned Siegel; 
Man reißt ded Zeinded Hery auf, ed zu fehn; 
So ſchlimm ift’3 nicht, den Brief von ihm zu öffnen. 
(Er liest den Brief.) 

„Erinnert Euch unferer gegenfeitigen Schwüre! Ihr Habt 
manche Gelegenheit, ihn aus dem Wege zu räumen. Wenn: 
Euch der Wille nicht fehlt, fo werden fi Zeit und Umftände 
leicht darbieten. Kommt er als Sieger zurüd, fo ift nichts 
gethanz; dann bin ich die Gefangene, und fein Bett ift mein 
Kerter. DBefreit mih von dem efelhaften Dunft deffelben; und 
nehmt feinen Pas ein für Eure Mühe. 

Eure („Gattin” möcht’ ich gern fagen) ergebenfte 
Dienerin 
“ Goneril.” 

Welch unbeftändig Ding ift doch dad Weib! 
Ein Anfchlag wider ihres Manned Leben, 
Um meinen Bruder dafür einzutauſchen! — 
Hier in dem Sande fcharr” ich dir ein Grab, 
Heillofer Bote du mordſücht'ger Wolluft! 
Und zu der rechten Zeit bring’ ich died Blatt 
Bord Auge ded zum Tod beftimmten Herzogs. 
Es ift ein Glück, daß ih von diefem Pan 
Und feinem Tod ihm Nachricht geben Fann. 

(Edgar trägt den Leichnam fort.) 

Gloſter. 

Der König iſt in Wahnſinn. Ha, wie kalt 
Und todt muß mein Gefühl ſein, daß ich noch 
Vermag zu ſtehn und meinen Schmerz zu fühlen! 
Viel beſſer wäre mir, ich wär’ verrückt; 
In Phantaſien verlöre dann mein Schmerz 
Die Kenntniß ſeiner ſelbſt. 
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, s Edgar kommt zurüc. 
Edgar. 
Gebt mir die Hand! — 
Mich dünkt, ih höre ferne Trommelſchläge! — 
Kommt, Vater; laßt zu einem Freund Euch bringen! 


Siebente Scene. 
Zelt im franzöfifchen Lager. 


Cear, auf einem Nuhebette fchlafend. Ein Arzt, ein Ritter und 
Gefolge. — Eordelin und Kent treten auf. 


Cordelia. 
O guter Kent, wie foll mein ganzed Leben 
Dir dein Verdienſt vergelten? 's ift zu Fury 
Und jedes Maas ded Lohnes viel zu Flein. 


Bent, 
Erfenntlichfeit ift übergroßer Lohn. 
Was ich gefagt, iſt ſchlichte, lautre Wahrheit, 
Nicht mehr nody minder. 
Cordelia. 
Nehmt ein beſſres Kleid. 
Dies friſcht der böſen Zeit Erinnrung auf; 
Ich bitte, legt es ab. 
Kent. 
Verzeiht mir, Fürſtin, 
Jetzt ſchon erkannt zu fein, ſtört meinen Plan. 
Als Gnade bitt' ich, kennt mich jetzt noch nicht, 
Eh Zeit und ich es fordern. 
Eorvelia. 
Mie Ihr wünfdt. 
(Zu dem Arzt.) 
Bad maht der König? 
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: Arzt. 
Noch liegt er im Schlummer. 
Cordelia. 
O güt'ge Himmelsgötter, heilt den Sn 
In feiner tief zerrütteten Natur! 
Und flimmet die verftimmten Sinne rein 
Dem Kind geworbnen Vater! 
Arzt. 
Fürftin, 
Wenn's Euch gefällt, fo wecken wir den König. 
" Cordelia. 
Befolgt die Vorfchrift Eurer Wiffenfchaft, 
Und thut, was gut fcheint! — ft er angefleidet? 
Ritter. 
Fa, gnäd’ge Frau, da er im Schlafe Yag, 
DA zogen wir ihm frifhe Kleider an. 
Arzt. 
Bleibt, hohe Königin, bid wir ihn wecken; 
Ich zweifle nicht, daß er fih ruhig hält. - 
Cordelia. 
Sehr wohl. 
Arzt. 
Heran! Und lautere Muſik! 
Cordelia. 
Mein theurer Vater! O Geneſung, lege 
Heilkraft auf meine Lippen, daß mein Kuß 
Dem Schmerze Labſal ſei, mit dem die Schweſtern 
Dein Herz beſtürmt, o Vater! 
Bent, 
Edle Fürftin! 
Corvelia. 
Waͤrſt du ihr Vater nicht, dies Silberhaar 
Geböte fhon Erbarmen. War dies Antlig 
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Wohl werth, den Stürmen ausgeſetzt zu fein, 
Zu ftehen ded ergrimmten Donnerd Rollen, . 
Wo Blitz auf Blitz fih an dem Himmel Freuzte? 
Die Naht hindurch) zu wachen? — Armed Herz! 
So dünn bededt! Ja, meines Feindes Hund, 
Der mich gebiffen, ftünd’ in folder Nacht 
An meinem Feuer. ‚Und du, armer Bäter, 
Du mußteft ruhn bei Schweinen und bei Bettlern 
Auf faulem Stroh. O unerhörter Jammer! 
Ein Wunder, daß dein Leben nicht zugleich 
Mit deinen Sinnen ſchied. — Er wagt! DO fpredt mit ihm 
Arzt. 
Am beiten iſt's, Ihr redet felbft ihn an. 
Corvelia. 
Mie geht ed Euch, mein Föniglidher Herr ? 
fear. 
Was holt Ihr mich aud meinem Grab herauf? 
Du bift ein fel’ger Geift; mich band man hier 
Feft an ein Feuerrad, dad meine Thränen 
Durchglühn, wie flüfig Blur. 
Corvelia. 
Kennt Zhr mid, Herr? 
fear. 
Du bift ein Geift, ich weiß ed wohl. Wann ftarbft du? 
Gorvelia. 
Noch weit, weit weg. 
Arzt. 
Er ift kaum wach; Taßt ihn ein Weildhen ruhn. 
ı £ gar. 
Wo war id denn? — Wo bin ih? — Heller Tag? — 
Man hat mich ſchwer getäuſcht. — Ich ftürb’ aud Mitleid, 
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Erblickt' ih Andre fo. — Wie ift das doch? — 
Ih will nicht ſchwören, dieß fei meine Hand. — 
Laß ſehn; ich fühle diefen Nadelftich. 
D wär’ ich über meinen Zuftand doch im Klaren! 
Corvelia. 

O feht mih an, Mylord! 
Hebt Eure Hand empor, um mid zu fegnen! 

(Lear Eniet nieder. 
Nein, Sir, Ihr müßt nicht Fnien ! 

feur. 
O fpottet nicht! 
Ih bin ein ſchwacher, alter, Kind’fher Mann, 
Achtzig und drüber, grad herausgefagt, 
Ich forg”, ich bin nicht völlig bei Verftand. 
Mid, dünft, ich Fenne dic und diefen Mann ; 
Doch zweifl' ih noch. Denn völlig fremd ift mir 
Hier diefer Ort, und mein Verſtand entfinnt 
Sic, diefer Kleider nicht, noch weiß ih, wo 
Ich diefe Naht war. O lacht mid nicht aus! 
So wahr ich Ieb’, mir ift, ald fei die Dame 
Mein Kind Cordelia. 
Cordelia. 

Ich bin's, ich bin's! 
fear. - 
Sind deine Thranen naß? — Ad ja, fie ſind's! 
Ich bitte, weine nicht ! 

Haft du ein Gift für mich, fo will ich's trinken. 
IH weiß, du Liebft mich nicht, denn deine Schweftern , 
Sie kränkten mi, fo viel ich mich entfinne. 
Du hattet Grund; fie feinen. 
Cordelia. 
Keinen, keinen! 
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gear. 
Bin ih in Frankreich? 
Kent. 
O nein; Ihr feid in Euerm eignen Neid). 
feur. 
Betrügt mich nicht! 
Arzt. 


Seid ruhig, gnäd’ge Frau; 
Die größte Wuth ift, wie Ihr feht, geheilt; 
Doch ift’8 bedenklich, die vergangne Zeit 
Ihm aufzuflären und an fte ihn mahnen. 
Erſucht ihn, einzutreten, ftört ihn nicht, 
Bid er fih mehr erholt. 
Corvelia. 
Will Eure Hoheit gehn ? 
fear. 
Ich bitt' Euch fehr, o habt Geduld mit mir; 
Vergeßt, verzeiht mir, ich bin alt und ſchwach. 
(Lear, Eordelia, Arzt und Gefolge ab.) 


Ritter. 

Beftätigt fih’&, daß Cornwall ward erfchlagen? 
Gent. 

3a, Herr. 
Ritter. 

Und fagt, wer ift der Führer feines Heer ? 

Bent. 

Gerüchten nad der Baftardfohn von Gloſter. 

Gerüchten darf man feinen Glauben fohenfen. 

Es wird gerathen fein, und umzufehn; 

Die Macht ded Königreichs rückt und emtgegen. 
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Ritter. 
So wie ed fcheint, gibt’ eine blut'ge Schlacht. — 
Lebt wohl! N 
Ab.) 
Kent. 
Mein ganzer Plan kommt heute noch zu Ende; 
Es fragt ſich nur, wie ed dad Schicfal wende. 
(Ab.) 


> ¶ ⸗ 


Fünfter Akt. 





Erfte Scene. 


Lager der brittifchen Truppen bei Dover. 


Edmund, Began, Offiziere, Solvaten und Sa 
mit Trommeln und Fahnen. 
Edmund. 
Sragt, ob der Herzog auf dem Plan beharrt, 
Ob nicht ein Umftand ihn feitdem beftimmte , 
Ihn abzuindern. Er ift wanfelmüthig 
Und unentfhlofen. — Meldet, wad er will. 


(Ein Offizier ab.) 
Regan. 


Der Schweſter Boten traf gewiß ein Unfall. 
Edmund. 
Leicht möglich, gnäd'ge Frau. 
Regan. 
Nun, theurer Lord, 
Ihr kennt das Glück, das ich Euch zugedacht; 
Sagt mir, doch redlich, ſagt mir's rund heraus, 
Liebt Ihr nicht meine Schweſter? 
Edmund. 
Ganz in Ehren. 
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Regan. 
Doch Habt Ihr niemals — ? 
Edmund. 
Nein, Mylady, nie! 
Regan. 
Sie iſt mir unerträglich. Theurer Lord, 
Ich bitte, macht Euch nicht vertraut mit ihr. 
© Evymund. 
Seid unbeforge! — Sie und der Herzog, ihr Gemahl! 
Albanien, Goneril.und Soldaten. 
Goneril cbeifeit;. 
Ich möchte Tieber gleich die Schlacht verlieren, 
Als daß ich durch die Schweſter ihn verlöre. 
Albanien. 
Es freut mih, Euch zu ſehn, geliebte Schmefter. 
(Zu Edmund.) 
Man fagt, der König ging zu feiner Tochter 
Mit Andern, die die Strenge unfrer Herrfchaft 
Zur Klage zwang. In einer ſchlechten Sache 
Konnt' ich nie tapfer ſein. Zu dieſem Krieg 
Treibt Frankreich und, weil ed und überfiel, 
Nicht weil’ dem König hilft, mit Andern, die, 
Ich fürcht's, aus trift’gem Grunde fi) empört. 
Edmund. 
Ihr ſprecht fehr edel, Herr. 
Regan. 
Was ſoll das Klügeln? 
Goneril. 
Laßt uns vereint dem Feind entgegenrücken; 
Für ſolche häudliche beſondre Zwiſte 
Iſt jetzt nicht Zeit. 
Albanien. 
So laßt und denn 
Mit alten Kriegern unfern Plan berathen. 
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Edmund. 
Sogleich bin ich bei Euch in Eurem Zelt. 
Regan. 
Ihr geht doch mit uns, Schweſter? 
Goneril. 
Nein. 
Regan. 


Der Wohlſtand will's; ich bitte, geht mit uns! 
Goneril cbeifeit). 
Ha, id errathet (Raus) Gut; ich gehe mit. 
Indem fie abgehen wollen, tritt ihnen Edgar verkleidet entgegen. 

Edgar (;u dem Herzog). 
Herr, ſpracht Ihe je mit einem ſolchen Armen, 
So hört ein Wort! 

Albanien (ju den Andern). 


SH komme nad. — 
(Edmund, Regan, Goneril, Offiziere, Soldaten und Gefolge ab.) 
(Zu Edgar.) 


So fpredt! 
Edgar. 
Left diefen Brief, eh Ihr die Schlacht beginnt. 
Mofern Ihre fiegt, laßt die Trompete rufen 
Nach dem, der ihn gebradt; fo arm ich heine, 
Doch ftell ich einen Kämpfer, der bewährt, 
Was hier behauptet wird. Wenn Ihr verliert, 
Dann bat Eu’r Thun auf diefer Welt ein Ende, 
Und alle Ränke fhweigen. — Glück mit Euch! 
Albanien. 
O wartet doch, bid ich den Brief gelefen ! 
Edgar. 
Das darf ich nicht; man hat es mir verboten. 
Wenn es die Zeit verlangt, ſo laſſet nur 


Den Herold rufen, und ich will erſcheinen. 
(Ab.) 
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Albanien. 
So lebe wohl; ih will dein Schreiben Iefen. 


Edmund kommt zurück. 

| Edmund. 
Der Seind_ift da; zieht Eure Macht zufammen ! 
Hier ift die Schägung feiner Zahl und Stärfe 
Nach der genauften KRundfhaft. Eure Eile 
Thut dringend noth. 

Albanien. 
Sg folgen wir der Zeit. 


Edmund. 
Den beiden Schweflern ſchwor ich Liebe zu, 
Und beide haſſen fid wie der Geftochne 
Die gift'ge Natter. Welche fol ich nehmen? 
Sie Beide? Eine? Keine? Keine freut mic), 
Wenn beide Ieben. Nähm’ ich nun die Wittwe, 
Dann brächt” ich ihre Schweſter in Verzweiflung , 
Und ſchwerlich würd’ ich meinen Zweck erreichen, 
So lang ihr Gatte Iebt. Nun denn, man nust 
Sein Anfehn in der Schladht; ift die vorüber, 
So fchaffe fie den ihr Verhaßten fort, 
So bald fie kann. — Was die Begnadigung 
Bon Lear betrifft und von Cordelia, 
Wenn wir gefiegt und fie in unfrer Macht, 
Dereitl’ ich diefe Gnade. Meine Lage 
Heft, dag ih handle, nicht erft lange frage. 


(ab.) 


(Ub.) 


— — — — 


144 


Zweite Scene. 
EGbendafelbft. 

Sclahtgetümmel hinter der Scene. eat, Corvelin und Soldaten 
ziehen mit Trommeln und Fahnen über die Bühne. Dann kommen 
Edgar und Giofter. 

Edgar. 
Hier, Vater, laßt Euch in den Schatten nieder, 
Der wirthlih Euch empfängt, und fleht zum Himmel, 
Daß er befchirme die gerechte Sache. 
Wofern ich jemald zu Euch wiederfehre, 
So bring id Troft. 

Gloſter. 

Gott mag Euch ſegnen, Herr! 
(Edgar ab.) 
(Schlachtlärm. Hierauf ein Rudzug.) 
Edgar kommt zurück. 

Edgar. 
Kort, alter Mann; gebt mir die Hand. Hinweg! 
gear ift befiegt, gefangen fammt der Tochter. 
Gebt mir die Hand und kommt! 

Glofer. 
Nicht weiter, Freund; man kann aud hier vermodern. 

Evgar. ” 
Schon wieder Grillen? „Harr’ auf deine Zeit!” 
So heißt ed von der Wiege bid zum Grab. 
Reif fein ift Alles. ort! 

Gloſter. 


Ihr habt wohl recht. 
(Beide ab.) 
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Dritte Scene, 
Ebendaferpg. 


Edmund als Sieger, mit Trommeln und Bahnen: Sear und Cordelia 
als Gefangene. Offiziere, Soldaten und Andere. 


Eymund. 
Begleitet fie hinweg; bewacht fie wohl, 
Bis und der hohe Wille ihrer Richter 
Wird Fundgethan. 
Cordelia. 
Wir ſind die Erſten nicht, 
Die bei dem reinſten Streben Unglück traf. — 
Dein Elend, Vater, wirft mich ganz zu Boden, 
Sonſt trotzt' ich leichter allen Schickſalsſtürmen. — 
Sehn wir nicht dieſe Töchter, dieſe Schweſtern? 
Senat. 
Nein, fag’ ih, nein! Wir wollen ind Gefängniß, 
Und wie zwei Böglein in dem Käfig fingen. 
Flehſt du um meinen Segen, Enie id) nieder 
Und bitt? um dein Verzeihn. Go laß und leben: 
Wir beten, fing’n, erzählen und Geſchichten, 
Und lachen über goldne Schmetterlinge; 
Wir hören Neuigkeiten von dem Hof 
Aus armer Schlucker Munde, ſchwätzen mit, 
Wer wohl gewinnt, verliert, wer fteigt, wer fat. 
Bir fpreden von geheimnißvollen Dingen, 
Ald ob wir in dad Xieffte fie durchſchauten; 
Und ſo in unſerm Kerker überleben 
Wir alle Secten und Partei'n der Großen, 
Die mit des Mondes Wechſel ſich verändern. 
Edmund. 
Führt ſie hinweg. 
Shakſpeare's Werke, IT. 10 
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fear. 
Mein Kind, Cordelia, 
Anf ſolche Opfer ſtreun bie Götter ſelbſt 
Den Weihrauch. Hab ich dich? — Wer uns will trennen, 
Muß einen Brand vom Himmel niederſchleudern, 
Und uns wie Füchſe ſcheuchen. — Weine nicht! 
Die Peſt verzehre ſie mit Haut und Haar, 
Bevor ſie eine Thräne uns entlocken. 
Nein, eher ſoll ihr Herz verſchrumpfen! Komm! 
(Lear und Cordelia werden weggeführt.) 
Edmund. 
Tritt näher, Hauptmann, höre! 
Nimm diefed Blatt! Folg' ihnen ind Gefängniß! 
Um eine Stufe ſchon erhöht” ich Di, 
Und wenn du jest nach meinem Wunſche thuft, 
So bahnft du dir den Weg zu hohem Glück. 
Bedenk', die Menſchen find fo wie die Zeit; 
Meichherzigfeit geriemt dem Krieger nicht ; 
Dein Werk verlangt die allergrößte Eile; 
Berfprih mir, ed zu thun; wo nicht, fo ſuche 
Dein Glück wo anders! 
Hauptmann. 
Herr, ih will ed thun! 
Edmund, 
And Werk! Und meld’ ed mir, wenn ed gefhehn! 
Hörft du? — Ih fage, glei; und fo vollbringe, 
Was ich dir vorgefchrieben. 
Hauptmann. 
Ich kann nicht Karren ziehn, noch Haber efjen; 
Was nur ein Menfch vermag, dad will ih thun. 


\ 


(ab.) 
Trompeten. Albanien, Goneril, Began, Offiziere und Gefolge 
treten auf. 
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Albanien. 
Bon Eurer Tapferkeit gabt Ihr Beweiſe 
Am heut'gen Tag, und günſtig war das Glück. 
Gefangen habt Ihr glücklich unſre Gegner; 
Wir fordern ſie, um ſo ſie zu behandeln, 
Wie ſie's verdient, und unſre Sicherheit 
Es heiſchet. 

Edmund. 

Herr, ich fand es rathſam, 

Den alten König ſicher zu verwahren. 
Sein graued Haupt wirft wie ein Zauber; Alles 
Hat er für ſich; ſelbſt unfre treuften Leute, 
IH fürcht' es, könnten fi zu ihm gefellen. 
Und gleich verfuhr ich mit Cordelia 
Aus gleihem Grund. Sie beide find bereit , 
Auf morgen oder fpäter zu erfcheinen, 
Wo Ihr die Sigung haltet. Sest find wir 
In Schweiß und Blut; der Sreund verlor den Freund; 
Dem beften Kampf wird in der erften Hitze 
Bon dem geflucht, der feine Schärfe führt. — 
Cordelia's Verhör und ihres Waters 
Heiſcht einen beffern Platz. 

Albanien. 

O Herr, erlaubt, 
Ich achn Euch als Vaſall in dieſem Krieg, 
Doch nicht als Bruder. 
Regan. 
Dazu beliebt es uns ihn zu erheben. 
Was fragtet Ihr uns nicht um unſern Willen, 
Eh Ihr ſo ſpracht? — Er führte unſer Heer 
Und war mit meiner Würd' und Macht bekleidet; 
Ein ſolcher Stellvertreter darf wohl wagen, 
Als Bruder Euch zu grüßen. 
10 * 
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4 Goneril. 
Nicht fo hitzig! 
Sein eigened Verdienſt erhebt ihn mehr, 
Als Eure Gunftbezeugung. 
Uegan. 
In mein Recht 
Gekleidet ſteht dem Beſten er zur Seite. 
Albanien. 
Dad höchſtens, wenn er ſich mit Euch vermählte. 
Regan. 
Spötter find oft Propheten. | 
Goneril. “ 
Nur gemach, 
Dad Aug’, dad Euch dieß fagte, fchielt ein wenig. 
Regan. 
Lady, ich bin nicht wohl; ſonſt gäb' ich Euch 
Aus vollem Herzen Antwort. — General, 
Nimm hin mein Heer, mein Reich und die Gefangnen, 
Und ſchalte drüber ganz nad) deinem Willen! 
Die ganze Welt fei Zeuge, daß ich did) 
Zu meinem Herrn und Ehgemahl ernenne. 


Goneril. 
Und bildet Ihr Euch ein, er wird Euch wählen ? 
Albanien. 
Es zu verhindern, haft du nicht die Macht. 
Edmund. ' 
Noch Ihr, Mylord! 
Albanien. 


Halbbürt’ger Burſche, ja. 
Began (zu Edmund). 
Laß deine Trommel Taut dein Recht verkünden !! 
Albanien. 
Halt! Hört ein Wort: Edmund, um Hohverrath 
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Derhaft’ ich dich und diefe goldne Schlange. 
(Auf Goneril deutend.) 
Mad Euern Anfpruch anlangt, ſchöne Schweſter, 
ZH muß im Namen meiner Frau ihn hindern. 
Sie ift mit diefem Lord geheim verlobt. 
Dod als Gemahl vernicht' ich diefe Ehe; 
Sucht Ihr "nen Mann, fo fchenft mir Eure Liebe; 
Mein Weib ift ſchon verfagt. 
Goneril. 
Ein Zwifchenfpier ! 
Albanien (u Edmund). 
Du bift — Gloſter. — Laßt trompeten; 
Kommt Niemand, zu beweiſen auf dein Haupt 
Den ſchändlichen, vielfachen Hochverrath, 
Da liegt mein Pfand! 
(Er wirft den Handſchuh nieder.) 
Noch eh ih Brod berühre, 
Thu’ ich ed dar, daß du dad Alles bift, 
Wofür ich dich erkläre. 
Began. 
Mir wird unwohl! 
Goneril (beiſeit). 
Wär' es nicht ſo, ſo traut' ich keinem Gift mehr. 
Edmund. 
Hier iſt mein Gegenpfand! 
(Er wirft feinen Handſchuh hin.) 
Mer es auch fei, 
Der mid) Verräther nennt, der Schurfe Lügt. 
Trompeten, Hingt! Wer zu erfheinen wagt, 
An ihm und Euch und einem jeden Andern 
Will ich die Neinheit meiner Treu behaupten. 


Albanien. 
Ein Herold! He! 
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Edmund. 
Ein Hero! He! Ein Herold ! 

Albanien. 
Vertrau auf deinen Muth allein! Dein Heer, 
Das id in meinem Namen aufgeboten, 
Hab ich in meinem Namen au entlajfen. 

Regan. 
O meine Krankheit wächſt! 


Ein Herold tritt auf. 
Albanien. 
Ihr iſt nicht wohl; führt ſie in unſer Zelt! 9 
 (Regan wird eführt.) 
Herold, tritt ‚vor! — Laßt die Trompeten tönen! — 
Und lied dieß laut! 
(Trompetenftoß.) 
Herold (liest): 

Wenn irgend ein Mann von ritterlidem Stand unter dieſem 
Heer ed gegen Edmund, angeblihen Grafen von Gloſter, vers 
fechten will, daß er ein vielfacher Verräther fei, der erfcheine 
bei dem dritten Trompetenſtoß. Er ift bereit, fih zu ver: 
theidigen. 

Edmund. 


Blast! 
. (Erfter Trompetenitoß.) 


Herold. 
Roh einmal! 
(Zweiter Trompetenftoß,) 
Herold. 
— Und jetzt zum drittenmal! 
(Dritter Trompetenſtoß. — Eine Trompete hinter der Gcene antwortet.) 


Edgar in Rüftung ; ein Trompeter vor ihm her. 
Albanien. 
ragt, was er will, warum er bier fih ſtellt 
Auf der Trompete Ruf. 
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Herolv, 

Sagt an, wer feid Ihr? 
Weß Namend und weg Standes? und warum 
Antroortet Ihr auf diefen Ruf? 

Edgar. 

Mein Name iſt verloren, 
Durch des Verrathes Zahn iſt er vergiftet. 
Doch bin ich auch ſo edel, als der Gegner, 
Mit dem ich fechten will. 
Albanien. 
Wer iſt der Gegner? 


* 


Edgar. 
Wer ſpricht wohl hier für Edmund, Graf von Gloſter? 
Edmund. 
Er thut ed ſelbſt. — Nun ſprecht, was habt Ihr ihm zu ſagen? 
Edgar. 


Zieht Euern Degen, daß, wenn meine Nede 
Ein edled Herz beleidigt, dir dein Arm 

Dann Nedt verfchaffen Fönne. Hier ift meiner! 
Ich thue, was mein ritterlicher Stand, 

Mein Eid und mein Beruf von mir erfordern, 
Trog deiner Stärke, Zugend, Ehr’ und Würde, 
Trog deinem Schwert, dad heute iriumphirt, - 
Trotz deinem nagelneuen Glück behaupt’ ich, 
Daß du ein fhandlicher Verräther bift, 

Ein ſchändlicher Verräther an den Göttern, 

An deinem Bruder und an deinem Vater; 
Verſchworen gegen diefen edeln Fürſten, 

Und von dem Wirbel bis zur Zehe nieder 

Ein krötengift'ger Schurke! — Sage nein! 
Der Arm hier und dies Schwert hier ſind gezückt 
Und alle meine Kraft iſt aufgeboten, 


152 


Auf Herz dir darzuthun, zu dem ich rede, 
Eu lügſt! 
Edmund. 
Ich ſollte dich nach deinem Namen fragen; 
Doch da dein Anſehn ritterlich und edel, 
Und deine Sprache von Erziehung zeugt, 
So weiſ' ich ab, was ich nach Ritterbrauch 
Und Fug und Recht zu unterſuchen hätte. 
Ich ſchleudre den Verrath auf deinen Kopf, 
Und lade auf dein Herz die Satanslüge; 
She Pfeil hat mich im Fluge kaum geritzt; 
Doch ſoll mein Schwert ſogleich den Weg ihr zeigen— 
Mo fie foll ewig run. — Trompeten, bladt! 
(Trompeten. Gie fechten. Edmund fällt.) 
Albanien. 
D helft ihm! 
Goneril. 
Dad find bloße Ränke, Gloſter. 
Dad Waffenrecht verband dich nicht, zu flehn 
Tem Unbefannten. Di bezwang nicht Sieg; 
Du bift getäufcht, betrogen. 
Albanien 
Schweigt, Mylady, 
Sonft ftopft Euch died Papier den Mund. — Seht, Herr! 
Du Schlechteſte, lied deine Schande bier! 
Zerreißt ed nicht! Sch feh, Ihr Fennt das Blatt. 
(Er gibt den Brief an Edmund.) 
| Goneril, 
Und wenn auch; mein, nicht dein ift ja die Macht. 
Wer zieht mich vor Gericht? 
Albanien. . 
Du Ungeheuer, 
Kennft du den Brief? 
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Goneril. 
Fragt mich nicht, was ich Fenne! 
! Ab.) 
Albanien (zu einem Offizier). 
Geht, folgt Ihr; fie ift außer ſich; bewacht fie! 
Dffizier ab.) 
Edmund (u Edgar). 
Dad Ihr zur Laft mir legt, ich hab’ gethan, 
Und mehr, weit mehr. Die Zeit bringt ed and Licht. 
Borbei it’ nun mit Allem und — mit mir! 
Do wer bift du, dem ſolch ein Sieg vom Glüde 
Berlicehen ward? Wenn du ein Ritter bift, 
Verzeih' ich dir. 
Edgar. 
Derzeifung um Berzeihung! 
Mein Blut ift nicht geringer ald dad Deine, 
Und wenn du mehr, ald ich biſt, ift dad Unrecht 
Um defto größer, das du mir gethan. 
Mein Nam’ ift Edgar, deines Vaters Sohn. 
Die Götter find gerecht; aus unfern Sünden 
Erfhaffen fie dad Werkzeug unfrer Strafe. 
Der dunkle Lafterort, wo er dich fhuf, 
Beraubte ihn der Augen. 
Evymund. 
Wahr, o wahr! 
Dad Rad ift umgelaufen; ich bin bier. 
Albanien. 
Mich dünkte, ſchon dein Gang verfündigte 
Dein tönigliched Blut. — Laß dich umarmen! 
ram möge mir dad Herz in Stüde fplittern, 
Wenn je ich dich und deinen Vater haßte! 


Edgar. 
Ich weiß es, Herr. 


154 


Albaniem 
Sagt, wo verbargt Ihr Euch, 
Und wie ward Euch ded Vaters Elend Fund? 
Edgar. 

Ich war ſein Führer. Laßt mich's kurz erzählen, 
Und iſt's erzählt, o bräche dann mein Herz! 
Der blutgen Achterklärung zu entgehn, 
Die auf dem Fuß mir folgte — ſüßes Leben! 
Daß ſtündlich Todesqual wir lieber dulden, 
Als plötzlich ſterben! — faßt' ich den Entſchluß, 
Sn eined Tollen Tracht mich einzuhüllen, 
Und nahm Geſtalt an, die ſelbſt Hunde ſchreckte. 
In dieſem Anzug treff' ich meinen Vater 
Mit ſeinen blut'gen Ringen, die ſo eben 
Ihr köſtliches Geſtein verloren, werde 
Sein Führer, leit' ihn, bettle nun für ihn, 
Entreiß' ihn der Verzweiflung, aber nie! 
(O hätt’ ich's doch!) gab ich mich zu erkennen, 
Bid ich vor einer halben Stund’ in Waffen, 
Nicht fiher, doch vol Hoffnung diefed Siegd, 
Um feinen Segen bat, und von Beginn 
Zum Ende meine Pilgerfahrt erzählte. 
Doch ad, fein wunded Herz war ſchon zu ſchwach, 
Der feindlichen Gefühle Kampf zu tragen 
Bon Freud und Gram, und lächelnd brach's! 

Edmund. 
In tiefſter Seele rührt mich deine Rede, 
Und wirkt vielleicht noch Gutes. Doch ſprich weiter, 
Denn mehr noch ſcheint das Herz dir zu belaſten. 

Albanien. 
Wenn es noch traur'ger klingt, ſo haltet ein, 
Denn ich bin nah daran, mich aufzulöſen, 
Da ich dieß hörte. 
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Edgar. 
Dieß erſchien als Höchftes wohl 
Dem, der den Gram nicht liebt. Jedoch ein Andres 
Mehrt das Zuviel, es macht das Viel zu mehr, 
Und überſteigt das Aeußerſte. 
ALS ich lautjammernd ſchrie, da Fam ein Mann, 
Der, ald er mich im tiefſten Elend ſah, 
Bor meinem Sammer floh; doch jest den Dulder 
Erfennend, faßt' er mich mit feinen Armen, 
Und ſchrie fo Taut zum Himmeldzelt empor, 
Als wollt’ er ed zerfpalten und zerfprengen. 
Dann warf er fih auf meinen Bater, und erzählte 
Bon fih und Lear die Häglichfte Geſchichte, 
Dieje ein Ohr vernahm. Im Sprechen ward 
Sein Schmerz fo übermenfhlih, daß die Stränge 
Ded Lebens faft zerriſſen. 
Da rief zum zweitenmal mir die Trompete, 
Und ich verließ ihn faft ſchon halb entfeelt. 
Albanien. 
Wer war der Mann? 
| Edgar. 
Kent, der verbannte Kent, 
Der in Verkleidung ſeinem Freund, dem König, 
Nachfolgte und ihm ſolche Dienſte that, 
Wie man ſie kaum verlangt von einem Sklaven. 
Ein Ritter mit einem blutigen Dolch tritt auf. 
"Ritter. 
O Hülfe! Hülfe! 
Edgar. 
Was für Hülfe? 
Albanien. 
Sprecht! 
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Edgar. 
Was ſoll der blutge Dolch? 
Ritter. 
Er raucht, iſt heiß, 
Kommt eben aus dem Herzen — 
Albanien. 
| Weſſen? Rede! 
Bitten 
Herr, Eurer Gattin; ihre Schwefter ift 
Bon ihr vergiftet — fie gefteht ed ein. 
Edmund. 
Ich war verlobt mit Beiden; alle Drei 
Bermählt ein Augenblic. 
Albanien. 
Bringt fie hieher, lebendig oder todt! 
Ded Himmeld Urtheil, das und beben macht, 
Rührt unfer Mitleid nicht. 
(Ritter ab.) 
Kent tritt auf. 
Edgar. 
Herr, da kommt Kent! 
Albanien. 
O ift er das? — Die Zeit erlaubt und nicht 
Empfang, wie ihn die Sitte heifcht. 
ent 9 
Ich fomme, 
Um Lebewohl auf ewig meinem König 
Und Herren zu fagen. — Weiler er nicht hier? 
Albanien. 
Dad Wihtigfte vergaßen wir. — O Edmund, 
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Mo ift der König und Cordelia? — 
Siehft du den Aufzug, Kent? 
(Sonerild und Regans Leichen werden gebracht.) 
Bent. 
Ach, warum fo? 
Edmund. 
Edmund war dDody) geliebt; 
Um mid gab Eine hier der Andern Gift, 
Und dann fich felbft den Tod. 
Albanien. 
SoJiſt's. Verhüllt ihr Antlig! 
Edmund. 
Ich ſchnappe noch nach Leben, meinem Sinn 
Zum Trotz hier etwas Gutes noch zu thun. 
Schickt eilig in dad Schloß; denn mein Befehl 
Geht auf des Königs und Cordelia’3 Leben. — 
Ich bitt euch, zögert nicht! 
Albanien. 
Lauft, lauft, o Tauft! 
Edgar. 
Zu wem, Mylord? Wer hat den Auftrag? Schickt 
Ein Pfand des Widerrufs! 


Edmund. 
Ganz recht! Nimm dieſes Schwert, und gib's dem Hauptmann! 


Albanien. 
D eilt, fo Tieb Euch Euer Leben ift! 
(Edgar ab.) 
Edmund. 
Er Hat von deinem Weib und mir Befehr,, 
Eordelien im Gefängniß zu erhängen, 
Und ihrer eigenen Verzweiflung dann 
Die Schuld zu geben. 
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Albanien. 
Die Götter fügen fie! — Trast ihn hinweg! 
(Edmund wird fortgetragen.) 
Fear, Cordelias Leiche in feinen Armen haltend, tritt auf. 
Fear. 
Heult! heult! heult! heult! O ihr feid ale Stein; 
Hätt' ich doch eure Augen, eure Zungen, 
Ich brauchte ſie, bis daß des Himmels Wölbung 
Erkrachte und zuſammenſtürzte! — Oh, 
Sie iſt dahin für ewig! 
Ich weiß, wenn Einer todt iſt, wenn er lebt. 
Sie iſt fo todt, wie Erde! — Einen Spiegel? 
Wenn fih ein Anhauch auf der Fläche zeigt, 
So lebt fie nod. 
Rent. 
Iſt dad der jüngfte Tag? 
Edgar, 
Iſt es ein Vorſpiel von dem Weltgericht ? 
Albanien (uu Lear). 
Stirb und Hör’ auf zu fein! 
Fear (ihr eine Feder auf den Mund legend.) 
Die Feder vegte ſich; fie lebt! O lebt fie, 
So iſt's ein Glück, dad allen Sammer tilgt, 
Ten jemals ich empfunden. 
ent. 
Guter Herr! 
Lear. 
O laßt mich, laßt mich! 
Edgar. 
Der edle Kent iſt's, Euer treuſter Freund. 
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Lear. 
Euch Allen Fluch, ihr Mörder und Verrather! 
Ich konnt' ſie retten! Nun iſt ſie dahin! 
Cordelia, Cordelia, weil’ ein wenig! — 
Was fagteft du? — Ihr Ton war immer ſanft, 
Und zart und mild, ein Föftlih Ding an Frau’n. 
SH ſchlug den Sklaven todt, der di gehängt. 
Offizier. 
Sp iſt's, Mylordd, er that’. 
fear. 
That ich’ nicht, Freund? 
Ich fah den Tag einft, wo mein gutes Schwert 
Wohl fpringen fie gemacht; jest bin ich alt 
Und von dem Leid erſchöpft. — Wer feid Ihr, Herr? 
Mein Aug’ ift nicht das beit’; ich ſag' Euch's gleich. 
Rent, 
Rühmt fi) Fortuna Zweier, die fie liebte 
Und haßte; — Einen fehn wir hier. . 
Lear. 
Mein Aug’ iſt ſchwach. Seid Ihr nicht Kent? 
Kent. 
Ich bin's, 
Dein Diener Kent. Wo iſt dein Diener Cajus? 
Lear. 
Er war ein wackrer Burſch, das kann ich ſagen, 
Der tapfer drein ſchlug. — Er iſt todt und fault. 


Gent, 

Nein, nein, mein theurer Herr, ih bin ed felbft. 
Lear. 

Das will ich ſehn. 
Kent. 


Der gleich vom Anfang Eurer Unglücksbahn 
Nachfolgte Euern Tritten. 
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gear. 
Dann willflommen! 


ent | 
Mein, Keiner iſt's! Xodt, freudlos iſt hier Alles. 
Eure ältern Töchter mordeten ſich ſelbſt, 
Und ſtarben in Verzweiflung. 


Lear. 
Ja, das glaub' ich. 
Albanien. 
Er weiß nicht, was er ſpricht. Es iſt vergebens, 
Daß wir uns hier ihm zeigen. 
Edgar. 
Ganz umfonft. 
Ein Offizier tritt auf. 
Offizier. 
Edmund ift todt, Mylord. — 
Albanien. 
Das ift hier Nebenfadhe. 
Ihr Freund’ und edeln Lords, hört unfern Willen, 
Was dieſe großen Trümmer tröften Fann, 
Das fol gefhehen. Wir entfagen bier 
Zu Gunſten diefer greifen Majeftät 
Der Herrſchermacht. 
(Zu Edgar und Kent.) 
Euch fen’ ich ein in Eure Rechte, 
Mit ſolchem Zuwachs, wie ed Eure Treue 
Mehr als verdiente. Alle Freunde follen 
Den Lohn der Tugend ſchmecken, und die Feinde 
Den herben Kelch ter Schuld. — O feht, o feht! 
fear. 
Mein armes Kind gehängt! Nein, nein! Kein Leben! 
Wie? folen Hund und Roß und Matte Ieben ,, 
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Ind du nicht athmen? — Nimmer kehrft du wieder, 
Ha, niemals, nimmer! Niemals, nimmermehr! — 
Ich bitte, Inöpft mich auf! — Ih dank' Eu, Herr! 
Seht ihr dieß? Seht fie an! Seht — ihre Lippen — 
Seht hier! — Seht — bier —! 
(Er flirbt.) 
Edgar. 
Mylord, Mylord, er finkt! 
Bent. 
O brich, mein Herz! 
Edgar. 
Mein König, ſchauet auf! 
Gent. 
Quält feinen Geift nit mehr, laßt ihn enifliehn, 
Der haßt ihn, der ihn Tänger auf die Folter 
Don diefer zähen Welt gefpannt noch wünfcht. 
Edgar. 


O wirklich todt! 


GKent. 
Ein Wunder iſt's, daß er 
So lang daB Unerträgliche ertragen; 
Er war von jeher in der Welt nicht heimifch. 
® Albanien. 
Tragt fie hinweg! — Und allgemeine Trauer 
Sei unfer Aller allernädfte Pflicht. 
(Zu Kent und Edgar.) 
Nehmt Ihr dad Scepter diefes wunden Reichs, 
Und heilet ed, o Freunde meiner Seele! 
ent. 
O Herr, id bin am Ziele meiner Bahn; 
Mich ruft mein Herr! IH muß zu ihm binan! - 
Shakſpeare's Werke. II. 11 
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Albanien. 
So müffen wir die Laft der Zeit ertragen, 
Nicht, was fi ziemt, nur wad wir fühlen, fagen. 
Dem Aeltften war dad ſchwerſte Loos gegeben, 


Wir Züngern werben nie fo viel erleben. 


(Ein Trauermarfch.) 
® (Aile ab.) 


Viel Lärmen um Nichts. 


Motto: „Ein Maientag mit einem Ungewitter.« 


Perfonen. 


Pon Pedro, Prinz; von Arragonien. 
Don Juan, fein Halbbruder. 
Claudio, ein junger Graf aus Florenz, 
Penedict, ein Edelmann aus Padua, 
feonato, Statthalter von Meſſina. 
Antonio, fein Bruder. 
Balthyafar, Don Pedro’s Diener. 
Boradio, 
Conrad, 
Holzapfel, 
Schlehwein, 
Ein Küſter. 
Ein Mönch. 
Ein Knabe. 
Hero, Leonato's Tochter. 
Deatrice, Leonato’s Niche- 
Margarethe, 
Urfula, 
Boten, Wachen und Gefolge. 


Der Schauplag ift Meſſina. 


| Günſtlinge Don Pedro's. 


| Don Juan's Begleiter. 


Zmei einfältige Gerichtödiener. 


Hero's Kammerfrauen. 
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Erſte Scene. 
Bor Leonato's Haufe. 


Seonato, Hero, Beatrice und ein Bote treten auf. 
Aus diefem Briefe erfeh ih, daß Don Pedro von Arras 
gonien diefen Abend in Meffina eintreffen wird. 
Bote 
Er wird nicht lange mehr audbleiben; er war nur noch 
drei Meilen von der Stadt, ald ich ihn verließ. 


Leonats. 
Wie viele Edelleute habt ihr in diefem Treffen verloren? 
Bote. 
O nur wenige, und darunter Feine von Namen. 
Seonato. 


Der Sieg bat doppelten Werth, wenn der Sieger die volle 
Zahl wieder heimbringt. Ich finde hier, daß Don Pedro einem 
jungen Florentiner, Namend Claudio, viel Ehre erwiefen hat. 

Dote. 

Keine größere, ald er verdiente; er übertraf Alle, was 
man von feiner Zugend erwarten Fonnte, und hat in ter Se 
ftalt eined Lammes die Thaten eined Löwen gethan. Er hat 
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in der That alle Erwartung beſſer übertroffen, ald Ihr erwarten 
dürft, von mir erzählt zu hören. 
feonato. 

Er hat hier in Meffina einen Oheim, der ſich fehr darüber 
freuen wird. 

Bote. 

Ich habe ihm feine Briefe ſchon übergeben, und er ſchien 
in der That eine große Freude darüber zu empfinden, und zwar 
eine fo große Freude, daß fie ohne ein Merkmal von Schmerz 
fih nicht befcheiden genug zeigen Fonnte. 


feonato. 
Brach er in Thränen au? 
Bote. 
In großem Maas. 
b Leonato. 


Ein zärtlicher Erguß der Zärtlichkeit. Keine Geſichter ſind 
ſchöner, als die ſo gewaſchen werden. Wie viel beſſer iſt es, 
vor Freuden weinen, als ſich freuen, wenn Andere weinen! 

Beatrice. 

Ich bitte Euch, iſt Signor Haudegen aus dem Feld zurück, 
oder nicht? 

Bote. 

Ich kenne keinen dieſes Namens, mein Fräulein; ed war . 
kein ſolcher in der Armee von einigem Rang. 

Leonato. 
Nach wem fragt Ihr, Nichte? 
Hero. 
Meine Baſe meint den Signor Benedict von Padua. 
Dote. 
O der ift zurück; und aufgeräumter, ald jemald. 
Beatrice 

Er flug bier in Meffina feine Zettel an, und forderte 

den Eupido auf Pfeil und Bogen heraus; und meines Oheims 
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Narr, der die Audforderung zu leſen befam, unterfchrieb fie in 
Eupido’3 Namen, und forderte ihn auf den Bolzen. Sagt mir 
doch, wie Viele hat er denn in diefem Kriege todtgefchlagen 
und aufgegeffen? Wie Diele hat er erlegt? Denn meiner 
Xreu, id babe ed ihm verfproden, Alle aufzueflen, die er 
umbringen würde. 

. Leonato. 

Wahrlich, Nichte, Ihr geht unbarmherzig mit Signor 
Benedict um; aber Ihr werdet Euern Mann an ihm finden, 
darauf könnt Ihr Euch verlaſſen. 

Bote 
Er hat in diefem Feldzug gute Dienfte gethan, Lady. 
Beatrice. 

Ihr hattet muffigen Proviant, und den half er aufeifen, 
nit wahr? Er ift ein fehr tapfrer Gabelheld; er. hat einen 
berfulifchen Magen. 

Dote. 
Dabei ift er aber aud ein guter Soldat, Fräulein. 
Deatrice 
Gegen Frauenzimmer ift er ein guter Soldat. Uber ma 


‚ Äft er gegen Männer ? 


Dote. 

Herr gegen Herr, Mann gegen Mann, und mit allen 

rühmlichen Eigenfchaften audgeftattet. 
Beatrice. 

Sa, freilich, er iſt nichts Geringered, ald ein audgeftatteter 
Mann; doch wad die Audftattung anlangt — nun wir find alle 
ſterblich. 

Leonato. 

Ihr müßt meine Nichte nicht unrecht verſtehen; Benedict 
und ſie führen eine Art von ſcherzhaften Krieg gegen einander; 
ſie kommen nie zuſammen, ohne daß es ein Witz-Scharmützel 
zwiſchen beiden gibt. 
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Aber er gewinnt nicht viel Dabei. In unferm leuten Treffen 
hinkten vier von feinen fünf Sinnen ald Krüpyel davon, und 
der arme Mann muß fi feitdem mit dem einen ihm nod 
übriggebliebenen behelfen. Wenn er noch Wis genug behalten 
bat, fih warn zu halten, fo mag man ihm dad ald ein Mert- 
mal gönnen, dad ihn von feinem Gaule unterfheidet; denn 
fein bischen Menfhenverftand ift Alles, was er davon getragen 
bat. — Wer ift jest fein Bufenfreund? Denn er hat alle 
Monate einen andern Herzendbruder, 

Bote 

Iſt's möglich ? 

Beatrice, 

Sehr leicht möglich; denn er hält es mit der Treue feines 
Herzend fo, wie mit der Mode feined Huts, deffen Fagontmit 
jedem neuen Kopfe wechſelt, den er zu fehen befommt. 

Bote. 

Mie ich finde, mein Fräulein, fo ift der Herr Benedict 

nit zum Beſten bei Euch angefchrieben. 


Beatrice. 
Nein; wenn er dad wäre, fo würde ich fogleich alle meine 
Schreiberei verbrennen. — Aber fagt mir doch, wer ift denn 


jest fein Kamerad ? — Gibt's denn Feinen jungen Schwindel- 
kopf, der Luft hat, mit ihm die Reife zu dem Teufel anzu 
treten ? 
Bote. 
Er ift meiftend in der Geſellſchaft des eblen Claudio. 
Beatrice. 

O Himmel, an dem wird er haften wie eine Krankheit; 
man wird ſchneller von ihm angeſteckt, als von der Peſtilenz; 
und der Angeſteckte wird auf der Stelle toll. Helfe Gott dem 
edeln Claudio, wenn er den Benedict am Halſe hat; er wird 
unter tauſend Pfund nicht wieder von ihm geheilt werden. 
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Bote. 

Ich wünfche Sreundfchaft mit Euch zu halten, Fräulein. 

Deatrice. 
Thut dad, guter Freund. 

Leenato. 

Ihr werdet nie toll werden, Nichte. 
Beatrice. 

Nicht eher, als bis einmal ein heißer Januar kommt. 


Bote. 
Hier kommt Don Pedro. 


Don Pedro tritt auf, begleitet von Balthafar, Pon Juan, Claudio, 
Benedict und Andern. 


Don Pedrn. 

„Mein Lieber Signor Leonato, Ihr Fommt Eurer Unrube 
geradewegd entgegen. Es ift fonft Brauch, Unfoften zu ver: 
meiden; Ihr aber fucht fie auf. 

feonato. 

Noch niemals Fam Unruhe in der Geftalt von Eurer Hoheit 
in mein Haud; fie flieht vielmehr vor dem Vergnügen, welches 
ein fo angenehmer Gaft mit ſich bringt; und nur, wenn Ihr 
von mir foheidet, nimmt mit Euch zugleidy die frohe Stimmung 
von mir Abfchied. 


Don Pedro. 
Ihr nehmt Eure Laft zu willig auf. — Ich denfe, dad 
ift Eure Tochter? 
fSeonato. 
Dad Hat mir meine Mutter oft gefagt. 
Denedict. 
Hegtet Ihr vielleicht Zweifel, Herr, daß Ihr fie fragtet? 
Seonato. 


O nein, Signor Benedict; denn Ihr wart damald noch 
ein Kind. 
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Don Pedro. 

Da habt Ihr's, Benedict; man fann daraud errathen, 
wad Ihr al5 Mann fein mögt. In Wahrheit, die junge Dame 
fündigt ihren Vater beim erften Unblic an. Ich wünfhe Eu 
Glück, mein Fräulein; Ihre gleicht einem edein Vater. 

Denedict. 

Mag immerhin Leonato ihr Vater fein, fie nähme doch 
wohl um ganz Meffina feinen Kopf nicht auf ihre Schultern, 
fo fehr fie ibm auch gleicht. 

Beatrice. 
Ich wundre mih, daß Ihr immer plaudert, Signor 
Benedict; ed hört Fein Menfh auf Euch. 
Benediet. 
Wie? liebes Fräulein? Verachtung? Lebt Ihr auch 
Beatrice 

Wie follte wohl Beratung ftierben Fönnen, wenn fie — 
Nahrung vor ſich hat, wie den Signor Benedict? Höflichkeit 
ferdft muß zur Veradtung werden, wenn Ihr Euch vor ihr 
fehen laßt. 

Denedict. 

Dann ift Höflichkeit ein Ueberläufer. Denn dad ift gewiß, 
daß mid alle Damen lieben, Euh allein audgenommen, und 
ih wünſchte, ich Könnte in meinem Herzen finden, daß ich Fein 
Falted Herz hätte; denn meiner Treu, id) liebe Feine. 

Beatrice 

Dad ift ein wahred Glück für die Frauen; fie würden 
fonft mit einem gefährlichen Liebhaber geplagt fein. Ich danke 
Gott und meinem Falten Blut, daß ich in diefem Punkte ganz 
Eures Sine bin; ich wollte lieber meinen Hund nad einer 
Krähe bellen hören, ald einen Mann ſchwören, daß er mid 
liebe. 

Denevict 
Gott erhalte Euer Gnaden ftetd bei Diefer Gefinnung; dann 
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wird doch einer oder der andere ehrlihe Mann dem Schickſal 
eined zerfrasten Geſichts entgehen. 
Beatrice. 

Kratzen könnte es nicht ſchlimmer machen, wenn ein Geſicht 

ſo wäre, wie das Eurige. 
Benedict. 

Gut; Ihr würdet eine vortreffliche Lehrerin für Papageien 

abgeben. 
Beatrice. 

Ein Vogel von meiner Zunge iſt beſſer, als ein Vieh von 
Eurer. 

Benedict. 

Ich wollte, mein Gaul hätte die Schnelligkeit Eurer Zunge 
und ſo gute Ausdauer. Aber geht in Gottes Namen Eures 
Weges; ich bin fertig. 

Deatrice. 

Ihr endigt immer mit einem Stallfnechtäwig ; ich Fenn’ 
Euch ja nicht erft feit heute. 

Don Pedro. 

Kurz und gut: Signor GSlaudio und Signor Benedict, 
mein werther Sreund, hat und alle eingeladen. Ich fagte ihm, 
wir würden wenigftend einen Monat verweilen; und da bat er 
berziih, daß und irgend ein Anlaß noch länger aufhalten 
möchte. Ich ſchwöre dreift, daß er Fein Heuchler ift, fondern 
daß ihm feine Bitte vom Herzen geht. 

feonato. 

Ihr würdet nicht falfh ſchwören, mein gnädiger Herr. 
Laßt mih Euch willflommen heißen, Prinz Juan; nad Eurer 
Berfühnung mit dem Fürften, Eurem Bruder, widme ih Euch 
alle meine Dienfte. 

Don Juan. 

Ich danfe Euch. Meine Gewohnheit ift ed nicht, viele 

Worte zu machen; aber ich danfe Eud). 
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Leonato. 
Gefällt ed Euer Gnaden, voraus zu gehn? 
Don Pedro, 
Eure Hand, Leonato; wir gehn zufammen. 
Leonato, Don Pedro, Don Suan, Beatrice und Hero ab.) 
Benedict und Claudio. 
Claudio. 
Benedict, bemerfteft du die Tochter ded Signor Leonato? 
DBenedict. 
Ich bemerkte fie nicht; ich fah fie nur. 
Claudio. 
Iſt ſie nicht eine ſittſame junge Lady? 
Benedict. 
Trage Ihe mich als ein ehrlicher Mann nad meiner 
fHlihten Meinung? Oder fol ih Euch meiner Gewohnpeir‘ 
nad) ald ein erflärter Feind ihres Geſchlechts antworten? 


— 


Claudio. 
Nein; idy bitte dich, fage dein Urtheil gerade heraus, wie 
du denfft! \ 
Denedict. 


Nun, auf meine Ehre, mich bebünft, fie ift zu niedrig 
für ein hohes Lob, zu braun für ein glänzendes Lob, und zu 
Hein für ein großes Lob; Alles, wad man zu ihrer Empfeh- 
lung fagen kann, ift dad: wena fie anderd wäre, als fie ift, 
fo wäre fie nit ſchön; und weil fie nicht anders ift, ald fie 
nun eben ift, fo gefällt fie mir night. 

Claudio, 

Du glaubft, ih ſcherze. Sch bitte dich, fage mir einmal 

ganz unummunden heraus, wie gefällt fie dir? 
Denedict. 

Willſt du fie etwa gar kaufen, daß du mich fo ernitlich 

nad) ihrem Preife fragft? 


173 


Elaudie. 

Wäre wohl die ganze Belt Preifes genug, um ein foldhed 
Kleinod einzufaufen? 

Denedict. 

O binreihend; und nod ein Futteral dazu, um diefe 
feltene Perle gehörig aufzubewahren. Tod wad foll deine 
düftere Stirn? Oder fpielft du nur den Harlefin, um und zu 
fagen, Cupido fei ein guter Hafenjäger, und Vulcan ein wadrer 
Zimmermann? Welchen Schlüfel mug man wohl braudyen, 
um deinen Xon zu treffen? 

Claudio. 

In meinen Augen ift fie dad liebenswürdigſte Wefen, 

welches ich jemald gefehn habe. 

Denedict. 
Ich kann noch ohne die Brille fehn, und ich fehe nichts 
dergleihen. Da ift ihre Bafe, wenn fie nit von einer Yurie 
befeffen wäre; die übertrifft fie fo weit an Schönheit ald der 
erfte Mai den leuten Dezember. - Aber ich hoffe, Ihr habt nicht 
die Abfiht, Ehemann zu werden; oder doch? 

&iaudro. 

Obwohl ich dad Gegentheil gefhworen habe, fo würde ich 
doch faum mir felber trauen, wenn Hero meine Gattin wer- 
den wollte. . 

Benedict. 

Mufte ed dahin mit dir fommen! Hat denn die Welt 
feinen einzigen Mann mehr, der feine Kappe ohne Argmohn 
trägt? Sol ich feinen Zunggefellen von ſechzig Jahren mehr 
feben? Nun, meinetrwegen! Willſt du deinen Hald durchaus 
ind Joch ſchmieden, fo trag’ ed, und verfeufze Deine Sonntage! — 
Sieh, da kommt Ton Pedro zurüd und fucht did. 

Don Pedro (zurückkommend). 

Was für Geheimniffe halten Euch hier zurüd, daf Ihr 

nit mit in Leonato's Haud gegangen feld? 
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| Benedict. 
Ich wollte, Eure Hoheit nöthigte mi, ed zu fagen. 
Don Pedro 
"ch befehle dir ed bei deiner Lehendpflicht. 
Denedict. 

She hört ed, Graf Claudio. Ich Kann fo verfchrwiegen 
fein ald ein Stummer — Merkt Euch das! Bei der Lehens- 
pfliht, er ift verliebt. In wen? wird Eure Hoheit fragen. 
Die Antwort ift Fury; in Hero, in Leonato's kurze Tochter. 

Claudio. 
Wenn dieß fo wäre, fo wäre ed heraus. 
Denedict. 

Mie ein Alt-Weibermährcdhen, mein Fürft; ed iſt nicht fo, 

und war nicht fo, und Gott mag verhüten, daß ed je fo werde. 
Elaudio. ” 

Wenn ſich meine Leidenfchaft nicht in Kurzem ändert, fo 

verhüte der Himmel, daß ed jemald anderd werde. 
Don Pedro. 

Amen, wenn du fie liebſt; denn daB Fräulein ift ed wohl 
würdig. 

Claudio. 

Mein Fürſt, das ſagt Ihr wohl nur, um mich ins Garn 
zu locken. 

Don Pedro, 
Bei meiner Treu, idy rede, wie ich denke. 
Claudio, — 
Dad that ich ebenfalls, mein Fürſt, auf Ehre. 
Benedict. 

Und ich bei meiner zwiefachen Ehre und Treue, mein 
Fürft, ich gleichfalls. 

Claudio. 

Ich fühle es, daß ich ſie liebe. 
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Don Pedro, 

Ich weiß, daß fie liebenswürdig ift. 

Benedict. 

Und daß ich weder fühle, wie man fie lieben Kann, noch 
weiß, wie fie ed werth ift, ift eine Meinung, weldhe Feuer 
nicht au mir herausſchmelzen kann; ich will am Pfahl dafür 
fterben. 

Don Pedro. 

Du warſt von jeher ein verſtockter Ketzer in Verachtung 
der Schönheit. 

Claudio. 

und der ſeine Rolle nie anders zu behaupten wußte, als 
daß er ſeinen Gefühlen Gewalt anthat. 


Denedict, 

Daß ein Weib mic empfangen hat, dafür dank' ich ihr; 
dag fie mich aufgezogen bat, auch dafür fag’ ih ihr meinen 
demüthigften Danf; aber daß ich meine Stirne zu einem Signal 
mache, um die Hunde auf die Spur zu bringen, oder daß ich 
mein Hifthorn an einen unfichtbaren Riemen hängen fol, bad 
können mir die Srauenzimmer nicht zumuthen. Weil ich ihnen 
das Unrecht nicht zufügen möchte, irgend eine im Verdadht zu 
baben, fo will ih mir felbft dad Recht widerfahren Taffen, 
feiner zu trauen; und dad Ende vom Liede iſt, daß ih ein 
Zunggefell bleiben will. 

Don Pedro. 

Sch will ed noch erleben, Dich vor Liebe todfterbenäfrant 

zu fehen. | F 
Benedict. 

Vor Verdruß, vor Krankheit, oder vor Hunger, gnädiger 
Herr, aber nicht vor Liebe. Wenn ich jemals aus Liebe mehr 
Blut verliere, als ich durch eine Flaſche Wein wiederbekommen 
kann, ſo kratzt mir die Augen mit eines Balladenmachers Feder 
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aus, und hängt mich über bie Thür eined Bordels ald blinden 
Eupido auf. 
Don Pedro, 

Gut; wenn du jemald von diefem Glauben abfälft, fo 

ſollſt bu ein eo zur Warnung abgeben. 
Denedict. 

Wenn ih ed thue, To hangt mich wie eine Kage in einer 
Flaſche auf und ſchießt nah mir; und dem, der mid trifft, 
klopft auf die Schulter, und nennt ihn Adam. 

Pon Pedro. 
Gut; die Zeit wird eB Iehren: 
„Wie fi der wilde Stier dem Joche fügt." 
Denedict, 

Das mag der wilde Stier thun; aber wenn ed ber ver: 
fländige Benedict jemals tragen lernt, fo reißt dem Stier die. 
Hörner aud dem Kopfe "und fept fie mir auf; dann laßt mid)’ 
von einem Anftreiher abmalen, und mit großen Buchſtaben, 
wie man fchreibt: „Hier find gute Pferde zu vermie- 
tben,” unter mein Bildniß ſetzen: „Hier ift zu fehen 
Benedict, der verheirathete Mann.“ 

Claudie. 
Wenn dad je gefchieht, fo wirſt du hoͤrnertoll. 
Pon Pedro. 

Nun, wenn Cupido nicht feinen ganzen Koͤcher in Benebig 

verfchoffen hat, fo wirft du in Kurzem vor ihm Beben. 
Benedictt. 

Dann müßte erſt ein Erdbeben eintreten. 

Don Pedro, 

Gut; andere Zeiten, andere Gedanken. Indeß, mein lieber 
Signor Benedict, geht in Leonato's Haus, empfehlt mich ihm, 
und ſagt ihm, daß ich mich zu dem Mittagseſſen unfehlbar bei 
ihm einfinden werde; denn in der aut, er hat große Zurü— 
ftungen demacht. 


177 


Denepdict. 

Ich Habe Stoff’d genug in mir für eine ſolche Gefandt- 

ſchaft; und hiermit empfehl ih Eu — 
Claudio. 
„Dem Schutz ded Allerhöchften ;” gegeben in meinem 
Haufe, wenn ich eind hätte — 
Don Pedro. 
Den ſechſten Juli. Euer getreuer Freund Benedict. 
Benedict. 

Nein, ſpottet nicht, ſpottet nicht! Der Inhalt Eurer Ge— 
ſpräche iſt zuweilen mit alten Lappen verbrämt, und die Ver— 
brämung nur ſehr ſchwach aufgenäht; ehe Ihr mit ſo alten 
Späßen Jemanden aufzieht, ſolltet Ihr erſt Euer Gewiſſen 
fragen, und ſomit empfehl' ich mich. 


* 


(Ab.) 
Claudio. 
Erzeigt mir, hoher Herr, jetzt eine Gnade! 
Don Pedro. 
Mein Herz iſt lernbegierig; lehr' es nur; 
Es wird zum Schwerſten ſich gelehrig zeigen, 
Was nur dein Wunſch von ihm begehren kann. 
Claudio. 
Mein Prinz, hat Leonato einen Sohn? 
Don Pedro. 
Kein Kind, ald Hero; fie ift einzge Erbin. 
Du liebit fie, Claudio ? 
Claudio. 
Mein gnädger Fürft, 
Als Ihr den jest gefchloff’nen Krieg begannt , 
Sah ich fie mit Soldatenaugen an, 
Und war ihr, gut; allein dad raue Handwerf 
Ließ Wohlgefallen nicht zur Liebe reifen. 
Doch feit ih Hier bin und die Kriegdgedanfen 
Shakſpeare's Werke. 1. 12 
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Der fanfteren Empfindung Platz geräumt, 
Befeelen mich gar holde, jüße Wünfdhe, 
Die heimlich mir von ihrer Schönheit flüftern, 
Und mich belehren, daß ich längſt fie liebte. 
Don Pedro. 
Ich ſeh's, du bift wie alle die Verliebten, 
Und drohft mit einem ganzen Bud) von Worten, 
Den, der did hören muß, in Schlaf zu wiegen. 
Wenn du die fhöne Hero liebſt, glüdauf! 
Ich will mit ihr und ihrem Vater fprechen. 
Du foüft fie haben. War nicht dad der Zwech, 
Nach dem feingeflochtne Rede ftrebte ? 
Claudio. 
Wie gütig pflegt Ihr doc, ded Liebeskranken, 
Deß Bram Eud) feine Bläffe mohl entdedt. 
Doch wünſcht' ich ed nicht allyufchnell betrieben, 
Daß meine Neigung nicht das Anfehn hatte 
Bon einer Flamme, die im Nu erlodert. 
Don Pedro. 
Wozu die Brüde breiter, ald dad Waffer? 
Am liebfien gibt man, was die Roth verlangt. 


Sieh, was dir hilft, iſt da! Du liebſt; dad gnügt, 
Für ſolches Leiden weiß ih Rath zu fchaffen. 


Heut? Abend, hör’ ich, ift ein Madtenball; 
Dort fpiel’ ich in Verkleidung deine Rolle; 

Bei Hero geb’ ich mich für Claudio aus, 

Ich ſchütte meine Seel’ in ihren Bufen, 

Und nehm ihr Ohr gefangen dur den Sturm 
Und heft’gen Angriff meiner. Liebeömwerbung. 
Sogleidy darauf geh ich den Bater an, 

Und kurz und :gut, ſie muß die Deine werden! 
Komm, laß und glei in dieſer Sache handeln! 


(Beide ab.) 


Zweite Scene. 


Anderes Zimmer in Leonato’s Kaufe. 


Seonato und Antonio treten auf. 


feonato. 

Yun, Bruder, wo ift mein Neffe, dein Sohn? PR er 
die Muſik beforgt? 

Antonio. 

Er macht fih viel damit zu fchaffen. Aber, Bruder, id 
babe dir feltfame Neuigkeiten zu IN: von denen du dir 
gewiß nichts träumen läffeft. 

Seonato. 

Don guter Art? 

Antonio. 

Jenachdem der Audgang fie ftemyeln wird. Wenigftens 
ift ihre Außenfeite gut. Der Prinz und Graf Claudio gingen 
in einem fchattigen Gang in meinem Garten fpazieren, und da 
hört einer von meinen Dienern, wie der Prinz Claudio ent- 
deckt, er liebe meine Nichte, Eure Tochter und habe im Sinn, 
fih) ihre heute Abend bei dem Tanze zu erflären; und wenn er 
Gegenliebe bei ihr finde, fo gedenfe er, Euch ohne weiteres 
feinen Antrag zu machen. 

Leonato. 
Hat der Burſche einigen Verſtand, der Euch das erzählte? 
Antonio. 

Ein guter, fhlauer Burſch. Ich will ihn rufen laffen; 

dann redet felbft mit ihm! 
Leonato. 

Nein, nein! wir wollen ed für einen Traum halten, bis es 
fi) zeigt. Uber meine Tochter will ich doch davon in Kenntniß 
fegen, damit fie ſich deſto beffer duf eine Antwort gefaßt machen 
kann, Geht, und fagt ihr davon. (Einige Dimmer ab.) — Bettern, 


12* 
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Ihr wißt, was Ihr zu thun habt. — O ich bitte um. Berge: 
bung, mein Sreund; fomm du mit mir; ich bedarf Deined guten 
Kopfes. — Liebe Bettern, feid mir zur Hand bei diefer un: 


ruhigen Zeit! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Underes Zimmer in Leonato's Haufe. 


Don Iuan und Conrad treten auf. 
Conrad. 

Der Teufel, gnädiger Herr, warum feid Ihr denn Beute fo 
übermäßig ſchwermüthig? 

Don Juan. 

Weil ich übermäßig viel Urfache dazu habe, defhalb bin 
ih auch übermäßig verdrüßlidh. 
Conrad». 

Ihr folltet der Vernunft Gehör geben. 

Don Juan. 

Und wenn ich ihr nun auch Gehör geben wollte, welchen 

Troſt kann fie mir fchaffen? 
Conrad. 

Wenn auch nicht augenblickliche Hülfe, doch Geduld im 
Keiden. 

Don Itanm. 

E3 wundert mid), daß du, der du deiner eignen- Audfage 
nad) unter dem Saturn geboren bift, bir die vergebliche Mühe 
nehmen willft, eine moralifche Arznei gegen ein Uebel, wie 
da5 meinige zu verfuhen. Ich Fann nicht verbergen, wer ich 
bin; ih muß fhwermüthig fein, wenn ich Urfache dazu habe, 
und über Niemanded Wise lachen; effen, wenn mid) hungert, 
und auf Niemand warten; fehlafen, wenn ed mid fchläfert, 
und mid um Niemandd Gefchäfte Fümmern; Tachen, wenn ih 

[1 
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Iuftig-bin, ohne darnach zu fragen, ob Andere eben in der 
Laune find, mitzulachen, oder nicht. 
Conrad. 

Alles ſchön und gut. Uber Ihr ſolltet es Euch nicht fo 
ſehr anfehen laſſen, bid Ihr es ohne Nachtheil thun Könnt. 
Ihr Habt Euerm Bruder eine Zeitlang Widerftand geleifter, 
und erft vor Kurzem hat er Eudy wieder zu Gnaden aufge: 
nommen; in diefer Gnade Könnt Ihr aber unmöglid Wurzeln 
fhlagen, wenn Ihr Euch nicht felbft gutes Wetter macht. Ihr 
müßt Euch fehlechterdingd den Sommer für Euern Herbft felber 
machen. 

Don Juan. 

Ich möchte lieber ein Dorn im Zaun, ald eine Rofe in 
feiner Gnade fein. Es ſchickt fich beffer für mein Blut, von 
Allen gehaft zu werden, ald ein Fünftliched Betragen anzu: 
nehmen, um Jemandes Liebe zu erfchleichen. Soviel ift aus— 
gemacht; Niemand wird mich einen fchmeichlerifhhen Bieder- 
mann nennen; aber Niemand fol ed mir auch adfpreden, daß 
ih ein aufrichtiger Böfewicht fei. Mit einem Maulforb traut 
man mir und Yäßt mir mit Feſſeln an den Füßen fo viel Frei- 
heit, ald ih will. Darum bin ich nicht aufgelegt, in meinem 
Käfig zu fingen. Hätt' ih mein Maul frei, fo würd' id 
beißen; hätt’ ich meine Freiheit, fo würd’ ih thun, was mir 
beliebt. Bid dahin Taft mid fein, was ich bin, und gebt euch 
feine Mühe, mid) zu ändern. 

Conrad». 

Könnt Ihr Keinen Gebrauh von Euerm Mifvergnügen 
machen ? 

Don Iuan. 

Ich made allen mögliden Gebrauch davon, denn ich 
brauche fonft nichts weiter. — Wer fommt hier? Ba bringt 
Ihr Neues, Borachio? 

Rorachio tritt auf. — 
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Borachio. 

Ich komme ſo eben von einer großen Abendmahlzeit. Der 
Prinz, Euer Bruder, wird von Leonato königlich bewirthet, 
und ich kann Euch vorläufig ſagen, daß eine Heirath im Werke iſt. 

Don Juan. 

Werde ich daB vielleicht zu einem Grundriß brauchen Tön- 
nen, Unheil darauf zu bauen? Wer ift der Narr, der ſich 
mit Fräulein Unruhe vermaplt? 

Boradim. 
Er ift die rechte Hand Eures Bruders. 
Don Ian. 
Wie? Der unvergleihliche Claudio? 
Boradio. 

Derfelde. 

Don Iuan. 

Ein feiner Herr! Und mit wen? mit wem? Auf wen 
bat ex feine Augen geworfen? 

DBorakhio. 

Auf nichts Geringerei ald Hero, die Tochter und Erbin 
ded Lednato. 

Don Juan, 

Ein ſehr vordringliches Märzküchlein! Wie kamet Ihr zu 
dieſer Entdeckung? 

Borachio. 

Als ih, der ih das Räuchern der Zimmer zu beſorgen 
babe, ein dumpfiged Zimmer durdhräucherte, trat der Prinz, 
mit Claudio Hand in Hand, in ernftem Gefpräch herein. Ich 
ſchlüpfe geſchwind hinter eine Tapete, und da höre ich denn, 
wie fie verabreden, Daß ber Prinz um Hero für fi ferbft 
werben, und wenn fie ihn befommen, fie dem Grafen Claudio 
geben folle. 

Don Juan. 


Komm, Fomm! Laß und daran gehn! Dad fann meinem 
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Mißmuth Nahrung geben. Diefer junge Glückspilz hat allen 
Ruhm von meinem Sal. Kann ih ihm auf irgend eine Art 
ein Bein ftellen, fo fol e3 mid freuen. Ic darf doch dabei 
auf euch Beide rechnen? 
Conrad». 
Bid in den Tod, gnädiger Herr. 
Don Juan. 

Mir wollen doh zu dem großen Gaftmahl. Ihre Freude 
ift um, fo größer, weil ih zu Grunde gerichtet bin. — Ich 
wollte nur, der Koh wäre mit mir eined Sinned! Wollen 
wir gehn, und fehn, was fi thun läßt? 

Boradie. 


Mir ftehn zu Euer Gnaden Befehl. 
AUc ab.) 


Bweiter Akt 


— — — — 


Erſte Scene 


Saal in Leonato's Kaufe. 
Seonato, Antonio, Hero, Beatrice und Andere. 


Leonato. 

War nicht der Graf Don Juan hier zum Abendeſſen? 
Antonio. 

Ich ſah ihn nicht. 
Zeatrice. 


Wie ſauer dieſer Don Juan ausſieht! — Ich kann ihn nie 
anblicken, ohne auf eine Stunde Sodbrennen zu bekommen. 
Hero. 
Er hat ein fehr melancholifched Temperament. 
Beatrice 
Der müßte ein vortrefflider Mann fein, der gerade die 
Mittelftraße Hielte zwiſchen ihm und Benedict. Der Eine ift 
wie eine Bildfäule und fagt gar nichts, und der Andere wie 
meiner gnädigen Fran ältefter Sohn, und plappert immer. 
Seonato. 
Alfo die Hälfte von Signor Benedictd Zunge in Graf 
Zuand Mund, und die Hälfte von Graf _ Shwermuth 
in Signor Benedicts Gefiht — 
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Beatrice. 
Und dazu ein hübſches Bein und ein feiner Fuß, Ontel, 
und Geld genug in der Taſche. So ein Mann würde jedes 
Mädchen auf Erden gewinnen, wenn er ed verftände, fich ihr 
beliebt zu maden. 

feonato. 

Mahrhaftig, Nichte, du kommſt in deinem ganzen Leben 

zu feinem Mann, wenn du fo fpigig bift. 
Antonio, 
Sie ift in der Xhat zu böfe. 
Deatrice, 

Zu bös ift mehr ald bös; und ich werde auf diefe Art um 
eine Gabe Gottes gebracht. Denn ed heißt: „Gott gibt einer 
böfen Kuh kurze Hörner;” aber einer zu böfen gibt er gar Feine. 

feonato. 

Alfo weil du zu böfe bift, gibt die Gott Feine Hörner. 

Deatrice. 

Richtig, wenn er mir feinen Mann gibt, wofür ich ihm 
ale Morgen und Abende auf meinen Knieen danfen werde. 
D Himmel, wie könnte id einen Mann mit einem Bart im 
Geſicht audftehen! Ich wollte lieber auf Wolle fchlafen. 

feonato. 

Nun du Fannft ja vielleicht einen Mann befommen, der 
feinen Bart hat. 

Beatrice. 

Und was follte ih mit ihm anfangen? Ihm meine Kleider 
anziehen und ihn als Kammerjungfer braugden? Wer einen 
Bart bat, ift mehr ald ein Knabe, und wer feinen Bart 
hat, ift weniger, ald ein Mann; und wer mehr ift, ald ein 
Knabe, der ift nicht für mich; und wer mweniger ald ein Mann 
ift, für den bin ih nit. Drum nehm’ ich lieber von dem 
Bärenführer einen Schöbägner zum Lohn und treibe feine 
Affen zur Hölle. 
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feonato. 
Gut; geh alfo zur Hölle! 
Deatrice 

Nein, nur an die Pforte. Da wird mir denn der Teufel 
entgegentreten, mit gehörntem Kopf wie ein alter Hahnrei, und 
zu mir fagen: „Schert Euh zum Himmel, Beatrice, ſchert 
Euch zum Himmel! Hier ift Fein Plas für Mädchen!” Darauf 
liefere ich meine Affen ab, und dann fort zu Sanct Peter nad) 
dem Himmel; er zeigt mir, wo die Zunggefellen firen, und da 
Icben wir fo Iuftig, ald der Tag lang ift. 

Anton io (u Hero). 
Nun, Liebe Nichte, ich hoffe, Ihre folgt Euerm Bater. 
Deatrice. 

Ei dad verfteht fih. Ed ift meiner Bafe Schuldigkeit. 
einen Knidd zu machen und zu fagen: „DBater, wie ed Euch 
beliebt.” Uber bei alledem, Bäschen, ed muß ein hübfcher 
Burfhe fein; fonft madht einen zweiten Knicks und fagt: 
„Bater, wie ed mir gefällt.” 

Seonato. 

Nun wohl, Nichte, id hoffe, Euch noch eined Tags mit 
einem Manne verforgt zu fehn. 

Deatrice ö 

Nicht eher, ald bis Gott Männer aud einem andern Stoffe 
erfchafft, ald aus Erbe. Sollte ed ein Weib nicht verbrießen, 
fih von einem übermüthigen Stüf Staub meiftern zu Taffen, 
und einem fauertöpfifhen Erdenflod von ihrem Thun und 
Treiben Rechenſchaft zu geben? Nein, Ontel, ic mag feinen. 
Adamd Söhne find meine Brüder, und in allem Ernft, id 
made mir ein Gewiffen daraus, fo nah in meine Sreundfchaft 
zu beiratben. 

feonato. 

Tochter, erinnere dic) an meine guten Lehren! Wenn ber 

Prinz in dich dringt, fo weißt du, was du ihm zu antworten haft. 
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Beatrice. 
Die Sau liegt an der Mufit, wenn dad Freien nicht im 
" rechten Tafte vor fih geht. Iſt der Prinz zu ungeftüm, fo 
fage ihm nur, ed gebe ein Zeitmaas bei jedem Dinge, und 
vertanze die Antwort. Denn höre mid, Hero: Bewerbung, 
Heirath und Reue find wie ein fchottifher Hüpftanz, eine Sara- 
bande und ein Grave. Dad Freien geht hisig und rafch wie 
ein fchottifcher Hüpftanz, und eben fo phantaſtiſch; dad Heirathen 
fittfam .und anftändig, wie eine Sarabande, vol altfränfifcher 
Förmlichkeit und Feierlichkeit; und dann Fommt die Reue und 
bumpelt mit hide lahmen Beinen in dad Grave oder Grab 
binein. 
feonato. 
Nichte, du fiehft zu ſchwarz. 
Dentrice. 

Sch habe ein guted Auge, Onkel; ih Tann eine Kirche 
bei hellem Tage fehn. — 

Seonate. 

Die Madten kommeu. Bruder, madt ap! 

Don Pedro, Claudio, Benedict, Balthafar, Don Juan, Boradie, 
Aargarethe, Ürfula und Andere treten masfirt auf. 
Dou Pedro, 
- ‚Gefällt es Eu, mein Fraulein, mit Euerm Freunde zu 
geben ? 
Hero. 

Menn Ihr hübſch langſam gebt, und freundlich ausſeht, 
und nicht fagt, fo bin ich für’ Gehn; befonderd für's Weg: 
gehn. 

„  Pon Pedro. 

In meiner Gefelfchaft? 

Hero. 


Dad werde ich fagen, wenn ed mir gefällt. 
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Don Pedro. 
Und wann wird ed Euch wohl gefallen, daB zu fagen ? 
Hero. | 
Wenn mir Euer Geficht gefällt; denn Gott möge verhüthen, 
daß die Laute dem Futteral gliche. | 
Don Pedro. 
Meine Maske iſt Philemon’3 Dad. Darunter wohnt 
Jupiter. 
Hero. 
Dann müßte Eure Madte mit Stroh gedeckt frin. 
(Beide gehen in den Gaal.) 
Margarethe (zu Balthafar). 
Sprecht Ieife, wenn Ihr von Liebe fprecht ! 
Dalthyafar. 
Gut: ich wollte nur, Ihr Tiebtet mich. 
Margarethe 
Dad wollte ih um Eured eignen Beften willen nit, denn 
ich habe eine Menge böfe Eigenfchaften. 
Dalthafer. 
Zum Erempel? 
Margarethe. 
Ich bete Taut. 
Balthafar. or 
Defto Lieber feid Ihr mir; dann Fann der Zuhörer Amen 
fagen. 
Margarethe. 
Gott beſchere mir einen guten Tänzer. 
Balthaf ar. 
Amen. 
Margarethe. 
Und fchaffe mir ihn aud den. Augen, fobald der Tanz aud 
if. — Nun, Küfter, antwortet! 
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Balthafar. 
Schon gut; der Meßner bat feine Antwort. 
(Ste gehen vorbei.) 
Urſula und Antonio treten masfirt auf. 


Urfula, 

IH kenne Euch fehr wohl. Ihr feid Signor Antonio. 
Antonio. 

Auf mein Wort, idy bin ed nicht. 
Urfula. 

Ih kenne Eud an Euerm Kopfmadeln. 
Antonio. 

Die Wahrheit zu fagen, dad made ich ihm nad. 
Urſula. 

Ihr könntet es unmöglich ſo abſcheulich gut nachmachen, 
wenn Ihr nicht der Mann ſelber wäret. Hier iſt noch dazu 
ſeine trockne Hand. Genug, Ihr ſeid's! Ihr ſeid's! 

Antonio. 

Auf mein Wort, ich bin’ nicht. 

Yrfula. 

O geht mir doch! Glaubt Ihr denn, ich erkenne Euch 
nit an Euerm Iebhaften Wis? Kann fih Tugend verbergen ? 
Ei, ei, Ihr ſeid's. Vorzüge können fich nicht verläugnen, und 
damit bafte. 

(Sie entfernen fich.) 
Beatrice. | 
Wollt Ihr mir nicht entdecken, wer Euch dad gefagt hat? 
Denedict 
Nein, vergebt ed mir! 
Beutrice. 
Wollt Ihr mir auch nicht fagen, wer Ihr feld? 
Denedict. 
Jetzt noch nicht. 
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Deatrice. 
ch wäre höhniſch und hätte meiner ganzen Wis aud „Tauſend 
und Eine Naht.” Gut; ed war Signor Bencdict, der das 
gefagt hat. 
Denevict. 


Mer ift das? 
Deatrice. 

Ihr Kennt ihn ohne Zweifel gut genug. 
Denedict. 

Ich? Nein, gewiß nicht. 
Deatrice. 

Hat er Euch nie laden gemacht? 

s DBenedict. 

Ich bitte Euch, wer iſt's? 

Beatrice. 


Nun, ed ift ded Prinzen Spaßmader, ein böchſt abges 
fhmadter Narr, deffen ganzes Xalent darin befteht, unmögliche 
gäfterungen zu erfinnen. Nur leichte Burfche finden an ihm 
ein Wohlgefallen; und dad, was ihn bei diefen beliebi macht, 
ift nicht fowohl fein Wis, ald feine Schelmerei; denn er be: 
Inftigt und ärgert zugleich ; und dann lacht man über ihn und 
prügelt ihn. Ich weiß ed ganz. beftimmt, daß er hier iſt, und 
wollte nur, daß er mit mir anbände, 

Denedict. 

Wenn ic den Herren audfindig machen kann, fo will id) 

ihm fagen, wie Ihr von ihm fpredit. 
Beatrice. 

Ja, dad thut! Er wird höchftend ein paar Gleichniſſe 
über mid) zum Beften geben, und wenn zufallig Niemand 
darauf hört, oder Darüber lacht, fo twird er melandolifch werden, 
und dann ift ein Nebhuhnflügel gerettet, denn der Narr wird 


gewiß an dem Abend nichts effen. 
(Muſik von innen.) 
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Mir müſſen den Anführern folgen. 


Denedict. 
In allen guten Dingen. 


Beatrice. 
Freilich, wenn fie zu etwas Böſem führen, fo verlaff’ ich 
fie bei der nädhften Wendung. 
| (Beide ab.) 
Tanz im Saal. Pon Juan, Boradie und Claudio kommen 
aus dem Ganl. 
Don Iuan. 

So viel ift audgemadt, mein Bruder ift in Hero verliebt, 
und bat ihren Vater auf die Seite genommen. Die Damen 
folgen ihr, und nur eine Madfe bleibt zurück. 

Borachio. 
Das iſt Claudio; ich erkenne ihn an ſeiner ganzen Haltung. 
Don Juan. 
Seid Ihr nicht Signor Benedict? 
Claudio. 
Ihr kennt mich wohl; ich bin's. 
Don Juan. 

Signor, Ihr ſteht meinem Bruder ſehr nah durch ſeine 
Liebe zu Euch; er iſt in Hero verliebt. Ich bitte Euch, redet 
ibm das aus; fie paßt nicht für feine Geburt; She würdet 
darin ald ein Biedermann handeln. 


Elaudio. 
Moher wißt Ihe denn, daf er fie liebt ? 
Don Iuan. 
Ich hörte ihn ſchwören, daß fein Herz für fie Feuer und 
Slamme fei. 
Borachio. 


Und ich desgleichen. Er ſchwor, er wolle fie noch an dem: 
felben Abend heirathen. 
Don Juan. 


Kommt, wir wollen zur Tafel. | | 
(Don Juan und Borachıo ab.) 
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Claudio. 
So wil ih ihm als Benedict erwidern, 
Und Claudio’3 Ohr vernimmt die ſchlimmſte Poft. 
Es ift gewiß, ber Prinz warb für fih ſelbſt, — 
Die Freundfchaft halt in allen Dingen Stand, 
Nur nicht im Botenamt und Dienft der Liebe; 
Drum brauche, wer da liebt, die eigne. Zunge, 
- Und jeded Auge werbe für fih ſelbſt. 
Ed traue Keiner einem Boten mehr, 
Denn Schönheit ift fo magifcher Natur , 
Daß fie die Treue ftetd in Blut verwandelt. 
Wad ich behaupte, zeigt ſich täglich, ftündlich, 
Und dennoch glaub’ ich's nit. — Hero, fahr’ Hin! 
Denedict kommt zurüd. 
Benedict. 
Graf Claudio? 
Claudio. 
3a, der bin ich. 
Denedict. 
Wollt Ihr mit? 
Claudio. 
Wohin? 
Benedict. 

Nun zum nächſten Weidenbaum in Euern eignen Ange— 
legenheiten, Graf. Wie wollt Ihr Euern Kranz tragen? Um 
den Hals, wie eines Wucherers Kette, oder unter dem Arme, 
wie eines Lieutenants Schärpe? Tragen müßt Ihr ihn ja doch 
auf eine oder die andere Weiſe; denn der Prinz hat Euch Eure 
Hero weggeſchnappt. 

Claudio. 
Ich wünſche ihm viel Glück zu ihr. 
Benedict. 
Nun, dab heißt gefprochen, wie ein ehrlicher Viehhändler ; 
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fo endigt man einen Ochfenhandel. Aber hättet Ihr Euch wohl 
eingebildet, daß Euch ‚der Prinz einen folchen Streich fpielen 
würde ? 
Claudio, 
Ih bitte Euch, laßt mich ungefchoren. 
DBenedict. 
Hoho! Ihr fhlagt ja wie der Blinde; ber Zunge hat 
Eud Euer Eſſen geftoplen, und Ihr fchlagt den Pfoften. 
Claudio. 
Wenn Ihr nicht geht, ſo gehe ich. 


Denedict. 

Armer angefchoffener Vögel! Jetzt wird er fih in bie 
Binſen verfriehen. — Aber daß Fräulein Beatrice mich Fannte 
und doch aud nicht Fannte! — Ded Prinzen Hofnarr? Nun, 
dad mag hingehn; ich Fomme zu diefem Titel, weil ich luſtig 
bin. — Ja; doch nein; ich wäre im Stande, mir felbft Unrecht 
zu thun. Ih bin nicht fo verrufen. Der Grund, daß ich 
dafür ausgefchrieen werde, liegt nur in der bodhaften Laune 
Beatricend, welche die Rolle der Welt übernimmt. Ich werde 
mid aber dafür rächen, fo gut ich kann. 

Don Pedro, Hero und Seonats treten wieder auf. 
Don Pedro. 

Nun, Signor, wo ift der Graf? Habt Ihr ihn nicht 

gefehen ? 


(Ab.) 


Denedict. 

Aufrichtig zu reden, gnädiger Herr, ich habe die Rolle der 
Frau Fama gefpielt. Ich fand ihn hier fo melancholiſch, mie 
eine Einftedlerhütte im Walde; ich fagte ihm, und ich denke, 
ich ſagte ihm die Wahrheit, Eure Hoheit hätten die Neigung 
dieſes jungen Fräuleins gewonnen, und bot ihm meine Be— 
gleitung zu einem Weidenbaume an, um ſich dort entweder 
einen Kranz zu winden, oder eine Ruthe, weil er Schlaͤge 
verdient. 

Shakſpeare's Werte. III, 13 


194 


Don Pedro. 

Schläge? Ei wad hat er denn begangen ?, 

Denedict. 

Die alberne Sünde eined Schulfnaben, der, voll Freude» 
über ein entdechted Vogelneſt, ed feinem Kameraden zeigt, welcher 
ed ihm hinwegftieplt. 

Dou Pedro, 

Willſt du dad Vertrauen zu einem guten Freund zur Sünde 

machen? Die Sünde ift bei dem Dieb. 
Benedict. 

Doc hätte ed nichts ſchaden Fönnen, wenn die Ruthe ges 
Hunden und der Kranz geflochten worden wäre; denn den Kranz 
hätte er felber tragen, und die Ruthe gegen Euch gebrauden 
tönnen, der ihm fein Vogelneſt geftohlen bat. 

Don Pedro. 

Ich will feine Vögel nur fingen lehren und fie dann dem 

Eigenthümer wieder zuftellen. 
Denedict. 

Wenn ihr Singen Euern Worten entfpricht, fo ſprecht Ihr 
ehrlich. 

Don Pedro. 

Fräulein Beatrice bat einen Handel mit Euch; ber Herr, 
der mit ihr tanzte, fagte ihr, Ihr hättet fie fehr arg gekräntt. 
Denedict. 

D fie mißhandelte mic) über die Geduld eined Klotzes; 
eine Eiche, die nur noch ein einziged grüned Blatt gehabt hätte, 
würde ihr geantwortet haben; ja felbft meine Maske fing an, 
Vebendig zu werden, und mit ihr zu zanfen. Gie fagte mir, 
mich für einen Andern haltend, ich fei des Prinzen Hofnarr; 
ich fei Yangweiliger, ald ein ftarfed Thauwetter; und fo ging 
dad Schlag auf Schlag, mit einer fo erftaunlihen Geſchwin⸗ 
digkeit, daß ich faft nicht mehr auspariren Fonnte, und daftand 
al wie ein Mann in einer Scheibe einer ganzen Armee 
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gegenüber, die nad ihm ſchießt. Sie fpricht lauter Dolce; 
jeded ihrer Worte durchbohrt dad Herz. Wenn ihr Athem fo 
fürchterlich voäre, als ihre Ausdzüde, fo würde Fein Menfch 
in ihrer Nähe am Leben bleiben; fie würde Alled bid zum 
Polarftern vergiften. Ich möchte fie um feinen Preid heirathen, 
und erhielte fie auch Alles zur Mitgift, wad Adam vor dem 
Sündenfall befaf. Sie würde einen Herkuled zwingen, den 
Bratfpieß zu wenden, ja fogar feine Keule zu fpalten, um 
Feuer damit anzuzünden. Sprecht mir nicht von ihr! Ihr 
werdet fehen, fie ift die Hölifche Ate in fchmucem Gewand. 
IH wünfhe zu Gott, daß fie irgend ein gelehrtier Magus be 
ſchwören möchte; denn wahrhaftig, fo lange fie hier ift, lebt 
man in der Hölle fo ruhig, als in einem Afyl, und die Leute 
fündigen mit Fleiß, weil fie gern dahin mödten; alle Qualen 
"und P aggeifter folgen ihr, wohin fie geht, und die Hölle ift 
nirgendd, ald wo fie ift. 


Claudio und Beatrice treten auf. 


Don Pedro. 
Seht, da kommt fie! 


Denedict, 

Hat Eure Hoheit nicht einen Auftrag für mid nad) dem 
Ende der Welt? Mit der unbedeutendften Botfhaft für mid), 
die She nur zu erfinnen vermöget, will id zu den Antipoden 
gehen; ih will Euch von Aſiens äußerſter Gränze einen BZahn- 
ſtocher herholen, Euch ein Haar aus des Großmoguls Bart 
bringen, oder eine Geſandtſchaft zu den Pygmäen übernehmen, 
ehe ich nur drei Worte mit dieſer Harpye wechſeln ſollte. Habt 
Ihr kein Geſchäft für mich? 

Don Pedro. 
Nichts, als die Bitte um deine Geſellſchaft. 
Benedict. 
O Himmel, gnädiger Herr, dad ift eine Schüſſel, die 
13 * 
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mir nicht mundet. Ich kann ded Frauleind Zunge nicht er- 


tragen. 
(Ab.) 


—DorwPpedro. 
Hört, Fräulein, Ihe habt dad Herz ded Signor Benedict 


verloren. i 
Beatrice 


Es ift wahr, gnädiger Herr, er lieh ed mir eine Zeitlang, 
und ih gab ed ihm mit Wucher zurüd, ein doppelte Herz 
für ein einfahed; feitdem hatte er mir ed aber mit falfchen 
Würfeln wieder abgewonnen,, und deßwegen Tann ich Eurer 
Hoheit wohl fagen, daß ich es verloren habe. 

Don Pedro. 
Ihr habt ihn zu Boden geworfen, Fräulein, Ihr habt ihn 


zu Boden geworfen. 
Deatrice 


Ich wollte nit, daß er mir dad thäte, — Herr; 
ſonſt möchte ich eine Mutter von Narren werden. Ich bringe 
den Grafen Claudio mit mir, den Ihr mir zu ſuchen befahlt. 

Don Pedro, 
Nun, wie ſteht ed, Graf? Warum fo tiefjinnig ? 
Claudio. 
Nicht tiefſinnig, gnädiger Herr. 
Don Pedro. 
Und was denn ſonſt? Etwa gar krank? 
Claudio. 
Auch nicht, gnädiger Herr. 
Beatrice. 

Der Graf iſt weder tiefſinnig, noch krank, noch luſtig, 
noch wohlauf; aber höflich, Graf, höflich wie eine Pomeranze 
und ein wenig von der eiferſüchtigen Farbe. 

Don Pedro. 

In der That, Fräulein, ich denke, Ihr Habt ed errathen, 

ob ich glei einen Eid darauf ſchwören möchte, daß fein Argwohn 
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fatfh if. — Hier, Claudio, ih babe in deinem Namen ge: 
worben, und die ſchöne Hero ift gewonnen ; ich fprach mit 
ihrem Bater und erhielt feine Einwilligung. Nenne den Hoch: 
zeitötag, und Gott gebe dir Freude! 

Ceonato. 

Graf, ich übergebe Euch meine Tochter und mein Vermögen 
mit ihr. »Eurer Hoheit Gnade hat die Heirath geſtiftet, und des 
Himmels Gnade ſage Amen dazu. 

Beatrice. 

Redet, Graf; die Reihe iſt jest an Euch. 

Claudio. 
Das Schweigen iſt der beſte Herold der Freude. Ich 
würde mich nicht ſonderlich glücklich ſchätzen, wenn ich aus— 
ſprechen könnte, wie ſehr ich es bin. — Wie Ihr mein ſeid, 
Fräulein, ſo bin ich Euer; ich gebe mich ſelbſt um Euch hin, 

und ſchmachte nach dem Augenblick der Auswechſelung. 

Beatrice. 

Nedet, Bäschen, oder wenn Shr nicht Fönnt, fo ftopft ihm 
den Mund mit einem Kuß, und laft aud ihn nicht reden ! 

Don Pedro 
In der That, mein Fräulein, Ihr Habt ein fröhliches 


Herz. 
Beatrice. 

O ja, gnädiger Herr, ich danf” ed ihm, dem — 
Ding; es hält immer die Windſeite des Kummers. Meine 
Baſe ſagt ihm ins Ohr, daß er in ihrem — iſt. 

Claudio. 

Sa, daB thut fie, Bafe. 

Deatrice. 


Lieber Gott, ſchon wieder ein Paar! So kommt Alles 
unter.die Haube, nur ich nicht! Ich bin von der Sonne ver- 
brannt, muß im Winfel fisen, und fohreien: „Ad Gott, wer 
fhafft mir einen Mann?” 
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Don Pedro. 

Sräulein Beatrice, ich ſchaff“ Euch einen. 

Beatrice. 

Ich möchte Tieber einen von Eured Baterd Erzeugniß. Hat 
Eure Hoheit keinen Bruder, der Euch gleiht? Euer Vater 
erzeugte trefflihe Ehemänner, wenn ein arme Mädchen ihnen 
nur beifommen Fünnte. — 

| Don Pedro. 
Wollt Ihr mich, Fräulein? 
Beatriece. 

Nein, gnädiger Herr; ich müßte, denn einen zweiten Mann 
daneben haben für die Werkeltage. Eure Hoheit ift zu Foftbar, 
um Euch für alle Tage zu tragen. — Aber ich bitte, vergebt 
mir, mein Prinz; ich bin dazu geboren, Iauter luſtige Dinge zu 
ſchwatzen und nicht Geſcheidtes. 

Pon Pedro. 

Euer Stillſchweigen mißfällt mir am meiften, und die 
Luſtigkeit ſteht Euch am beften, Ohne Zweifel feid Ihr in einer 
fröplihen Stunde geboren. 

Beatrice, 

Nein, gewiß nicht, gnädiger Herr; meine Mutter fchrie; 
aber ed tanzte gerade ein Stern, und unter dem bin ich ge- 
boren. — Better und Bafe, Gott geb’ Euch Freude! 


Feonato. 


Nichte, wollt Ihr das beſorgen, wovon ich Euch geſagt 
habe? 


Beatrice. 


Verzeiht mir, Oheim! Mit Eurer Gnaden Erlaubniß. 
(Ab.) 
Don Pedro. 


Meiner Treu, ein Frauenzimmer von gutem Humor. . 
Lconato, 
Sie hat wenig vom melandolifhen Temperament in fich, 
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gnädiger Herr; fie ift niemald ernfthaft, außer wenn fie fchläft, 
und fogar dann nicht immer; denn wie meine Xochter mir 
fagt, fo träumt fie oft von den tollften Dingen und ladyt im 
Schlaf Yaut auf. 
Don Pedro, 
Sie kann ed nicht leiden, wenn man ihr von einem Manne 
fpricht. 
feonato, 
‚Um Altes in der Welt nicht; fie fpottet alle Freier von 
fi weg. 
Don Pedro. 
Sie würde eine vortrefflihe Frau für Benedict abgeben. 
j Seonato. 
Behüthe Gott, gnädiger Herr! Wenn fie nur eine Woche 
lang verheirathet wären, fo würden fie ſich toll ſchwatzen. 


Don Pedro. 
Graf Elaudio, wann gedenft Ihr zum Altar zu gehen ? 
Claudio. e 


Morgen, gnädiger Herr; die Zeit geht auf Krüden, bis 
die Liebe im Befis aller ihrer Rechte ift. 

feonato. 

Nicht vor Montag, mein lieber Sohn; ed find gerade noch) 
acht Tage, und eine zu Furze Zeit, um Alles nah meinem 
Sinn anzuordnen. . 

Don Pedro. 

Ihr fchüttelt den Kopf über einen fo Tangen Auffhub; 
aber ich verfpreche dir, Claudio, wir wollen unterdeffen feine 
Zangeweile haben. Ich will in der Zwifchenzeit eine Herkules— 
arbeit unternehmen, und Signor Benedict und Fräulein Beatrice 
ſterblich in einander verliebt machen. Sch möchte gar zu gern 
ein Paar aus ihnen haben, und hege die Hoffnung, damit auf’d 
Reine zu Fommen, wenn ihr drei mir dabei an die Hand geht, 
und die Rollen fpielen wollt, die ih einem Jeden von euch zu— 
theilen werte. 
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Leonato. 

Mein Prinz, ich bin Euch behülflich, und wenn es mich 
auch den Schlaf von zehn Nächten koſten ſollte. 

Claudio. 
Auch ich, mein Prinz. 
Don Pedro. 
Und auch Ihr, ſchöne Hero ? 
Hero. 

Auch ich bin zu jeder anftändigen Rolle bereit, mein Fürft, 

um meiner Bafe zu einem guten Mann zu verhelfen. 
Don Pedro. 

Und Benedict ift nicht der hoffnungdlofefte Ehemann, den 
ich kenne. So viel kann ich wenigftens zu feinem Bortheil 
fagen, er ift von edler Abkunft, befannter Tapferkeit und be— 
währter Ehrlichkeit. Ich will Euch Iehren, Fräulein, wie Ihr 
Eure Bafe in die Laune fegen folt, fih in Benedict zu vers 
lieben; und, ich will mit Euer Beider Unterftügung den Benedict 
fo bearbeiten, daß er trog feinem rafhen Wig und feinem efeln 
Gaumen fi in Beatrice verlieben fol. Wenn und dad gelingt, 
fo find wir Fünftig die Götter der Liebe und Eupido nicht länger 
ein Bogenfhüs ; fein Ruhm ift unfer, denn wir find die einzigen 
Liebedgötter. — Kommt mit hinein; ich will euch .meinen Plan. 
fagen. (96) 
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Zweite Scene. 
Ebendaferlpf. 


Don Juan und Boradiv treten auf. 
Don Juan. 
Es ift richtig; Graf Claudio heirathet Leonato's Tochter. 
Borachio. 
Ja, gnädiger Herr; doch ich kann einen Strich durch die 
Rechnung machen. 
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Don Juan. 

Jeder Strich, jeder Riegel, jeded Hinderniß wird eine 
Arznei für mich fein; ich bin Franf aus Haß gegen ihn; und 
Alles, wad feinen Neigungen entgegenfommt, gebt einen und 
denfelben Weg mit den meinigen. — Die Fannft du diefe 
Heirath hindern ? | 

Borachio. 
Auf keine ehrliche Art, gnädiger Herr; doch ſo verſteckt, 
daß Niemand den geringſten Argwohn auf mich werfen ſoll. 
Don Juan. 
Nun, wie denn? Mad’ ed kurz! 
Boradie. 

Ich denfe, ic) fagte Euer Gnaden ſchon vor einem Jahre, 
wie fehr ich bei Margarethen, Hero’ Kammerjungfer, in Gunſt 
ftebe. 

Don Juan. 

Ich entfinne mid. 

Boradie. 

IH kann fie zu jeder Stunde und Minute der Nacht ber 
ftellen,, daß fie aud ihred Fräuleins Kammerfenfter heraudfieht. 
Don Juan. 

Und was für Leben ift darin, der Tod diefer Heirath zu 
werden? 

Borachio. 

Dad Gift daraus zu miſchen, das iſt Eure Sache. Geht 
zu dem Prinzen, Euerm Bruder, und ſagt ihm, es mache ihm 
wenig Ehre, den hochgeprieſenen Claudio (den Ihr dann nach 
Noten herausſtreichen müßt) mit einer ſo verrufenen Tirne, wie 
dieſe Hero ift, zu vermählen. 

Don Ivan. 
Und weldhen Bemweid fol ich davon geben ? 
Boradie. 
Beweis genug, den Prinzen zu täufhen, Claudio auf die 
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Folter zu fpannen, Hero zu Grunde zu richten und Leonato 
umd Leben zu bringen. Was wollt Ihr mehr ? 


Don Juan. 


Schon wenn ih ihuen nur Verdruß maden kann, will ih - 

Alles unternehmen. j 
Borachio. 

Geht alſo und ſucht eine geeignete Stunde, wo Ihr Don 
Pedro und Don Claudio allein ſprechen könnt; ſagt ihnen, Ihr 
hättet ganz gewiſſe Nachricht von einem Liebesverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Hero und mir; affectirt einen. großen Eifer ſowohl für 
den Prinzen, ald für Claudio, und ftelt Euch, als ob nichts 
ald die Sorge für die Ehre Eured Bruderd, der diefe Heirath 
geftiftet, und feined Freundes, der fo [handlich unter der Maske 
der Unfhuld Hintergangen werde, Euch zu diefer Entdedung 
bewogen habe; fie werden Euch ſchwerlich ohne Beweife Glauben 
fhenfen wollen. Dod dann bietet ihnen an, daß Ihr fie zu 
Augenzeugen machen wollt. Ihr follt mid) alddann unter ihrem 
Kammerfenfter feben, und hören, wie ih Margarethen Hero 
nenne, und wie mich Margarethe Boradhio nennt. Führt fie 
gerade in der Nacht vor der Hochzeit Hinz denn ih will ſchon 
dafür forgen, daß Hero um diefelbige Zeit abwefend fein fol. 
Kurz und gut, ed follen folde Beweife von Hero's Untreue 
zu Tage fommen, daß Eiferfuht als Gewißheit erfcheinen und 
die ganze Zurüftung unnütz werden fol. 


Don Iuan, 


Entftehe auch fo viellinheil daraus, ald da will, fo werde 
ih Eud doch Euern Plan ausführen helfen. Spielt Eure Rolle 
gut, und taufend Dufaten follen deing Belohnung fein. 


Borachio. 


Seid Ihr nur recht ſtandhaft in der Anklage, und ich will 
meiner Gewandtheit gewiß keine Schande machen. 
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Don Iuan. 
Ich will fogleicd gehen, und mid) erkundigen, welchen Tag 


je zu der Hochzeit feftgefent haben. 
(Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 


Leonato'8 Garten. 


Benedict und ein Page treten auf. 
Benedict. 
Burſch! 
Page. 
Herr! 
Denedict. 
In meinem Kammerfenfter Tiegt ein Buch; bringe mir dad 
bieber in den Garten. 
Page. 
Sogleih, gnädiger Herr. 


Denedict. 

Schon recht; ich wollte dich ja nur fort haben, und naher 
wieder hier. — Es wundert mich doch fehr, wie ein Mann, 
der fieht, wie fehr ein anderer Mann ein Narr ift, wenn «er 
ſich verliebten Neigungen überläßt, dennoch, nachdem er Andere 
deßhalb al fchale Thoren ausgelacht hat, am Ende dad Ziel 
feined eigenen Spotted wird, dadurch, daß er fich felbft verliebt. 
Sol ein Mann ift Claudio. Ich entfinne mid) einer Zeit, 
wo ihm feine Muſik recht war, ald Trommel und Querpfeife, 
und jest hört er lieber Tamburin und Flöte. Ich entjinne mich 
der Zeit, wo er zehn Meilen weit gelaufen wäre, um. eine 
fHöne Rüftung zu fehen, und jest kann er zehn Nächte fchlaflos 
liegen, um über einen neuen Schnitt eines neuen Wammfed 
nachzuſinnen. Sonft fprady er, wie ihm der Schnabel gewachſen 
war, ald ein ehrliher Burfch und guter Soldat; jest ift er 
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ein Syibenfteher geworden ; feine Rede ift wie ein phantaftifch 
deforirter Conditorladen mit Marmortifhchen und Sontainen, 
die Fölnifh Waſſer fprudeln, und aus Gladfenftern Schinken 
und ganze Thiere zeigen, die aud Zucer beftehen. Ich babe 
oft nachgedacht, wer wohl diefe Thiere effen möge. Eva verleitet 
mid) zu der Conjectur, daß fie von Frauenzimmern verfählungen 
werden. Es bat Philofophen gegeben, welche die Weiber für Feine ' 
Menfchen erklärten. Einige fagten, fie feien Thiere. Andere, 
fie feien Teufel, oder Teufelinnen. Andere, fie feien Engel. — 
Welche Metamorphofe fol denn nun eigentlich mit mir vorgehen? 
Die Liebe kann mid) doch wohl auf Feinen Fall in eine Aufter ver- 
wandeln; aber doch möchte ich eher darauf einen Eid ablegen, 
daß ihr dieß möglich wäre‘, ald daß fie einen Narren aud mir 
machte. Dad Mädchen ift allerdings fHön! Aber wad thut 
mir da5? Diefed arme Mädchen ift wieder wigig; hm! das 
thut mir auch nichts! Diefe Dritte hier ift Außerft tugendhaft, 
und dad thut mir noch immer nichts; und fo lange ich nicht 
alle. Eigenfchaften eined Engel in einem Mädchen vereinigt 
finde, fo bleibt mein Herz fo Falt wie Eid. Daß fie reich fein 
muß, verfteht ſich von feldft; und wenn fie nicht ſchön zugleich 
iſt, fo ſehe ih fie gar nit an; wenn fie nicht außerdem auch 
Höchft tugendhaft ift, fo will ih nichts von ihr willen; auch 
fanft muß fie fein, oder mir zehn Schritte vom Leibe bleiben; 
edel von Gemüth, oder ich möchte fie nicht, wenn jle aud 
{hnurgeradewegd ald ein Engel vom Himmel käme; angenehm 
in ihrer Unterhaltung, und auch wo. möglich muſikaliſch; und 
wenn fie dieſes Alles ift, fo Fann ihre Haar eine Farbe haben, 
welche ed nur will. — Ah, da kommt der. Prinz und Herr 
Amor! — Ich will mid in diefe Laube verfteden. 
(Ab.) 
Don Pedro, Feonato und Claudio treten auf. 
Don Pedro. 
Gefällt's Euch, dem Gefange zuzuhören ? 
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Claudio. 
Ja, gnäd'ger Herr. Wie ſtill der Abend iſt, 
Als wollt' er dieſe Harmonien erhöhn! 


Don Pedro (leiſe). 
Siehſt du, wie Benedict ſich dort verſteckt? 
Claudio (leiſe). 
Sehr wohl, mein Prinz; iſt die Muſik vorbei; 
Macht und der Fuchs im Loch ein Teichted Spiel. 


Balthafar kommt mit Mufit. 


Pon Pedro. 
Komm, Balthafar; dad Liedlein noch einmal! 


Balthafar. 
Zwingt mich nit, Herr, mit meiner ſchlechten Stimme 
Mehr ald einmal nur die Mufif zu fhänden. 


Don Pedro. 
‚Stets iſt's ein Zeichen von der Meifterfchaft, 
Tem eignen Werth ein fremd Gefiht zu Teihn. 
Ich bitte, finge! Laßt mich nicht Länger werben ! 


Dalthafar. . 
Weil Ihr vom Werben fpreht, fo will id fingen, 
Da Mander feine Werbung fo beginnt, 
Wo's kaum der Mühe werth; und dennoch wirbt er, 
Und ſchwört, er Liebe fie., 


Don Pedro. 
Fang' an, idy bitte. 
Doch wilft du mehr der Worte machen, thu's 
Nah Noten denn! 


/ 


Dalthafar. 
Kotirt vor meinen Noten, 


Daß meine Noten Feiner Note werth. 
. 
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Dou Pedro. 
Mie viele Kreuze fest er vor fein Lied! 
Notiren, Noten, Note, welche Notp! 
(Muſik.) 
Denedict. 

Jun, Göttermelodie! Nun iſt feine Seele entzüct. Iſt 
ed nicht feltfam, Daß Schafdärme einem Menfchen die Seele 
aud dem Leibe ziehen? Gut; ein Horn für mein Geld, wenn 
Alles vorbei ift! 

Lied. 
Balthafar Cfingt.) 
Seufzt nicht mehr, Mägdlein, feufzt nit mehr; 
Die Männer trügen immer, 
Ein Fuß am Land, ein Zuß im Meer, 
Beftändig find fie nimmer; 
Drum feufzt nicht fo, 
Seid frei und frop, 
Vergeßt die Grämelei da, 
Und kehrt al euer Ah und O 
In Heida und Juchheida! 


Singt nicht mehr Liedlein, fingt nicht mehr 
Sn Trauermelodieen, 
Falſch find die Männer von jeher, 
Seitdem die Schwalben ziehen; 
Drum feufzt nicht fo, 
Seid frei und froh, 
Bergeßt die Quälerei da, 
Und kehrt all euer Ah und O 
Sn Heida und Juchheida. 
Don Pedro. 
Meiner Treu, ein guter Gefang. 
. 
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Baltyafar. 
Und ein fchlechter Sänger, gnädiger Herr. 
Dou Pedro. 

O nein, nein; du fingft in der That gut genug für den 
Nothbehelf. 

Benedict Cheifeit).- 

Wäre es ein Hund geweſen, der ſo geheult hätte, ſie hätten 
ihn aufgehängt. Gott gebe nur, daß ſeine heiſere Stimme 
fein Unglück bedeute. Ich hätte lieber einen Nachtraben gehört, 
möchte auch Böſes darauf gefommen fein, was gewollt hätte. 

Don Pedro. 

Höre Balthafar, ich bitte dich, ſchaffe mir doch eine recht 
gute Mufif, die morgen Abend unter Fräulein Hero's Fenfter 
aufgeführt werden Kann. 

Balthaſar. 
Die beſte, die ich nur auftreiben kann, mein Prinz. 
Don Pedro. 

Thue dad und. lebe wohl. (Balthaſar ab.) — Kommt her 
Leonato! Wad war ed, doch, wovon Ihr heute fpradhet? Sagtet 
Ihr nit, daß Eure Nichte in Signor Benedict verliebt fei? 

Claudio. 

Wie? Was? — cbeifeit.) Nur zu, nur zu; der Vogel 
ſitzt. — (aut) IH hätte nimmermehr gedacht, daß dad Fräus 
lein einen Mann lieben Könnte. 

Seonato. 

Ich aud nit. Aber dad Tollſte ift, daß fie ihr Herz an 
Signor Benedict hängt, den fie. dem äußern Anſchein nad 
niemals leiden Fonnte. 

Denedict (für fi). 

So? Kommt der Wind daher? ® 

Lconato. 

Meiner Treu, gnädiger Herr, ich weiß nicht, was ih 
davon denken fol. Aber daß fie ihn bis zur Raſerei Tieben 
ſollte, dad überfteigt alle Begriffe. 
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Don Pedro. 
Wahrſcheinlich ift ed bloße Verſtellung. 
Claudio. 
In der au dad hat ftarf den Anſchein. 
Leonato. 
Was wollt Ihr?" Verftellung? Verſtellung kann unmög— 
lich der Natur ſo nahe kommen. 
Don Pedro. 
Was bemerkt Ihr denn an ihr für Zeichen einer fo hef— 


tigen Leidenfchaft? 
Elaudis dieife). 


Kur einen guten Köder an die Angel! Der Fiſch wird 


anbeißen. 
feonato. 


Mad ich an ihr bemerfe? — Nun, fie fist Euch da, — 


(zu Claudio) Ihr hörtet fie ja felbft erzählen, wie. 
Claudio. 


Ja, freilich. 

Don Pedro. 

Wie? Wie? Ihr ſetzt mich in Erſtaunen; ich hätte ge— 
glaubt, ihr Herz wäre gegen alle mu der Leidenfchaft be- 
feftigt. 

feonato. 

Ich hätte darauf ſchwören mögen, gnädiger Herr, befonberb 
gegen Benedict. 

Benedict (für fih). 

Ich würde dieß für einen Schwank halten, wenn ed nicht 
diefer alte Graubart fagte. Unmöglih kann fih Schelmerei in 
ſolche Ehrbarkeit verkleiden. 

„ Claudio Cbeifeit). 

Jetzt hat's gefaßt. Nur immer weiter! 

Don Pedro. 

Hat fie‘ dem Signor Benedict ihre Neigung zu erkennen 

gegeben ? 
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Leonato. 
Nein, ſie ſchwört auch, es nie zu thun; das iſt eben 


ihre Qual. 
Claudio. 


In der That, ſo iſt es; ſo ſagte mir auch Eure Tochter. 
„Soll ich,“ ſagte ſie, „ich, die ihm ſo oft mit Hohn begegnete, 
ihm ſchreiben, daß ich ihn liebe? 

Leonato. 

Das ſagt ſie, wenn ſie einen Brief an ihn angefangen 
hat; denn ſie ſteht wohl zwanzigmal in der Nacht auf, ſetzt 
ſich im Hemde hin, und ſchreibt einen ganzen Bogen voll. 
Meine Tochter erzählt uns Alles. 

Claudio. 

Da Ihr vom Briefſchreiben ſprecht, füllt mir ein präch— 

tiger Spaß ein, von dem und Eure, Tochter fagte. | 
Seonato. 
Ah ja! fie fagte, wenn fie feinen Brief zumadhte, ftäde 
fie mit Benedict unter einer Dede. 
Claudio. 
3a, fo war’. 
feonato. 

O fie zerriß den Brief in taufend Stüde, ſchimpfte auf 
fih felbft, daß fie fo fchramlod fein Fünne, an Jemand zu 
fchreiben, von dem fie voraud wiffe, daß er ihrer fpotten 
werde. „Ich meſſe ihn,” fagte fie, „nah mir felbftz denn 
ih würde ihn auslachen, wenn er mir — ja ob ich ihn 
gleich liebe, ſo thät ich's doch.“ 

Claudio. 

Dann fällt ſie nieder auf die Kniee, weint, ſchluchzt, 
ſchlägt ſich an die Bruſt, zerrauft ſich das Haar, betet, flucht: 
„O ſüßer Benedict! Himmel, verleihe mir Geduld!“ 

Leonato. 
Ja ſo macht ſie es wirklich, wie meine Tochter erzählt; 
Shakſpeare's Werte. III. 14 
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und die Leidenfchaft hat fie bereit fo weit getrieben, daß meine 
Tochter fhon mehrmals beforgte, fie würde ſich felbft ein Leid 
anthun. Dad ift nur allzuwahr. 

Don Pedro. 

E3 wäre gut, wenn? Benedict durch einen Andern erführe, 
da He ed nicht entdeden will. 

Claudio. 

Wozu folte dad dienen? Er würde einen Spaß baraus 

en und dad arme Fräulein deſto ärger quälen. 
Don Pedro. 

Menn er dad thäte, fo wär’ ed ein gute Werk, ihn auf: 
zubängen. Sie ift ein vortrefflihed, höchſt Tiebendwürdiged 
Srauenzimmer , und außer allem Zweifel tugendhaft. 

Elaudio. 

Und ungemein verftändig. 

Don Pedro, 

Sn allen andern Dingen, nur nicht darin, daß fie in 
Benedict verliebt ift. 

Leonato. 

O gnädiger Herr, wenn Verſtand und Blut in einem ſo 
zarten Körper ſtreiten, ſo gilt es zehn gegen eins, daß das 
Herz die Oberhand behält. Es iſt mir leid um ſie, und ich 
habe allen Grund dazu als ihr Oheim und Vormund. 

Don Pedro. 

Ich wollte nur, ſie hätte ihre Neigung auf mich gelenkt; 
ih würde alle Bedenklichkeiten bei Seite geſetzt und fie zu 
meiner Frau gemacht haben. Ich bitte, ſprecht mit Benedict 
davon, und hört, was er fagt. 

feonato, 
Haltet Ihr dad für rathfam ? 
Claudio. 

Hero iſt Überzeugt, ed werde ihr Tod ſein; denn fie ſagt, 

fie fterbe, wenn er fie nicht wieber Liebe, und fie wolle lieber 


. 
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fierben, als ihm ihre Liebe entdecken; und wenn er ſich auch 
um fie bewürbe, fo wolle fie doch lieber fterben, ald nur im 
geringften von ihrer gewohnten Art, mit ihm umzugehen, 
nachlaſſen. 

Don Pedro. 

Sie thut wohl daran. Wenn ſie ihm ihre Neigung merken 
ließe, ſo wäre es leicht möglich, daß er ſie mit Verachtung 
abwieſe; denn der Mann hat, wie ihr Alle wißt, einen ſehr 
übermüthigen Sinn. 


Claudio. 
Er iſt ſonſt ein feiner Mann. 
Don Pedro. 
Er hat viel Exterieur. 
Claudio, 
Und ich glaube, auch viel Verftand. 
Don Pedro. 


Er gibt in der That einige Sunfen von fi, die wie Wis 
audfehen. 
| Leonato. 
Ich halte ihn auch für tapfer. 
Don Pedro. 

Wie Hektor, dad verſichr' ih Euch; und nach der Manier, 
wie er fih aus Ehrenhändeln herauszuwickeln weiß, muß man 
fagen, daß er Klugheit befist; denn entweber weicht er ihnen 
mit großer Borfiht aud, oder führt fie durch mit chriftlicher 
Furcht. 

Leonato. 

Wenn er Gott fürchtet, ſo muß er nothwendig Friede 
halten; wenn er aber den Frieden bricht, ſo hat er vollen 
Grund, feine Händel mit Furcht und Zittern zu beginnen. 

Don Pedro. 
Und Sad thut er auch. Denn der Mann myirdhtet Gott, 


wenn es auch feiner freien Scerze wegen nidt fo feint. 
14 * 
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Sei dem nun wie ibm wolle, fo bedaure ih Eure Nichte. 
Wollen wir nicht gehn und Benedict auffuhen, um ihm von 
ihrer Liebe zu fagen? 

Elaudio. 

O thut dad niht, mein Fürſt. Man muß ihr biefe 
Schwachheit auszureden fuchen. 

Leonato. 

Nein, das iſt völlig unmöglich; ihr Herz würde eher 
brechen. u 
Don Pedro. 

Kun gut; wir wollen hören, wa Eure Tochter davon 
fagt, und die Sache indeß ruhen laſſen. Ich babe den Bene: 
dict gern, und ih möchte wünfchen, daß er ficy felbft be: 
fcheiden prüfte, um zu fehen, wie wenig er den Bells einer fo_ 
vortrefflihen Dame verdient. 

Leonato. 

Wollen wir gehen, mein Fürſt? Das Mittagseſſen wird 
fertig ſein. 

Claudio c(beiſeit). 

Wenn er ſich darauf nicht bis zum Wahnſinn in fie vers 
liebt, fo will ich mir felbft al mein Lebdtag nichtd mehr glauben. 


Don Pedro. 

Man muß fie in demfelben Netze zu fangen fuhen, und 
dad muß durh Eure Tochter und ihr Rammermädchen ge: 
fcheben. Ed wird ein Hauptfpaß fein, wenn Eind dad Andere 
in ſich verliebt glaubt und doch nichtd daran iſt. Diefe Scene 
möcht” ich fehen; ed wird eine wahre Pantomime fein. — Bir 
wollen fte herfhiden, um ihn zu Zifh zu rufen. 

(Don Pedro, Claudio und Leonato ab.) 
Benedict Chervortretend). 

Dad kann Fein bloßer Spaß fein. Die Sache Hang zu 
ernfipaft. Sa haben die Gewißpeit durch Hero ſelbſt. Sie 
feinen dad Fräulein zu bedauern und ihre Leidenfhaft ſcheint 
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auf den höchſten Grad gefpannt zu fein. — In mid ver 
liebt? — Dad muß erwidert werden. Ich höre, wie man mid) 
tadelt; fie fagen, ih werde übermüthig werden, wenn idh 
merke, daß fie mich Tiebe; fie fagen ferner, fie werde eher 
fterben, ald mir ihre Neigung merfen laſſen. Ich habe noch 
rie an daB Heirathen gedacht. Aber ih will mi nicht für 
ſtolz anfehen laſſen. — Wohl einem Jeden, dem zu Ohren 
kommt, wad man an ihm audzuftellen hat, und fi) darnach 
beffern kann. Man fagt allgemein, dad Fräulein fei ſchöͤn; 
und daß die die Wahrheit ift, kann ich bezeugen; — und 
tugendhaft; ed ift in der That fo; ed läßt fih durchaus nichts 
dagegen einwenden; — und Hug, audgenommen, daß fie mich 
liebe. — Allerdings dieß ift nun eben Fein befonderer Zuwachs 
ihres Berftanded, aber doch ift ed nun aud) eben gerade Fein Beweid 
von ihrer Thorheit; denn ich will mich grenzenlos in fie vers 
lieben. Man wird freilich einige alte verbrauchte Witzbrocken 
gegen mich Iodlaffen, weil idy fo lange Zeit über dad Heirathen 
gefpottet babe. Uber Kann ſich der Geſchmack nicht verändern? 
Liebte nicht ſo Mancher ein Gericht in der Jugend, das ihn 
im Alter anetelt? Sollen Poſſen und Sentenzen und ſolche 
Papierkugeln des Gehirns aus der Bahn ſeiner Launen ſchrecken? 
Nein! Die Welt muß bevölkert werden. Als ich ſchwor, daß 
ich als Junggeſelle ſterben wolle, glaubte ich nicht, daß ich ſo 
lange leben würde, bis ich eine Frau nähme. — Hier kommt 
Beatrice. — Bei Gott, ſie iſt nl Ich bemerfe einige 
Zeichen der Liebe an. ihr. 


Deatrice tritt auf. 
Beatrice, 
Mider meinen Willen hat man mid) hergefhidt, um Euch 
zu Tiſch zu rufen. 
Benedict. 
Schöne Beatrice, ich danke. Euch für Eure Müpe- 


F 
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Beatrice. 

Ich gab mir nicht mehr Mühe, dieſen Dank zu verdienen, 
ald Ihr Euch Mühe gebt, mir zu danken. Wenn ed mühſam 
gewefen wäre, fo wäre id gar nicht gefommen. 

Denedict — 
So fandet Ihr alfo Luft an dem Wege? 
| Beatrice. | 

Gerade fo viel, ald Ihr auf eine Mefferfpise nehmen 
Fönnt, um eine Dohle damit zu vergiften. — Ihr habt Feinen 
Appetit, wie es fcheint, mein Herr? Lebt wohl! 

(Ab.) 
Denedict. 

Ha! „Wider meinen Willen bin ich bergefchicht worden, 
um Eu zu Tiſch zu rufen!” Dahinter kann ein Doppelfinn 
ſtecken. — „Ich gab mir nicht mehr Mühe, diefen Dank zu - 
verdienen, ald Ihr Eud Mühe gebt, mir zu danken!“ — 
Das Heißt fo viel, ald: „jede Mühe, die ich für Euch über: 
nehme, ift fo leicht ald Dank.“ — Ich will ein Schuft fein, 
wenn ih nicht Mitleid mit ihr habe; ih will ein Zude fein, 
wenn ich fie nicht liebe. Sch will fogleich gehen, und mir ihr 


Portrait malen Taffen. 
— (Ab.) 


—— 


Dritter Akt. 





Erste Scene. 


Leonato's Garten. 


Hero, Margarethe und Urſula treten auf. 
Hero. 
Lauf in den Sual, o liebe Margarethe; 
Dort wirft du Beatrice, meine Bafe 
Mit Claudio und dem Prinzen fprechend finden. 
Raum’ ihr ind Ohr, daß ih und Urfula 
Im Garten find, und unfere Rede fei 
Bon ihr allein; du habeſt und behordt. 
Dann heiß fie in die dichte Laube fchleichen, 
Mo Geidblatt, an der Sonne Strahl erblüht, 
Der Sonne Zutritt wehrt; wie Günftlinge, 
Durch Fürſten ſtolz gemacht, mit Stolz verfähatten,, 
Die Kraft, die fie erſchaffen. — Dort verftedt 
Sol fie und reden hören. Geh, beforg’ ed; 
Mach’ deine Sache gut, und laß und jest! 
Margarethe 
Verlaßt Euch drauf, fie fol ſogleich erfcheinen. 
Cab.) 
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Hero. 
Nun Urfula, wenn Beatrice kommt, 
Sei, während wir hier auf und nieder wandeln, 
Die Rede nur allein von Benedict. 
Wenn ich ihn nenne, fei ed dein Geſchäft, 
Daß du ihn lobſt mehr, als ein Mann verdient. 
Darauf erzähl' ich dir, wie Benedict 
Ganz krant von Liebe iſt zu Beatrice. 
Die Pfeile Amors find fo fein gefpist, 
Daß fie durch Hörenfagen ſchon vermunden. 
Sang an! Denn Beatrice, wie ein Kiebig, 
Schlüpft auf dem Boden hin, und zu belaufchen. 
(Beatrice fchleicht in die Laube) 
Urſula. 
Beim Angeln iſt nichts luſtger anzuſehn, 
Als wie der Fiſch heroortaucht aus den Waſſern, 
Und gierig ſchluckt die trügeriſche Speiſe. 
So angeln wir nach Fräulein Beatrice, 
‚Die fi in einer Geidblattlaube birgt. 
Sorgt night! Ich will ſchon meine Rolle fpielen. 
Hero. | 
Komm näher denn, daß nichts ihr Ohr verliere 
Dom füßen falfchen Köder, den wir legen, 
(Sie nähern fich der Laube.) 
Nein, wahrlich Urfula, fie ift zu ſtolz; 
IH weiß, ihr Sinn ift Eu fo ſcheu und wild, 
Wie ungezähmte Kalten. 
Urfula. 
Iſt's denn wahr? 
Liebt Benedict fo einzig Beatricen ? 
; . Bero. 
So fagt der Prinz und auch mein Bräutigam. 
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Urſula. 

Und neh ſie's Euch auf, es ihr zu fagen? 

Hero. 
Sie baten mich, ich möcht” ed ihr entdecken. 
Mein Rath indeß war: „Liebt Ihr Benebict, 
Nun dann ermahnt ihn, feine Gluth zu zähmen, 
Und Beatrice höre nie davon!“ 

Urfula. 
Und warum dad? Verdient der junge Herr 
Nicht fo ein reiched, fo begrücte Bett, 
ALS irgend Beatrice's Lager ift ? 

Gero. 
Beim Liebedgott, ich weiß ed, er verdient 
So viel, ald je man einem Mann gewährt. 
Dog die Natur hat nie aus fpröderm Stoff 
Ein Herz geprägt, ald Beatricens Herz. 
Ihr Auge Fünder Höhnifche Veradhtung , 
Was ed erblict, verſchmäht ed; und ihr Witz 
Dünkt ihr ſo hoch, daß alles Andre ihr 
Als Nichts erſcheint. Sie kann unmöglich lieben, 
Noch irgend einer Neigung ſich bequemen, 
Sie iſt zu felbftverliebt. j 
Urſula. 
Das glaub' ich auch. 
Drum ins wohl ſchwerlich gut, daß fie erfahre 
Don feiner Liebe; denn fie würde fpotten. 

Hero. 
3a, Ihr Habt Recht. Ic fah noch Feinen Mann, 
So Hug, fo jung und brav, fo wohlgebildet , 
Den fie nicht umgekehrt; war weiß die Haut, 
Schwor fie, der Mann müßt’ ihre Schwefter fein; 
Wenn ſchwarz, ein Harletin, den die Natur 
Beklext; wenn lang, ein Speer mit ſchlechtem Kopf;. 
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Wenn Hein, ein fehlecht gefchnittener Achat; 
Mundraſch, ein Wetterhahn für jeden Wind, 
Und ftil, ein todter, unbewegter Kloß. 
So tehrt fie ſtets hervor die falſche Seite, 
Und gibt der Wahrheit und der Tugend nie, 
Mad Einfalt und Berdienft erlangen Tann. 
Urfulea 
Gewiß, fo ſcharfer Wis macht nicht beliebt. 
Hero, 
Ya wohl, fo fhroff und gegen alle Form, 
Wie's Beatrice treibt, kann nicht empfehlen. 
Jedoch wer ſoll's ihr fagen? Sagt ich's ihr, 
Sie fpottete mich todt; fie lachte mid 
Schier aud mir feldft heraus und würfe Felfen 
Bon Wis auf mih, um ganz mid zu erdrüden. 
Mag Benedict drum wie verdecktes Feuer 
In Seufzern fterben, innen fi verzehrend; 
Das ift ein beffrer Tod, ald todt gefpottet, 
Was fchlimmer ift, als todt gefiselt werden. 
Urfula. 
Erzaͤhlt's ihr doch, hört, wad fie dazu fagt. 
. deren, 
Nein, lieber geh ich Hin zu Benedict, 
Und heiße mit der Leidenfchaft ihn kämpfen. 
Ich finne ehrliche Verläumdung aus 
Auf meine Baſe; man weiß nit, wie fehr 
Ein böſes Wort die Neigung fann vergiften. 
| Urfula. 
O fügt ihr nicht fo großes Unrecht zul 
Sie kann fo fern nicht fein vom rechten Urtheil, 
(Hat fie fo trefflichen und rafhen Wis, 
Wie Zeber von ihr fagt) — zurückzuweiſen 
Solch ſeltnen Mann wie Signor Benebict. 
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Er ift der erfie Mann in ganz Italien, 
Verſteht fih, außer meinem Claudio. 
Urfula. 
Ich bit? Euch, Fräulein, nehmt ed mir nicht übel, 
Menn ich die Wahrheit fage. Benedict 
Hat an Betragen, Geift, Wuchs, Muth, Genie 
Nicht feines, gleihen in Italien. 
Hero. 
Gewiß, er fteht im allerbeften Nuf. 
Urfutla. 
Den ihm fein Werth verdient, eh er ihn hatte. — 
Bann madt Ihr Hochzeit, Fräulein? 
Hero. 
Nächſter Tage. 
Jetzt komm, ich will. dir Kleider zeigen; rathe 
Mir, wad mich morgen wohl am beften ſchmückt. 
Urfula (leiſe). 
Sie fist im Neu; glaubt mir, wir haben fie. 
Hero, 
Wenn dem fo ift, ift Liebe blinde Glück; 


Amor braucht bald den Pfeil, bald Nes und Strid. 
(Hero und Urfula ab.) 


Beatrice Chervortretend). 
Welch Feuer glüht im Ohr? Iſt's wirklich wahr ? 
Trifft mich um Stolz und Hohn fo bittre Schmach? 
Fahre wohl dann, Mädchenftolg, auf immerdar, 
Mer dich befist, dem lebt der Ruhm nicht nad. 
Und, Benedict, Yieb’ immer; fo gewöhn' ich 
Mein wildes Herz an deine theure Hand, 
Du bift und bleibft ded freiften Herzend König, 
Und unfre Seelen hält ein ewges Band. 


220 


Man fagt, du fei’ft ed werth; ich zweifle nit, 
Und glaub’ ed mehr no, ald nad) dem Bericht. 
(ab) 


— — — — 


Zweite Seene. 
Zimmer in Leonato's Hauſe. 


Don Pedro, Claudio, Benedict und Leonato treten auf. 


Don Pedro, _ 
Ich vermweile nicht länger, ald bis eure Hochzeit vorbei ift 
und fehre dann nad) Arragonien zurück. 
Claudio. 
Wenn Ihr ed erlaubt, gnädiger Herr, fo werde ih Euch 


dorthin begleiten. 
Don Pedro. 


Nein, dad würde fi wenig für einen angehenden Ehe- 
mann ſchicken; denn dad käme gerade fo heraus, ald wenn 
man einem Kinde feinen neuen Roc zeigte und ihm verbieten 
wollte, ihn anzuziehen. Ich will mir bloß Benedictd Gefells 
fhaft audbitten, denn er ift vom Wirbel bid zur Zehe Yauter 
Zuft und Leben. Er hat Cupido's Bogenfehne zwei- oder drei- 
mal zerfhnitten, und der Kleine Galgenvogel wagt ed nicht 
mehr, nad ihm zu fchiefen. Sein Herz ift fo ganz wie eine 
Glode, und feine Zunge ift der Klöppel drin; denn was fein 
Herz denkt, dad fagt feine Zunge. 

Denedict 

Ihr Herren, ich bin nicht mehr berfelbe, der ich war. 
Leonato. 

Das mein' ich auch; Ihr ſcheint mir ernſter geworden. 
Claudio. 

Ich hoffe, er iſt verliebt. 
Don Pedro. 

Zum Henker mit dem Klotz! Er hat keinen einzigen 
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Blutdtropfen in fih, der einer wahren Liebe fähig wäre; 
wenn er melandolifh ift, fo fehlt ed ihm gewiß an nichts 
weiter, ald an Gelb. 
Benedict. 
Mir thut ein Zahn weh. 


Don Pedro. 
Heraud damit! 
Denedict. 
Hol ihn der Henker! 
“ Claudio. 
Erſt dieſer, dann der Zahnarzt. 
Don Pedro. 
Wie kann man um Zahnweh lamentiren? 
Feonato. 


Iſt ed nur ein Fluß, oder Wurmfraß? 
Benedict, 
Wohl! Jeder kann ded Schmerzed Meifter fein, den aus- 
genommen, der ihn hat. 
Claudio. 
Ich bleibe dabei, er iſt verliebt. 
Don Pedro. 
Ich kann nicht glauben, daß er Grillen im Kopf haben 
ſollte, es müßte denn die Grille ſein, alle Tage in einer andern 
ausländiſchen Tracht zu erſcheinen, heute als ein Niederländer, 
morgen als ein Franzos, oder gar in dem Koſtüm zweier 
Länder zugleich, als ein Deutſcher von der Hüfte bis zu den 
Füßen, ganz Pluderhoſe, und als ein Spanier von dem Gürtel 
aufwärts, kein Wamms. Wenn er dieſe tolle Grille nicht 
hätte, die er doch augenſcheinlich hat, ſo wäre er kein Narr 
aus Grille, wozu ihr ihn machen wollt. 
Claudio. 
Wenn er nicht in ein Frauenzimmer verliebt iſt, ſo gelten 
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alle alte Haudregeln nichtz mehr. Er bürftet feinen Hut alle 
Morgen aus. Wa bedeutet das? 
Dou Pedro, 

Hat ihn Einer von euch Burfchen bei dem Barbier gefehen ? 

ee Claudio. 

Nein, aber wohl den Barbierburfchen bei ihm. Die Zierde 
feinee Wangen ift bereitd gebraucht worden, um Bälle damit 
audzuftopfen. 

feonato. 

In der That, er fieht um einen verlornen Bart jfinger 

and, ald vorher. 
Don Pedro. 
Und er reibt fi mit Bifam; könnt Ihr ihm nun anriechen, 
wo’5 ihm fehlt? 

Claudio, 

DaB ift fo viel gefagt, ald der holde Anabe ift verliebt. 
.Pon Pedro. 

. Der größte Beweis davon ift feine Melandolie. 

Claudio. 

Und wann pflegte er fi fonft fein Gefiht zu wafchen? 
Don Pedro. 

Oder fih zu ſchminken? Ich höre wohl, was man bar. 
über fagt. 

Claudio. 

Und nun vollends fein wildfprudelnder Geift, der jegt in 
eine Lautenfaite gefrochen ift und von Griffen regiert wird. 

Don Pedro. 

In der That, dad Alles bedeutet nicht viel Gute; Summa 

Summarum, er ift verliebt. 
Claudio. 
Und ih weiß auch, wer in ihn verliebt ift: 
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Don Pedro. ' 
Das möchte ich doch auch wiſſen; ich wollte darauf wetten, 
daß ed Eine wäre, die ihn nicht kennt. 
Claudio. 
O freilich, und Eine, die fih, trog allen feinen Mängeln 
und Gebrehen um ihn zu Tode feufzt. 
Don Pedro, 
So fol jie mit dem Geſicht aufwärts begraben werden. 
Dewedict. 
Aber dad Alles Hilft nicht gegen dad Zahnweh. — (Zu 
Leonato). Alter Herr, Fommt ein wenig mit mir auf die Seite, 
ih) habe mir acht oder neun vernünftige Worte für Euch aus: 


ran welche diefe Stechenpferde nicht zu hören brauchen. 
(Leonato und Benedict ab.) 


Don Pedro. 
Ich wette mein Leben, er hält bei ihm um Beatricen an. 
Claudio. 
Ohne Zweifel. Hero und Margarethe haben unterdeß ihre 
Role mit Beatrice gefpielt; nun werden fih bie zwei Bären 
wohl einander nicht beißen, wenn fie fi) begegnen. 


Don Juan tritt auf 

Don Juan, 
Mein Herr und Brüder, grüß” Euch Gott. 

Don Pedro. 
Guten Tag, Bruder. 

Don Juan. 
Denn ed Euch gelegen wire, fo möchte- ich etwas mit 

Euch ſprechen. 


Don Pedro. 
Allein ? 
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Don Iuan. 
 Benn ed Euch gefleles doch darf der Graf Claudio wohl 
zuhören; denn was id Euch zu fagen habe, geht ihn an. 
Don Pedro, 
Und dad wäre? | 
Don Juan (zu Claudio). - 
Gedenken Eure Gnaden ſich morgen zu vermählen? 
Don Pedro, 
Dad wißt Ihr ja ſchon. 
Don Juan. 
Dad weiß ih nit, fobald er weiß, was ich weiß, 
Claudio. 
Wißt Ihr irgend ein Hinderniß, fo bitte ih Eu, ent: 
dedt es. ; 
Pon Juan, | 
Ihr denkt vielleicht, ich fei Euer Freund nicht; daB wird 
fih nachher audweifen; road ih Euch zu fagen habe, dad wird 
Euch die Augen Öffnen. Ich denfe, mein Bruder hält Euch 
werth und hat Euch aud wahrer Herzendliebe ’zu dieſer Heirath 
verholfen; wahrhaftig eine unnüge Dienftleiftung, eine ſchlecht 
angewendete Mühe! s 
Don Pedro. 
Wie fo? Was wollt Ihr damit fagen? 
Don Juan. 
Ich kam hieher, um Euch zu fagen (und zwar ohne Um- 
ſchweife, denn man ſpricht ſchon zu lange von ihr), daß dad 
Fräulein untreu ift. 


Claudio. 
Per? Hero? 
Don Juan. 
Eben fies. Leonato's Hero, Eure Hero, Jedermanns Hero. 
Claudie. 


Untreu ? 
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Don Juan. 

Dad Wort ift noch zu mild, um ihren (handlichen Charakter 
zu bezeichnen; denkt auf eine fhlimmere Benennung für fie, 
und ih will fie rechtfertigen... Wundert Euch nicht, bis Ihr 
beffere Bemweife hat. Geht nur diefen Abend mit mir, und 
dann ſollt Ihr felbft mit anfehen mie fie dur ihr Kammer: 
fenſter Beſuche einläßt, fogar in der Nacht vor ihrem Hoch—⸗ 
zeitötage., Wenn Zhr fie dann noch lieben könnt, fo heirathet 
fie am nächften Morgen; doch würde ed beffer für Euch fein, 
Euch eined Beſſern zu befinnen. 

Claudio. 

Wäre das möglich? 

| Don Pedro. 

Ich kann ed nicht glauben. 

Don Juan. 

Wenn Ihr dem nicht zu glauben wagt, was Ihr ſeht, ſo 
verleugnet, was Ihr wißt. Wollt Ihr mir folgen, ſo will ich 
Euch genug zeigen. Wenn Ihr mehr geſehen und mehr gehört 
habt, ſo thut dann, was Euch beliebt. 

Claudio. 

Wenn ich dieſe Nacht das Geringſte ſehe, weßhalb ich ſie 
morgen nicht heirathen könnte, fo. will ich fie bei der Trauung 
vor der ganzen Berfammlung befhimpfen. 

Pon Pedro, 

Und fo, wie ich für did warb, um fie zu gewinnen, fo 

will ih mich mit dir zu ihrer Beſchämung vereinigen. 
Don Juan. 

Ich will fie nicht weiter verläftern, bis Ihr felbf Zeugen 
feid. Berhaltet Euch einftweilen ruhig und geduldig bis Mitter: 
naht, und laßt dann die Sache felbft reden. 

Don Pedro. 
Welche unglückliche Wendung ! 


Claudio. 
Welches unbegreifliche Unheil! 


Shakſpeare's Werke. III. 15 
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Don Iuan. . 
„O Schmach, noch wobl verhüthet!“ 


So ruft Ihr aus, wenn Ihr es angeſehn. 
(Aue ab.) 


Dritte Scene, 
Holzapfel, Schlehwein und Wache treten auf. 
Holzapfel. 
Seid ihr ehrliche Leute, und treu? 
Schleywein. 

3a, fonft Hürfe nichts dafür, fie müßten die ewige Sal: 

vation erleiden an Leib und Seele. 
Holzapfel. 

Kein, dad wäre eine zu gelinde Strafe für fie, wenn fie 
die Heinfte Fidelität begingen, da fie zu ded Prinzen Wade 
auderforen find. 

Schlehwein. 

Nun gebt ihnen ihre Omiſſion, Nachbar Holzapfel! 
Holzapfel. 

Zuvörberft, wen haltet ihr für den intumpabelften zum 


„ Eonftabel ? 
Erſter Wächter. 


Hugh Haberkuchen, Herr, oder Jürge Seekohl; denn dieſe 
beiden können ſchreiben und leſen. 

Holzapfel, 

Kommt ber, Nachbar Seekohl. Gott Hat Eudy mit einem 

guten Namen begabt, Ein Mann von guten Gaben fein, ift 

ein Geſchenk des Glücks; Schreiben und Lefen find Unlagen ber 


Natur. 
Bweiter Wächter. 


Beides, Here Sonftabel, — 
Holzapfel. 
Habt Ihr; ich weiß, daß Ihr dad fagen wollte. Wohl 
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‚denn, was Eure Gaben betrifft, da gebt Gott die Ehre und 
macht nicht viel Rühmend davon; und Euer Schreiben und 
Lefen könnt She auf eine andere Zeit auffparen , wo fein Menſch 
ſolche Dummheiten nöthig hat. Man Hält Euch hier für das 
incapabelfte und tauglichſte Subjekt, Eonftabel der Wacht zu 
fein. Nehmt alfo die Laterne, und thut, was Eures Amtes 
ift. Ihr ſollt alled Bagabundenvolf einfangen und einem Jeden 
zurufen: „Steht, in ded Fürften Namen!” 

weiter Wächter. 

Uber wenn er nun nicht ftehen will? 
Holzapfel. 

Dann nehmt Ihr Feine Notiz von ihm und laßt ihn laufen, 
ruft augenblichtich die übrige Wache zuſammen, und dankt Gott, 
daß Ihr den Schurken los feid. 

Shlehbweim. 

Wenn er auf Euern Anruf nicht ftehn will, fo ift er Feiner 

von ded Fürften Unterthanen. 
Holzapfel, 

So ift ed; und Ihr folt Euch mit Niemand befaffen, 
ald mit des Prinzen Unterthanen. — Ihr ſollt aud keinen 
Lärm auf der Straße machen; denn bei der Wade zu ſchwatzen 
und zu plappern ift höchſt tolerabei, und kann durchaus nicht ⸗ 
geduldet werden. 

Zweiter Wächter. 

Wir werden mehr ſchlafen, als wachen; wir wiſſen gar 

wohl, was einer Wache zukommt. 
Holzapfel, 

Wohl geſprochen! Ihr redet wie ein braver alter Wächter, 
denn ich kann nicht fehen, wad an dem Schlafen Unredhted fein 
fol; nehmt Euch aber dabei nur in Acht, daß Euch die Helle: 
barden nicht geftohlen werden! — Ihr folt auch alle Bier- 
ſchenken vifiren und jedem Beſoffenen zurufen: „Schert Euch 
zum Teufel!” 

a 15 * 
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Bweiter Wächter. 

Wenn fie nun aber nicht wollen ? 

Holzapfel. 

Yun, dann laßt fie fisen, bis fie nüchtern find; und wenn 
fie euch auch dann Feine beifere Antwort geben, fo könnt ihr ed 
ihnen frei heraudfagen,, fie wären nicht Die Leute, wofür ihre fie 
gehalten hättet. 

| weiter Wähdter. 

Sehr wohl, mein Herr. 

Holzapfel 

Wenn ihre einen Dieb antrefft, fo mögt ihr ihn Fraft eures 
Amtes refpeftiren, daß er Fein Biedermann fei; und je weniger 
ihr mit Leuten von folder Art Communion haltet, deſto beifer 
für eure Ehrlichkeit. 

Bweiter Wühter. 

Menn wir wiſſen, daß er ein Dieb ift, follen wir dann 
nicht Hand anlegen ? 

Holzapfel. 

Freilich, ex officina ministerii könnt ihr das riöfiren. ” 
Aber ich denfe, wer Pech angreift, befudelt fih. Der com: 
paktefte Weg für euch ift: padt ihr einen Dieb, fo Laßt ihn 

» decliniren, wer er ift; und Laßt ihn dann fi unbemerkt aud 
eurer Gefelfhaft hinweg definiren. 
Schlehwein. 

Ihr feid immer für einen. miferabeln Mann yaffirt, Herr 
Eollegin. 

Holzapfel. 

Da5 muß wahr fein; nolens volens wöcht' ich feinen 
Hund aufhängen, vielmehr einen Menfchen, der wenig Ehre im 
Leibe bat. 

Schlehwein. 

Wenn Ihr in der Nacht ein Kind declamiren hört, fo müßt 

Ihr die Amme expektoriren, damit fie ed flillen kann. 


“ 
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weiter Wühter. 
Menn aber die Amme torporirt und Feine Akuſtik hat? 
Holzapfel. 

Ei nun, dann geht in bonn paee, und laft fie dad Kind 
mit feinen NReclamationen weden; denn dad Schaf, das fein 
Lamm nicht hören will, wenn ed bäh fchreit, wird auch mit 
feinem Kalb correfpondiren, wenn es blökt. 


Schlehwein. J 
Aeußerſt wahr. 
Holzapfel. 
Damit ift daB Final eurer Ordre zum Anfang gediehen. 
Ihr, Conftabel, räfonnirt jegt in ded Prinzen eigner Perfon, 
und wenn Zhr ihm felbft in der Nacht begegnet , fo Könnt Ihr 
gegen ihn felbft räfonniren und ihn ftehen heißen. 
Shlehwein. 
Sapperment, bei der heiligen Jungfrau, ich denfe, daB 
darf er doch wohl nicht thun. 
Holzapfel, 

Fünf Schillinge gegen einen. Wer die Statutionen Fennt, 
der ignorirt, daß er ihn fiehen heißen kann. Aber freilich nicht, . 
ohne daß der Fürft deprecirt; denn, mein’ Seel’, die Wache 
fol Fein Menfch beleidigen, und ed wär’ eine offenbare Inter- 
jeftion, Jemand ftehen zu heißen, der nicht Luft hat. 

Schlehwein. 

Sapperment, daB den!’ ih auch. 

Holzapfel. 

Ha da hal Nun, ihr Herren, gute Nacht. Sollte irgend 
etwas Pofitives vorfallen , fo - affommodirt mih nur. Laßt 
Euern Kumpan aftompagniren, und Euch felbft, und fomit 
gute Naht. — Kommt, Nachbar! | 

weiter Wächter. 

Out, ihr Heren; jest wiffen wir unfere ganze Omiffion. 
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Kommt, wir wollen bier bi5 um zwei Uhr auf ber Kirchbank 
figen, und dann zu Bett gehen. 
Holzapfel. 

Noch ein Wort, ehrliche Nachbarn ; ich bitte euh, wacht 
an Signor Leonato’3 Thür; denn weil da morgen Hochzeit ift, 
wird ed diefe Nacht großen Rumor vor der Thüre geben. — 
Adied! Megetirt fleißig, dad bitte ich euch. 

(Holzapfel und Schlehwein ab.) 
Borachio unb Conrad treten auf. 
Boradio. 
He, Conrad! 
Erler Wächter cteife). 
Stil, rührt euch night! 


Borachio. 

Heda, Conrad! 
Conrad. 

Hier bin ich! Ich ſtoße dich ja an den Ellbogen. 
Borachio. 


Zum Teufel! Mein Ellbogen juckte mich; ich dachte ſchon, 
daß ich die Krätze daran kriegen würde. 
Conrad. 
Ich bleibe dir die Antwort ſchuldig; und nun weiter im 
Text! 
Borachio. 

So ſtelle dich hart unter dieſes Schirmdach, denn es 
tröpfelt, und ich will dir hier als ein ehrlicher Trunkenbold 
Alles herausſagen. 

Erſter Wächter. 
Irgend eine Verrätherei, ihre Herrn. Steht aber ſtockſtill! 
Borachio. 

So wiſſe denn, ich habe von Don Juan tauſend Dukaten 

verdient. 
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Conrad. 
Iſt's möglich, dag man eine Schurkerei fo hoch bezapit? 
Doranhio. 

Du follteft mich Lieber fragen, wie eb möglich ift, daß 
Schurkerei fo reich fein Kann; denn wenn ein veicher Schurfe 
einen armen nöthig bat, fo Fann der arme den Preid machen. 

Conrad. 

Das wundert mich. 

Borachio. 

Man ſieht dir wohl an, daß du noch ein Neuling biſt; 
du ſollteſt doch wiſſen, daß die Mode von einem Wamms, oder 
Hut, oder Rock nichts iſt für einen Mann. 


Conrad. 
Doch ein Kleidungdftüd. 
Boradio. 
Sch meine die Mode. 
Conrad. 
Ja, die Mode ift die Mode. 
Boradio. 


Pah! dad heißt fo viel, ald ein Narr ift ein Narr. Aber 
ſiehſt du nicht, welch ein garftiger Dieb diefe Mode ift ? 
Erſter Wächter (leiſe). 
Ich kenne dieſen Galgenvogel; er treibt das Diebbhandwerk 
ſchon an die ſieben Jahre, und geht jetzt herum wie ein vor⸗ 
nehmer Herr; ich erinnere mich ſeines Namens. 
Doradio, 
Hörteft du nicht fo eben Jemand ? 
Eonrad. 
Nein; ed war die Wetterfahne auf dem Dad). 
Berachio. 
Siehſt du nicht, ſag' ich, was für ein häßlicher Dieb dieſe 
Mode iſt? Wie ſchwindlicht er alle Köpfe macht von vierzehn 
bis fünfundvierzig, und fie bald herausputzt wie Pharao's 
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Soldaten auf ſchwarzgeräucherten Schildereien,, bald wie Baals— 
pfaffen in alten Kirchenfenftern, bald wie den rafırten Herkules 
in f&hmierigen, wurmflidigen Tapeten, wo fein Hefenlag fo 
groß und dich ift, ald feine Keule. 

Conrad. 

Das Alles ſeh ich und ſehe, daß die Mode mehr Kleider 
verbraucht, ald der Menfh. Aber hat die Mode nicht dir ſelbſt 
den Kopf verdreht, daß du Did von deiner Erzählung in ein 
en über die Mode verlierfti ? 

DBoradhio. 

Nicht ſo ganz; doch wiſſe, daß ich dieſe Nacht Margarethen, 
Hero's Kammermädchen, unter dem Namen Hero geſprochen 
babe. Sie lehnte ſich weit aus dem Kammerfenſter ihrer Ge⸗ 
bieterin heraus und wünſchte mir wohl tauſendmal eine gute 
Nacht. — O ich erzähle ed ſchlecht! Ich hätte dir vorher erſt 
ſagen ſollen, wie der Prinz, Claudio und mein Herr, bewogen, 
belogen und betrogen von meinem Herrn, Don Juan, in einer 
gewiſſen Entfernung aus dem Garten dieſe zärtliche Zuſammen⸗ 
kunft mit anſahen. 

Conrad. 

Und hielten ſie Margarethe für Hero? 

Poxrachio. 

Zwei davon thaten's, der Prinz und Claudio; aber der 
Zeufel, mein Herr, wußte, daß ed Margarethe war; und 
theild Durch feine Schwüre, theils durch die Dunkelheit der 
Nacht, theild und vornehmlich durch meine Schelmerei, die alle 
Verläumdungen Don Zuan’d bekräftigte, betrogen, ging Claudio 
in größter Wuth fort, und ſchwor hoch und theuer, daß er fie 
morgen in der Kirche während dem Trauungsaft vor der ganzen 
Verſammlung durch Entdedung deffen, was er in der Nacht 
gefehen, befhimpfen und fie ohne Gemahl heimfchicken werde. 

Erfler Wächter. 
Dir befehlen euch im Namen ded Zürften, ſteht! 
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weiter Wächter. 
Weckt den Heren Eonftabel! Wir haben ‚bier den gefihr: 
lichften Handel decoffrirt, der jemals im gemeinen Weſen erhört 


worden ift. 
Erfter Wächter. 


Und ein gewiffer Galgenvogel ift dabei; ih Fenn’ ibn, er 
trägt eine Locke. 
Contra». 
Ihr Herren — 
Bweiter Wühter. 
Den Galgenvogel folt ihr uns wohl herbeifhaffen, das 
verſichr' ich euch, 
Conrad. 
Ihr Herrn — 
Erſter Wächter. 
Stilentium! Wir befehlen uns, ihr gehorht eu, und 
affoffirt und zu euch. 
Doradio. 
Wir werden wohl eine gute Waare fein, wenn und diefe 
Männer auf ihre®Hellebarden nehmen. 
Conrad. 
Eine Waare, die Nachfrage findet, gewiß. — Kommt, 


wir wollen mit euch gehen. 
2 (Ale ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Leonato's Haufe. 


Hero, Margarethe und Urfula treten auf. 
Hero. 
Gute Urfula, wecke mein Bäschen Beatrice, und bitte fie, 


aufzuftehn. 
Urfulae, 


Sehr wohl, mein Fräulein, 
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Hero. 
Und fie möchte doch zu mir Fommen. 
Urfule. 
Ganz reiht. 
(Ab.) 
Margarethe. 
Ich dächte Do, der andere Haldfragen wäre beffer. 
Hero. 
Nein, Tiebed Gretchen, Taß mich diefen tragen ! 
Margarsthe, 


Er ift wahrhaftig nicht fo gut, und id) wollte wetten, 

Eure Bafe ift derfelben Meinung. 
Hero. 

Meine Bafe ift ein Närrchen, und du bift auch eind; ich 
will Feinen andern, als diefen. 

Margarethe. 

Euer neuer Kopfpus dazu gefällt mir ungemein, wäre dad 
Haar nur um einen Gedanken brauner; und Euer Kleid bat 
den fchönften Schnitt von der Welt, dad mußewahr fein. Ich 
babe dad Kleid der Herzogin von Mailand gefehen, von dem 
man fo viel Wefend madıt. 

Hero. 
Dad fol ja Über Alles gehen, wie man fagt. 
Margarethe. 

Ich verfihere Eud), ed iſt nur ein Nachtkleid im Dergleid) 
mit dem Eurigen. Goldftoff, geftreift, mit Silber befest und 
Perlen daran ; lange Hängärmel und ein Befag rund herum, 
und mit einem bläulichen Brofat unterlegt. Aber an feinem, 
zierlihem , gefälligem und gefhmadvollem, Schnitt ift Eures 
zehnmal mehr werth. 

Hero. 

Der Himmel gebe, daß ich’ mit Freuden tragen möge; 

denn dad Herz ift mir unfäglich ſchwer. 
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Margarethe, 

Ed wird Euch durch die Laſt eines Mannes bald noch 
ſchwerer werben, 

Hero. 

Hui, ſchämſt du di nicht? 

Margarethe. 

Marum, Fräulein? Daß ich von ehrenwerthen Dingen 
rede? Iſt der Eheftand nicht ehrenwerth, felbft an einem Bettler? 
Iſt nicht Euer Herr ein Ehrenmann aud ohne Heirath? 3a 
glaube gar, Ihr wollt, ich hätte fagen follen, mit Reſpekt vor 
Euer Onaden , „ein Ehemann“ ftatt ein „Mann”? Wenn 
nit fhlimme Gedanfen gute Neden verdreben, fo werde ich 
Niemanden beleidigen. Was in aller Welt ift denn Schlimmed 
daran, wenn ih ſage: „ſchwerer durch einen Ehemann?“ 
Gewiß nicht dad Mindefte, wenn er nur der rechte Mann und 
fie die rechte Braun if. Fragt nur Fräulein Beatrice; da 
kommt fie. 

Peatrice tritt auf. 
Hero. 
Guten Morgen, Bädchen. 
Beatrice. 
Guten Morgen, liebe Hero. 
Hero. 
Kun, was fehlt Euch denn, daß Ihr in einem fo Franken 
Tone fpredt? 
Deatrice. 
Mich däucht, ich bin aud jedem andern Tone heraus. 
Margarethe 

Trällert nur: „Leichter Sinn!” Dad Lied hat Teichte Füße. 

Singt es; ih will dazu tanzen! 
Beatrice. 

Ja, „leiter Sinn“ mit „leichten Füßen”! — Und wenn 

dein Mann gern Orgel fpielt, forgft du ihm für Bälge. 


@ 
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Mm urgarethe. 
O gewaltfame Audlegung! Ich ftoße fie mit Füßen von 
mir. 
Deatrice 
Es ift bald fünf Uhr, Bäschen; ed wird num Zeit, daß du 
dich fertig machſt. — Meiner Treu, mir ift gar nicht wohl. Oh! 
Marparethe. 
Sm Herzen, im Kopf, oder im Magen ? 
Deatrice. 
Ah! bald hier, bald dort! 
Margarethe. 
Run, wenn Ihr nicht Euern Glauben verleugnet habt, fo 
fegelt man nicht mehr nach den Sternen. 


Beatrice. 
Was hat die Närrin da gejagt? 
Margarethe 

Ich? Gar nichtd. Aber der Himmel befchere Jedem, was 

fein Herz begehrt. 
Hero. 

Diefe Handſchuhe ſchickt mir der Graf; fie find überaud 

angenehm parfümirt. 


Beatrice. 
Ich habe den Stockſchnupfen, Bafe, ich Tann nicht riechen. 
Margarethe. 
Ein Mädchen und verftopft? — Ei nun ja, man fann 
fi leicht erfälten. 
Beatrice. 


O behüthe Gott, behüthe Gott! Wie Tange ift ed denn, 
das Ihr vom Wis Profeffion madt ? 
Margarethe. 
Seit Ihr ed aufgegeben habt. Steht mir mein Wis nicht 
unvergleichlich ? 
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Dentrice. 

Man fieht ihn nicht deutlich genug; Ihr folltet ihn auf der 

Haube tragen. — In der That, ih bin unwohl. 
Margarethe. 
Nehmt etwad deftillirten Carduus Benedictus und Iegt ihn 
aufs Herz; ed ift dad befte Mittel gegen Eure Beflemmung. 
Hero. 
Dad heißt mit einer Diftel ſtechen. 
Beutrice. 

Benedictus! Warum Benedictus? Ed ſteckt eine An— 

fpielung in Euerm Benedictus. 
Alargurethe. 

Anfpielung? Nein, meiner Treu, ich benfe nit an irgend 
eine QUnfpielung, fondern meinte ſchlechtweg eine natürliche 
Benedictendiftel. Ihr denft vielleicht, ich Halte Euch für verliebt. 
Rein, wahrhaftig, eine ſolche Xhörin bin ich nicht, daß ich denten 
folte, wad ich Luft Habe; man denft Lieber, was man kann, 
und wenn id) mir dad Gehirn auddädhte, fo kann ich mir nicht 
denfen, dag Euer Gnaden verliebt feien, oder jemals verliebt 
fein woerden, oder verliebt fein können. Und doch war ed mit 
Benedict gerade ebenfo. Und was ift feit Kurzem für ein Mann 
aud ihm geworden! Er verſchwor ed, fi jemald zu verhei« 
rathen, und doc ift ed, trotz feinem Stolz und feiner Kälte, 
bereitd fo weit mit ihm gefommen , daß er allen Appetit zum 
Eſſen verloren hat. Ob Euer Gnaden auch noch zu befehren 
find, daB weiß ich nicht; aber mich däucht, Ihr feht mit Euren 
Augen ebenfo , wie andre Weiber. | 

Deatrice. 
In welchem Schritt geht deine Zunge jest? 
Margarethe. 
In Feinem falfchen Galopp. 
Urfula Gurückommend). 
Sräulein, zieht Euch zurück! Der Prinz, ber Graf, Signor 
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Benedict, Don Yuan und alle junge Cavaliere aud der Stadt 


find da, um Euch nach der Kirche abzuholen. 
(Ale ab.) 


Fünfte Scene. 
Eebendaferb 


Seonato, Holzapfel und Schlehwein treten auf. 
Leonato. 
Was wollt Ihr von mir, ehrlicher Nachbar? 
Holzapfel. 
Ei nun, gnädiger Hetr, ich möchte eine Confidenz mit 
Euch haben, die Euch nahe angeht. 
Leonato. 
Ich bitte Euch, macht ed kurz; denn She Seht, ich babe 
viel zu thun. 


Schlehwein. 
DaB muß wahr fein, gnädiger Herr. 
Seonato. 
Was wollt ihr alfo, Freunde ? 
Holzapfel, 


Der gute Mann Schlehwein, Herr, ſpricht ein bischen 
weit von der Sache; ein alter Mann, mein lieber Herr; do) 
fein Verftand ift noch nicht fo ftumpf, als ich ipm mit Gotteb 
Hülfe wünfhen möchte; aber in ber That ein ehrlicher und 
braver Mann, fo ehrlich, wie die Haut zwifchen feinen Augen- 
braunen. 

Schlehwein. 

Ja, dank dem Himmel, ich bin fc ehrlih, als nur irgend 
ein Mann auf der Welt, der ein alter Mann ift und nicht 
ehrlicher als ich. 
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Holzapfel. 

Exempla sunt odorosa, fagt Horaz, der den Virgil ger 

fchrieben hat; Palabrad, Nachbar Schlehwein! 
Seonato, 

Nachbarn, ihr feid Yäftig. 

Holzapfel. 

Euer Gnaden fagen dad nur fo; wir find ded armen 
Herzogs Gerichtöbediente, Aber meiner Treu, ih für mein 
Theil, hatt’ ich auch fo viel Grüge im Kopf, ald wie ein König, 
ich würde mich's nicht reuen Iaffen, Alles auf Euer Gnaden 
zu wenden. 

feonato. 
Ale deine Laft von Grütze auf mid? 
Holzapfel, 

Ja, und wenn fie noch taufendmal größer wäre, ald fie 
if. Denn ich höre eine fo gute Erclamation über Euer Gnaden, 
ald über irgend einen Mann in der Stadt, und wenn ich auch 
gleih nur ein armer Mann bin, fo freut’5 mid doch, ed zu 
hören. 


Schiehwein. 
Und mid au. 
Sesnato. 
ZH möchte gern willen, was ihr mir zu fagen habt. 
Schlehwein. 


Sapperment, gnädiger Herr, unſre Wache hat in der ver— 
wichenen Nacht, allemal mit Exception Euer Gnaden, ein paar 
ſo ausgemachte Schurken aufgefangen, als nur irgend in 
Meſſina zu finden ſind. 

| Holzapfel. 

Ein guter alter Mann, gnädiger Herr; er mug halt immer 
etwad zu reden haben, wie man zu -fagen pflest. Wenn dad 
Alter Fommt, geht der Verſtand davon; Gott helf’ und, ed ift 
nun einmal nicht anders in der Welt. — Wohl gefproden, 
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Nachbar Schlehwein. Der liebe Gott macht ed, fo gut er kann. 
Menn’ihrer Zwei auf einem Gaule reiten, fo muB der Eine 
bintanfisen. — Eine ehrliche Seele, gnädiger Herr, Meiner 
Treu, dad ift er; eine fo grundehrliche Haut, ald je eine Brod 
gegeffen bat. Aber wad Gott thut, dad ift wohlgethan. Leider 
können nit alle Menſchen gleih fein. Der gute, ehrliche 
Nachbar? 


Leonato. 
In der That, Nachbar, er reicht nicht an Euch hinan. 
Holzapfel. 
Dad find Gaben, die von Gott fommen. 
geonato. 
Ich muß gehn. 
Holzapfel. 


Nur ein Wort, Herr. Unfere Wade hat Än ber That in 
diefer Nacht zwei aufpiciöfe Perfonen irritirt, und wir möchten 
fie gerne diefen Morgen von Euer Gnaden eranimirt haben. 

Sesnato. 
Eraminirt fie. feibft und bringt mir dad Protofoll; wie ihr 
wohl ſeht, habe ich jest große Eile. 
Holzapfel. 
Nun, fo wollen wir die Sache derangiren. 
Seonato. 
Trinkt ein Glas Mein, eh ihr geht. Lebt wohl. 
Ein Piener fommt. 
Diener. 

Gnädiger Herr, man wartet auf Euch, daß Ihr Eure 
Toter zur Trauung führt. 

feonato. 

Ich komme; ich bin fertig. 

(Leonato ab mit dem Diener.) 
Holzapfel. 
Mein lieber Herr Eollegia, geht einmal zu Franz Seekohl 
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und adnotirt ihn, er fol feine Feder und fein Dintenfaß ind 
Gefaͤngniß bringen; wir wollen die Burfche ſogleich eranimiren. 
Sclehwein. 
Dazu gehört Verftand. 
Holzapfel. 

Seid ohne Sorge, wir wollen den Berftand nicht fparen. 
cAuf feine Stirne zeigend.) Hier ſteckt etwas, dad den oder jenen 
fhon ind Bockshorn jagen fol. Holt und nur den gelehrten 
Schreiber, daß wir die ganze Ercominunifation zu Papier 


bringen, und fragt im Gefängniß nach mir an. 
(Sie gehen ab.) 


Ehaffpeare'd Werke. TIL. 16 


Vierter Akt 


Erfte Scene. 
Das Innere einer Kirche. 


Don Pedro, Don Juan, Leonats, ein Mönd, Claudio, Benedict, 
Hero , Beatrice und Andere treten auf. 
Leonato. 

Kommt, Pater Franciscus, macht ed kurz; nichts, als 
was durchaus zur Form der Trauung gehört. Ihre beſondern 
Pflichten könnt Ihr ihnen nachher ans Herz legen. 

Mönch (zu Claudio). 

Ihr feid hier, gnädiger Herr, um Euch mit diefem Fräulein 

zu vermählen? 
Claudio. 


Nein. 
Leonato. 


Mit ihr vermählt zu werden, Herr Pater; Ihr ſeid hier, 
fie zu vermählen. 
Hero. 


3a. 

Mönch. 

Wofern Einer unter euch ein innerliches Hinderniß weiß, 
weßwegen dieſes Paar nicht verbunden werden fönnte, fo bes 
ſchwör ich euch bei eurer Seele Seligfeit, ed zu entdecken. 

Elaudio. 

Wißt Ihr eins, Hero? 
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i Hero. 
Rein, mein Herr. 
Mönd,. 


Wißt Ihr eind, Herr Graf? 
Seonato. 

IH getraue mich für ihn zu antworten: „Feind!“ 
Claudio. 

Was fih die Menfhen doc Alles getrauen! Was fie 
Alles thun! Was fie täglich thun, und willen nicht, was fie 
thun! 

Benedict. 
Wie? Was? Interjektionen? Nun, einige ſind zum 
Lachen, als: ba ha hal 
Elaudio, 

Xritt zurück, Pater! Vater, mit Eurer Erlaubniß; feid 
Ihr aud freier und eigner Bewegung entfchloffen, mir dieſes 
Mädchen, Eure Tochter, zur Frau zu geben? 

Leonato. 
So frei, mein Sohn, als ſie Gott mir gegeben hat. 
Claudio. 
Und was Fann ich Euch dagegen zurückgeben, deſſen Werth 
biefe reiche feltne Gabe aufwiegen könnte? 
Don Pedro. 
Nichts, gebt Ihr fie nicht felber ihm zurück. 
Claudio. 
Mein Prinz, Ihr lehrt mich edle Dankbarkeit. 
Da, Leonato, nehmt fie denn zurück! 
Gebt nicht dem Freund die faule Pomeranze; 
Sie ift nur Schein und Zeichen ihrer Ehre. — 
O feht do, wie fie jungfraunhaft erröthet! 
In welchen glaubendwerthen Schein von Wahrheit 
Die ſchlaue Sünde fih zu Hüllen weiß! 
Tritt nicht Died Blut wie ein verſchämter Zeuge 
16 * 
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Der ſchlichten Tugend auf? Schwört ihr nicht alle, 

Die ihr fie feht, fie fei noch rein und ſchuldlos 

Nach diefem äußern Schein? — Sie iſt ed nicht; 

Sie kennt die Gluthen heimlicher Umarmung, 

Und ihr Erröthen zeigt nur ihre — Schuld. 
Leonato. 

Was meint Ihr, Herr? 
Claudio. 

Sie nicht zu nehmen, mein' ich, 

Mich nicht an eine Buhlerin zu hängen. 
Leonato. 

Mein theurer Graf, wenn Ihr durch eigne Prüfung 

Den Widerſtand der Jugend habt beſiegt 

Und ihre Jungfrauſchaft zu Fall gebracht, — 
Claudio. 

Herr, ich verſteh Euch; wenn ich ſie erkannt, 

Umarmte ſie in mir nur ihren Gatten; 

Das mildre die vorherbegangne Sünde. 

So meint Ihr wohl. Doch, Leonato, nein, 

Nie hab ich ſie verſucht mit freien Worten, 

Und nur wie einer Schweſter Lieb' in Ehren 

Ihr ſtets bezeigt, ſo wie die Schaam es duldet. 

5ero. 

Und bin ich jemals anders Euch erſchienen? 
Claudio. 

Weg mit dem Schein! Ich ſchreib' ein Buch — 

Ihr ſcheint mir, wie Dian' in ihrem Kreiſe; 

Keuſch, wie die Knospe, eh ſie ſich entfaltet, 

Und doch ſeid Ihr unmäßiger im Blut 

Als Venus oder jene üpp'gen Thiere, 

Die ſich in wildem Sinnentaumel wälzen. 

Hero. 

Seid Ihr nicht wohl, dag Ihr fo irre redet? 


— 
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Seonate. 
Und Ihr fagt nichts, mein Fürft ? 
Don Pedro. 
Was ſollt' ich fagen? 
Ich ſteh entehrt, weil ich die Hand geboten, 
Den theuern Freund der Dirne zu verbinden. 
Feonato. 
Wie? Seh ich? Hör' ich? Iſt das nur ein Traum? 
| Don Juan. 
Ihr Hört in Wahrheit, Herr, und hört die Wahrpeit. 
Benedict. 
Das ſieht nicht aus wie Hochzeit. 
Hero. 
Wahr, o Gott! 
Claudio. 
Leonato, ſteh ich hier? Iſt dieß der Fürſt? 
Und dieß des Fürſten Bruder? Iſt dieß hier 
Hero’d Geſicht? Iſt unſer Auge unſer? 
feonato. 
Dad Alles ift fo; doch was fol ed, Herr? 
Claudio. 
Erlaubt mir eine Frag’ an Eure Tochter; 
Und Fraft ded Vaterrechts, dad die Natur 
Euch gab, an ihr, heißt fie die Wahrheit fagen. 
Leonato. - 
So wahr du meine Tochter bift, befehl?’ ich's. 
Hero. i 
D Gott befhüse mih! Wie man mich drängt! — 
Wie nennt ihr dieſe Weife des Verhörs? 
Claudio. 
Antwortet jest und nennet Euern Namen! 
Hero. 
Iſt der nicht Hero? Und wer ſchmäht den Namen 
Mit einer Lafterung ? 
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Claudio. 

Das kann denn Hero! 
Nur Hero ſelbſt löſcht Hero's Tugend aus. — 
Wer war der Mann, mit dem Ihr geſtern ſpracht 
Zur Nacht vom Fenſter zwiſchen Zwölf und Eins? 
Wofern Ihr Jungfrau ſeid, ſo gebt mir Antwort! 


Hero. 
IH fprad mit Feinem Mann um biefe Stunde. 


Don Pedro. 
Run wohl, dann feid Ihr ſchuldig. — Leonato, 
Es fchmerzt mid, daß Ihr's hören müßt; auf Ehre, 
Mein, Bruder, ih und der gefränfte Graf, 
Wir fahn und hörten fie zu dieſer Stunde \ 
Mit einem Schurfen aus dem Fenfter fprechen, 
Der wirflih aud wie ein verworfner Bube 
Die ſchändlichen Befuche eingeftand, 
Tie er geheim ihr taufendmal gemacht. 
Don Juan. 
Pfui, pfui, man darf davon nicht reden, Herr; 
Es ift nicht Keuſchheit g’nug in einer Sprache, 
Ohn’ Anſtoß ed zu fagen. Drum, o Fräulein, 
Thut Eure fchledhte Aufführung mir Teid. 
Elaudin 
O Hero, welde Hero wäreft du, 
Mar’ mit der Hälfte deiner außern Huld 
Dein Thun und deined Herzend Rath gepaart! 
So fahr” denn wohl, höchſt häßlich, und höchſt ſchön! 
Du reine Sündlichkeit, ſündhafte Reinheit! 
Um deinethalb ſchließ' ich der Liebe Thor, 
Und häng' ald Dede Argwohn vor mein Auge; 
Sie wandle jede Schönheit mir in Unheil, 
Daß nie ihr Bild im Glanz der Huld mir ſtrahlt. 


* 
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Feonato. 
Iſt Niemands Dolch für meine Bruſt geſchliffen? 
(Hero füllt in Ohnmacht,) 
Beatrice. 
Was ift dir, Bafe? Warum fintft du hin? 
Den Juan. 
Kommt! Gehn wir! Daß die Schmach zu Tage kam, 
Beraubt ſie ihrer Sinne. 
(Don Pedro, Don Juan und Claudio ab.) 
Benedict. 
Was fehlt dem Fräulein? 
Beatrice. 
Ach, ich fürchte, ſie iſt todt! — 
Helft, Oheim! — Hero! — Benedict! — O Mönch! — 
Leonato. 
O Schickſal, zieh die ſchwere Hand nicht ab; 
Tod iſt der ſchönſte Schleier ihrer Schmach, 
Den man nur wünſchen kann. 
Dentrice 
Wie ift Eu, Fräulein? 


Mond. 
O fast Euch Doch! 
Leonato. 
Schlägſt du die Augen auf? 
Mönch. 
Ja, warum ſoll ſie nicht? 
Feonato. 


Warum? Wie? Schreit nicht Alles in der Welt 
Schmach über ſie! Vermöchte ſie zu läugnen 

Die That, die ihr Erröthen eingeſtand? 

Nein, lebe nicht, o Hero! Oeffne nicht 

Die Augen mehr! Denn wenn ich jetzt nicht dächte, 
Du würdeſt plötzlich ſterben, ha, dann dächt' ich, 
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Dein Geift wär ftärfer al dein Schaamgefühl, 
Und würde felbft im Augenblick dich morden. 
Mad Hagt’ ich doc in den vergangnen Zeiten, 
IH Thor, daß nur ein einz'ges Kind ich habe? 
Und ſchalt zu Farg die fhaffende Natur? 
O dieſes einzge Kind war ſchon zuviel; 
Denn an dem einy’gen hab’ ich eind zuviel. 
Warum erſchienſt du je mir Tiebenswürdig ? 
Warum nahm ich ein Findelkind nicht auf, 
Dad vor den Thüren lag? Bon diefem könnl' ich 
Doch fagen, wenn es mir nit Ehre machte, 
Es ift Fein Theil von mir! Und dieſe Schmad 
Sie ftammt au einer unbekannten ende! 
Jedoch mein eignes Kind, dad, ald dad eigne, 
Ich liebte, ald dad meinige erhob, 
So fehr dad meinige, daß ich faft ſelbſt 
Nicht in dem Grade fo mein war, wie fie, — 
Wie? Diefe? DO in einen Dintenpfupt 
Iſt fie gefallen, und der Ocean 
Hat Tropfen nicht genug, fie rein zu wafchen, 
Und auch nicht Salz genug, ihr ne Fleiſch 
Vor Fäulniß zu bewahren. 
denediet. 
Faßt Euch, Herr! 
Ich bin ſo ſehr verwundert und beſtürzt, 
Daß ih kaum weiß noch, was ich ſagen fol. 
Beatrice. 
Bei meiner Seligkeit, ſie iſt verläumdet. 
DBenedict. 
Schlieft Ihe die Nacht in ihrem Zimmer, Fräulein? 
Beatrice. 
Nein, dießmal nicht; doch bid zur letzten Nacht 
Schlief ih das ganze Jahr in ihrer Kammer. 
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geonato, ö 


Beweis! Bewei! O noch viel ftärfer warb, 
Was fchon vorher mit Eifen war umfpannt! 
Die Prinzen follten lügen? Claudio lügen? 
Der fo fie Tiebt, dag nennend ihre Schmad 
Er weinen muß? Hinweg mit ihr! Sie fterbet 
Mönch. 
Hört mich ein wenig an! 
Denn deßhalb nur war ich ſo lange ſtill, 
Und ließ dem ſeltnen Zufall ſeinen Lauf, 
Weil ich das Fräulein wahrnahm. Ich bemerkte, 
Ein Heer empörter Röthen fuhr ihr raſch 
Ins Angeſicht; ein Heer Unſchuldsgefühle 
In Engelweihe trug die Röthen fort. 
In ihrem Auge ſprüht' ein Feuer auf, 
Den Zweifel dieſer Prinzen zu verzehren 
An ihrer Mädchentreue. — Heißt mich Narr, 
Traut meinem Wiſſen nicht, noch der Erfahrung, 
Die mit der Prüfung Siegel ſtets bekräftigt 
Die Wahrheit meines Wiſſens, nicht dem Alter, 
Ehrwürd'gem Stand und heiligem Beruf, 
Wenn nicht das edle Fräulein ſchuldlos hierliegt, 
Vom Irrthum tief gekränkt. 
Leonato. 
Dad iſt unmoͤglich. 
Du ſiehſt, es blieb ihr nur ſo viele Gnade, 
Nicht zur Verdammniß ihrer Schuld zu fügen 
Des Meineids Sünde. Läugnet fie ed denn ? 
Dad firebft tu mit Entfhuld’gung zu verhüllen, 
Was fih fo klar in offner Blöße zeigt? 
Mönch. 


Fräulein, wer iſt's, mit dem man Euch verklagt? 
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Hero. 
Die Kläger kennen ihn; ich Fenne Keinen. 
Ich weiß nicht mehr von irgend einem Mann, 
Ad einer Zungfrau Sittſamkeit erlaubt, 
Und wenn ich nicht die reine Wahrheit rede, 
So will ich einft nicht felig werden! — Bater, 
Beweist ſich's, daß zu unerlaubter Zeit 
Mit mir ein Mann gefprodhen, daß ich gejtern 
Zu Nacht mit einem nur ein Wort gewechfelt, 
Berftoßt mi, haft mid, martert mic) zu Tode! 
Mönch. 
Irgend ein Irrthum, ſcheint mir's, täuſcht die Prinzen; 
Sie beide ſind der Gipfel aller Ehre; 
Und hat man ihre Klugheit mißgeleitet, 
So iſt's das Werk des Baſtards Don Juan, 
Deß Geiſt auf nichts als Bubenſtücke ſinnt. 
Leonato. 
Ich weiß nicht; iſt es wahr, fo töde ih fie 
" Mit meiner eignen Hand; und ift ed falfıh, 
Soll mir der Stolzefte von ihnen büfen. 
Noch hat die Zeit mein Blut nicht fo vertrocnet, 
Nicht Alter den Verftand mir fo verzehrt, 
Noch Unglück mein Vermögen fo geplündert, 
Noch Schlehtheit mich fo freundelos gemacht, 
Daß fie nicht, fo mich Franfend, fühlen follen 
Ded Körpers Kraft und Negfamfeit ded Geifted, 
Der Mittel Füll' und eine Zahl von Freunden, 
Genug, um mid zu rächen. 
Mond. 
Habt Geduld, 
Und hört in diefem Fall auf meinen Ratp! 
Die Prinzen Tiefen Hero hier für tedf‘; 
Nun baltet eine Zeitlang fie geheim, 
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Und macht befannt, daß fie geftorben fei. 

Bekräftigt's durch den Schein der äußern Trauer, 

Und hängt an Eurer Ahnen alte Gruft 

Ein Epitaph, und übt jedweden Brauch, 

Wie ihn die hergebrachte Sitte heifcht. 
sofeonato. 

Und wozu fol dad führen? Wad dann weiter ? 

Mönd. 

But audgeführt wird ed Verläumdung wandeln 

In Mitleid gegen fie. Dad ift ſchon gut. 

Doch nicht nur dieß erträumt mein feltfam Mittel, 

DaB Ziel der Arbeit ift ein größres Werk. 

Da fie geftorben, wie man glauben muß, 

In dem Momente, wo man fie befchulbigt, 

Wird fie beflagt, bedauert und entfchuldigt 

Don Zedermanı. Denn fo pflegt ed zu gehn: 

Man {hast Fein Gut, fo lang man ed bejist; 

Erft wenn man ed verloren, fteigert fich 

Sein Werth; dann ftrahlt ein jeder Vorzug heller, 

Den man faum fab, fo lang es unfer war. 

So wird ed auch an Claudio gefchehn. 

Menn er vernimmt, daß fie fein Wort getödtet, 

Dann fchleicht ſich Tieblich ihres Lebens Bild 

Hinein zur Werfftatt feiner Phantaſie; 

Und jedes reizende Organ des Lebend 

Stellt fi, in [höneres Gewand gefleidet, 

Dem innern Auge dar, als wo fie lebte. 

Und wenn er je fie wahr und innig Tiebte, 

Dann wird er tief in Traurigkeit verfinten, 

Und wünſchen, daß er fie nicht fo verklagt, 

Auch wenn er felbft die Klage wahr vermeint. 

Laßt dieß gefchehn, und glaubt mir, der Erfolg 

Wird und zu einge beffern Audgang führen, 
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Als ich Died ungefähre Bild entwerfe. 

Doch würd’ auch jeded andre Ziel verfehlt, 
So löſcht die Nachricht von ded Fräuleind Tod 
Dod mwenigftend dad Wunder ihrer Schande. 
Gelingt ed nicht, fo Fönnt Ihr fie verbergen, 
Wied ihrem wunden Ruf am beften ziemt, 
Bor allen Augen, Zungen, Kränkungen, 

In eines Klofterd abgeſchiedner Zelle. 


Benedict. 
O Leonato, folgt dem Rath des Mönches, 
Und wißt Ihr fhon, wie fehrrih Lieb’ und Treue 
Dem Prinzen und Graf Elaudio zugewendet, 
So wil ich doch fo heimlich und fo ftreng 
Hier handeln, ald die Seel’ in Euerm Körper. 
Seonato. 
Ich laſſe mich in diefer Fluth des Grams 
Vom ſchwächſten Faden lenken. 
Mönch. 
Da thut Ihr wohl daran; folgt ihm nur nad; 
Ein feltned Uebel fordert feltne Mitter. 


(Zu Hero.) 
Sterbt, um zu Teben! Euer Hochzeitstag 


Iſt nur verlegt. Drum faßt Euch in Geduld! 
(Der Mönch, Hero und Leonato ab.) 


Benedict. 

Habt Ihr die ganze Zeit geweint, o Fräulein? 
Beatrice. 

Ja, und ich werde lange Zeit noch weinen. 
Denedict. 

Das wünſch' ich nicht. 
Deutrice. 


Ihr braucht's auch nicht; ich thu' ed ſchon yen ſelbſt. 
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Benedict. 
In Wahrheit, ih glaube, man thut Eurer ſchoͤnen Bafe 


Unrecht. 
Beatrice. 


Ach, wie würde ſich der Mann um mich verdient machen, 
der ihr Recht verſchaffen wollte! 

Benedict. 

Gibt es irgend einen Weg, ſolche Freundſchaft zu zeigen? 
Beatrice. 

Einen ſehr geraden Weg, aber keinen ſolchen Freund. 
Denedict. 

Kann ein Mann ed thun? 
Beatrice 

Es iſt eined Mannes Gefhäft, aber nit Eures. 
Benedict. 

IH liebe nichts in der Welt fo ſehr, als Euch; klingt daß 
nicht feltfam ? 

Beatrice, 

So feltfam, als — ich weiß nicht wad; ich Fünnte eben 
fo gut fagen, ich Tiebte nichts fo fehr, ald Euch; aber glaubt 
ed nicht; und doch lüg' ich nicht; ich geftehe nicht, und ich 
läugne auch nichts. — Ich bin um meine Bafe tief befümmert. 

Denedict,. 

Bei meinem Schwert, Beatrice, du Tiebft mic. 
Beatrice, 

Schwört nicht dabei und eft’3 1 
Denedict. 

Ich ſchwoͤre bei ihm, daß Ihe mich liebt; und der fol 

mir’d effen, der fagt, ich Liebe Euch nicht. 
Beatrice, 
Wollt Ihr nicht Euer Wort wieder effen ? 
Denedict. 

Mit keiner Brühe, die nur erfonnen werben Fönnte. Ich 

ſchwoͤre dir, ich Me dic! 
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Beatrice. 
Nun, dann mag mir Gott verzeihen ! 
Denedict. 
Um welcher Sünde willen, holde Beatrice ? 
Beatrice. 
Ihr habt mid in einer glücklichen Stunde getroffen. Ich 
ftand fo eben im Begriff, Euch meine Liebe zu erflären. 
Benedict. 
Thut das aus vollem Herzen! 
Beatrice. 
Ich liebe Euch mit ſo viel von meinem Herzen, daß nichts 
davon übrig bleibt, um dabei zu ſchwören. 


Benedict. 

Komm, gebiete mir, für dich zu thun, was du willſt. 
Beatrice. 

Ermorde Claudio! 
Benedict. 

Ha, nicht um die ganze Welt! 

. Beatrice, 

Ihr ermordet mich durch Eure Weigerung. — Lebt wohl. 
Denedict. 

ı DO wartet noch, holde Beatrice. 

Beatrice. 


IH bin ſchon von binnen, ob ich gleih nod hier bin. 
Ihr liebt mich nicht; ich bitte Euch, Taft mich gehen ! 


Benedict. 
Beatrice ! 

Deatrice. 
Im Ernſt, ih will gehen. 

Denedict. 
Erft wollen wir Freunde fein. 

Beatrice. 


Ihr habt mehr Herz, mein Freund zu fein, als, fich mit 
meinem Feinde zu fchlagen. & 
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Benedict. 
Iſt Claudio dein Feind ? — 
Nentrice. ; 
Hat er fih nicht im höchften Grade ald ein niederträchtiger 
Menſch gegen mid bezeigt, der meine Baſe verläumdet , be 
fhimpft und um ihren guten Namen gebradyt hat? O dag ich 
doh ein Mann wäre! Was? Gie auf den Händen tragen 
bi5 zu dem Momente, wo fie einander die Hände geben follen, 
und dann fo öffentlih ,„ fo ſchmählich, auf eine fo herzloſe 
Art — O daß ih doh ein Mann wäre! Ih wollte fein 
Herz auf dem Marfte ejjen. 
Denedict. 
Hört mid), Beatrice ! 
Beatrice. 
Sie habe mit einem Mann aus ihrem Fenfter gefprochen ! 
Ein feined Mährhen! - . 
Benedict. | 
Nein, aber Beatrice — 
Beatrice. 
Die liebenswürdige, feelengute Hero, fie ift beleidigt, fie 
ift verlaumdet , fie ift zu Grunde gerichtet. 
Venedict. 
Beat — 
Beatrice 
Prinzen und Grafen! Wahrlih, ein prinzenmäßiges 
Zeugniß, ein vortrefflided Grafenſtückchen! Ein fauberer Lieb— 
baber, wahrhaftig! Ha, daß ih doch nur ein Mann wäre, 
um feinetwillen! Oder daß ich doch wenigftend einen Freund 
finde, der um meinetwillen ein Mann fein wollte! Aber alle 
Mannpeit ift in Höflichkeit aufgelöst, Xapferfeit in Complimente, 
und die Männer find zu lauter Zungen geworden, und zu 
glatten dazu. Wer jest ſchwören und recht tüchtig lügen Fann, 
ber gilt für fo tapfer, ald Herkules. Ah, da ich durch all 
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mein Wünfhen doch nun einmal fein Mann werben kann, fo 
will ic} lieber fterben ald Weib dur meinen Gram! 
Denedict. 
Bleib, holde Beatrice! Bei diefer Hand, ich Liebe dich! 
Beatrice . 

Thu ed mir zu Liebe und gebraudhe deine Hand zu etwad 

Beſſerem ald zum Schwören. 
Benedict, 
Seid Ihr in Euerm Innern überzeugt, Daß Graf Claudio 
der Hero Unrecht gethan habe? 
Deatrice 
Sa, fo gewiß ich einen Gedanken oder eine Seele habe. 
Denedict, 

Genug; hier ift mein Wort: Ih will ihn beraudfordern! 
Loft mi Eure Hand Füllen, und fo lebt wohl! Bei diefer 
Hand, Claudio fol mir fhwer zahlen. Wie Ihr von mir hört, 
fo denkt von mir. Geht, tröftet Eure Baſe. Ich muß bes 


baupten, fie fei todt. Und fomit Adieu I 
(Sie gehen ab.) 


— 





Zweite Scene. 
Ein Sefängnip. 


Holzapfel, Schlehwein, der Küſter in Amtskleidern, Boradio, ' 
Eonrad und die Wade. 
Holzapfel. 
Iſt unfer ganzed Cholericum beifammen ? 
Schichwein. 
D einen Stuhl und ein Polfter für den Herrn Küfter ! 
Küfer. 
Mer find die Maleficanten ? 
Holzapfel. 
Sapperment, daB bin ih und mein Gevatter. 
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Schlehwein. 
Sa, dad verfteht fih; wir haben die Introduction, fie zu 
exanimiren. 
Küfer, 


Aber wo find denn die Verbredher, die exraminirt werden 
folen? Man führe fie vor den Herrn Conſtabel! 
Holzapfel. 
3a, mein Seel, laßt fie vor mich Fommen. — Die ift 
Ener Name, Freund ? 
Boradio. 


Holzapfel. 
Notirt dad; Borachio. — Und Euer Spiefgefelle ? 


Borachio. 


Conrad. 

Ich bin ein Cavalier, Herr, und mein Name iſt Conrad. 
Holzapfel 

Notirt dad; Herr Cavalier von Conrad. — Ihr Herrn, 


dient ihr Gott? 
Conrad und Dorachio. 


Fa, Herr, wir boffen’s. 
Holzapfel, 

Notirt dad: „fie hoffen, fie dienen Gott”, und fohreibt Gott 
voran, denn Gott verhüthe, daß Gott folden Schurken nad: 
ftehen follte. — Ihr Heren, ed bat fich bereit audgewiefen, 
daß ihr nicht viel beſſer feid als Spisbuben, und ed wird fich 
noch weiter deflamiren, daß ed ſich wirtlich ſo verhält. Was 
habt ihr darauf zu antworten? 

Conrad. 
Sackerlot, ihr Herrn, wir ſagen, wir find Feine. 
Holzapfel, 

Ein abgefhlagener, pfiffiger Burfh, dad -confirmir’ ich Euch, 
doch zugleich deformir” ih Euch, daß ich ihn definiren werde. 
Kommt näher, KRamerad, und laßt Eu ein Wort ind Ohr 
infpiriren: man glaubt, daß ihr zwei Spisbuben feid. 

Shaffpeare’s Werte. I. 17 
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Boradın. 
Und ich fage Eu, Herr, daß wir Feine find. 
Holzapfel. 
Tretet jest wieder auf die Seite. Bei Gott, ſprechen fie 
nicht, ald wären fie mit einander dejurirt und condeformirt? — 


Habt Shr’5 an adnotirt, daß fie Feine find? 
Küfer. 

Herr Eonftabel, dad ift nicht die rechte Manier, Jemand 
zu verhören. Ihr müßt die Wächter vorfordern, und fie tiber 
den Anklagepunkt befragen. 

Holzapfel. 


Ja, zum Henker, dad möchte in der That der allerunfom- 
Laßt die Wache parodiren! — (Wade 


modefte Weg fein. — 
fommt näher heran.) — Ihr Leute, wir fommandiren euch in 
ded Prinzen Namen, Hagt einmal diefe Menfchen an! 
Erfter Wächter. 
Herr, diefer Mann hier hat gefagt, der Bruder des Prinzen, 


Don Zuan, fei ein Spisbube. 
Holzapfel. 
; Ei dad tft 


Notirt: Prinz Don Juan ein Spisbube. — 
ia ein offenbarer Meineid, des Prinzen Bruder einen Spigbuben 
zu (impfen. 

Doradio. 


Herr Eonftabel — 
Holzapfel, 
Still, Halunfe! Dein Gefiht gefallt mir nit, dad will 


ich dir ſchriftlich geben. 
Küfter. 


Wad habt ihr fonft noch fagen hören ? 
Sweiter Wähter. 
Se nun, der da habe taufend Dukaten acceptirt von Don 
Juan, um Fräulein Hero fälfhlih anzuflagen 
Holzapfel, 


Dffenbarer Naubmord in optima forma! 
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Schlehwein. 

Ja, mein’ Seel’, in forma! 

Küfer. 

Mad weiter, Freund? 

Erfier Wächter. 

Und Graf Claudio habe auf feine Neben hin beſchloſſen, 
Hero vor der ganzen Verſammlung zu beſchimpfen, und ſie 
nicht zu heirathen. 

Holzapfel. 
O du Spisbube! Dafür wirft du zur ewigen Satidfaction 
verdammt werden ! 
Küfer. 
se Wa weiter ? 
weiter Wächter. 

Das ift Alled. 

Aüſter. 

Und das iſt mehr, ihr Herrn, als ihr läugnen könnt. Der 
Prinz Don Juan hat ſich an dieſem Morgen heimlich entfernt; 
Hero wurde auf dieſe Weiſe angeklagt, auf eben dieſe Art ver— 
ſchmäht, und ift aus Betrübniß darüber plötzlich geftorben. — 
Herr Eonftabel, laßt die Leute binden, und zu Leonato führen; 
ih will voraudgehn, und ihm ihre Eramination communiciren. 


cab.) 

Holzapfel, 
Recht fo. Laft fie binden! 

Schlehbweim. 
Ja, nehmt fie in Beſchluß! 

Eonrad. 

Mes, Stockfiſch! 

Holzapfel, 


Sapperment, wo ift der Küfter? Er fol notificiren: des 
Prinzen Gerichtsdiener ein Stockfiſch. Kommt, bindet fiel — 
Du nichtsnutziges Aas! 

17 * 
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Conrad. 
Fort! Ihr ſeid ein Eſel! Ihr ſeid ein Eſel! 
Holzapfel 

Was? Defpeftirft du mein Amt nit? Sudpeftirft du 
meine Zahre niht? O wenn er doch hier wäre, damit er auf: 
fchreiben könnte, ich fei ein Efel! Aber, ihr Herrn, memorirt 
ed euch, daß ih ein Efel bin. Wenn ed auch nicht notirt 
worden ift, fo vergeft ed ja nicht, ich bin ein Efel. Ei du 
NRader, du ftedft voller Pietät, wie wir dir durch Zeugniſſe 
beweifen Fönnen! Ich bin immer für einen Augen Kerl paffirt, 
und wad mehr ift, ich bin ein Gerichtsbeamter, und was noch 
mehr ift, ein anfäßiger Mann; und was noch mehr ift, ein fo 
hübſches Stück Fleiſch, als irgend eins in Meffina, und dazu 
ein Mann , der die Gefege verfieht! — Nun, fommt mir 
nur! — Und ein Mann, der fein gutes Audfommen hat, und 
ein Mann, der zwei Röcke auf dem Leibe hat, und ein Mann, 
der um Vieles gefommen ift, und Alles an ihm fauber und 
deputirlich! — Schafft ihn fort! — O wäre ed doch nur 


aufgefhrieben worden , daß ich ein Efel bin! 
(Alle ab) 


— 0 


Erfte Scene. 


Feonato und Antonio treten auf. 


Antonin. 
Wenn Ihre fo fortfahrt, tödtet Ihr Euch ſelbſt; 
EB ift nicht Flug, dem Kummer gegen fich 
So beizuftehn. 

Leonato. 

O ſparet Euern Rath, 

Der in dad Ohr mir fo vergebens fällt, 
Wie Wafler in ein Sieb. Nein, keinen Rath! 
Kein Tröfter fol mir Schmeichelworte fagen , 
Als einer, deffen Kummer meinem gleicht. 
Bringt mir 'nen Vater, der fein Kind fo Yiebte, 
Und deſſen Luft an ihm fo ward vernichtet, 
' Und heißt ihn von Geduld mir reden! Met 
Der Läng’ und Breite nad) fein Weh nach meinem , 
Ob ed dem meinen Punkt für Punkt entfpricht. 
Sei dad wie daB, fei diefer Gram wie der, 
In jedem Zug, in Art, Geftalt und Form, 
Wenn der dann lächelt und den Bart fich fireicht, 
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und „Sram, fahr’ hin!“ ruft, und „Zuchhei” ftatt „Ach!“ 

Den Schmerz mit Sprüden flidt, mit Schülerphrafen 

Sein bittred Leid betäubt, — den bringt mir her! 

Bon diefem will ih dann Geduld erlernen. 

Dod Heinen Solchen gibt’d. Man hat, mein Bruder, 

Stetd guten Rath und Troſt für jeden Gram, 

Den man nicht felber fühlt; doch fühlt man ihn, 

Dann wird der Tröfter feldft zum Rafenden, 

Der erft al Arzt den Gram furiren wollte, 

Des Wahnſinns Macht mit feinen Faden feifeln, 

Dad Leid mit Luft, den Krampf mit Worten bannen. 

Nein, nein; dem predigt Zeder von Geduld, 

Den feines Unglücks Laft zu Boden drüdt; 

Doc feined Weifen Weidpeit zeigt fich lehrreich 

Bid dahin, wo ihm Gleiches widerfährt. 

Darum, o Freund, verfhone mich mit Rath, 

Den meine Schmerzendlaute überfshrein. 
Antonie. 

Der Mann kann mandhmal einem Kinde gleichen. 
Leonato. 

O ſchweigt, ich bitte; ich bin Fleiſch und Blut; 

Denn niemals gab's noch einen Philoſophen, 

Der nur das Zahnweh mit Geduld ertrug; 

Obgleich er in der Götter Sprache ſchrieb 

Und Leid und Unfall eitel Poffen nannte. 

| Antonia. 

Lenkt wenigftend nicht allen Gram auf Euch; 

Laßt die, die Euch gefränkft, ihn aud empfinden! 
LFeonato. 

Da haſt du Recht; ich folge deinem Rath. 

Mir ſagt mein Herz, daß man mein Kind verläumdet, 

Und das ſoll Claudio wiſſen und der Prinz, 

Und Alle, welche ihren Ruf geſchändet. 
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Don Pedro und Claudio treten auf. 
Antonio. 
Hier kommen Claudio und der Prinz in Eile. 
Pon Pedro. 
Gut'n Tag, gut’n Tag! 
Elaudio. 
Gott grüß' euch beid”, r Herren! 
Feonato. 
Ein Wort, ihr Herrn! 
Pon Pedro 
Wir eilen, Leonato. 
Leonato. 
Ihr eilt, mein Prinz? Gut; lebt denn wobl, mein Prinz. 
Habt Ihr fo viel zu thun? — Nun, es iſt eins! 
Don Pedro. 
Erzürnt Euch nicht darüber, guter Alter. 
Antonio. 
Wenn er dur Zorn fih Recht verfhaffen Könnte, 
Ging's Ein’gen von und ſchlimm. 
Claudio. 
Wer ficht ihn an? 
Leonato. 
Mer? Du, du Heucdhler, haft mich angefochten ! 
D lege deine Hand nicht an dein Schwert; 
Ich fürcht' es nicht. 
Claudio. 
Verflucht ſei meine Hand, 
Wenn Euerm Alter ſie zu drohen wagte; 
Die Hand am Schwert hat wahrlich nichts bedeutet. 
Ceonato. 
Ha, treibe nicht noch deinen Spott mit mir! 
Ich rede nicht als aberwitz'ger Geck, 
Der mit dem Vorrecht ſeiner Jahre prahlt, 
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Mad er ald Züngling that, und würde thun, 
Denn er nicht alt wär. Claudio, dir aufs Haupt: 
Du kränkteſt fo mein ſchuldlos Kind und mic, 
Daß id) mic meiner Würde muß entäußern, 
Und ald ein Graufopf, morfch von mandem Tage, 
Audfordern did auf Leben oder Tod! 
Ich fag’ ed, du belogft mein ſchuldlos Kind, 
Dein Läftern.drang fo tief ihr in dad Herz, 
Daß fie im Grab nun Tiegt bei ihren Ahnen, 
In einer Gruft, die feine Schande birgt, 
Als ihre, die dein ruchlos Herz erfonnen. 
Claudio. 
Mein ruchlos Herz? 
Leonato. 
3a, ja, dein ruchlos Herz. 
Don Pedro. 
Ihr irrt Euch, alter Mann. 
feonato. 
Mein Prinz, mein Prinz, 
Auf feinen Kopf beweif’ ich's, wenn er’3 wagt, 
Trotz feiner Uebung, feiner Kunft im Fechten, 
Trog feiner Jugend, und tros feiner Kraft. 
Claudio. 
D geht; ich habe nichts mit Euch zu ſchaffen! 
Seonato, 
Weichſt du mir aus, du Mörder meines Kindes ? 
Ermorde mih! Dann mord’ft du einen Mann! 
Antonio, 
Er morde zwei von und , und Männer traun! — 
Doch forget nicht; laßt ihn erft einen tödten, 
Wen's trifft, dem gilt’3. Er fol mir Rede ftehn. 
Komm, komm, du alter Anabe! Komm heraus! 
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Ich peitſche dich aud deiner Kunft heraus, 
Und zeige mih an bir al5 Edelmann. 
Leonato. 
D Bruder — 
Antonio. 
Schmweig! Gott weiß, ich Tiebte fie! 
Und Schurfen haben fie zu Tod geläftert,, 
Die einem Mann fo wenig Antwort geben, 
Als ich die Zunge gegen Schlangen brauche, 
Nur Prahler, Geden, Affen, Milchgeſichter! 
Leonato. 
Bruder Antonio — 
Antonio. 
Seid ruhig, Mann; ich kenne ſie, und weiß, 
Wie viel ſie bis zum letzten Skrupel wiegen; 
Schmarotzende, gezierte Modepuppen, 
Die lügen, witzeln, ſpotten, läſtern, ſchimpfen, 
Sich ſpreizen, grimmige Grimaſſen ſchneiden, 
Und rings mit Wortorkanen um ſich werfen, 
Wie ſchlecht dem Feind es gehn ſoll, wenn er's wagt, 
Doch das iſt Alles. 
Seonato. 
Aber höre, Bruder — 
Antonio. 
Es ift ſchon gut! Laßt mid nur Alle machen ! 
Don Pedro, 
Ihr Herrn, wir wollen Euern Zorn nicht reizen; 
Mein Herz beirauert Eurer Tochter Tod; 
Do auf mein Wort, fie gaben ir nichts ſchuld, 
Als wad ald Wahrheit firh herausgeſtellt. 
feonato. 
Mein Prinz, mein Prinz — 
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A on Pedro. 
Ich will nichtd hören. 
Seonate. 
Nicht? — 
Ich will gehört fein, Bruder. 
Antonio. 
Und Ihr fol; 
Sonſt würde und die fhwerfte Strafe treffen. 
(Leonato und Antonio_ab.) 
Denedict tritt auf. 
Don Pedro. 
Seht, feht! Da kommt der Mann, den wir geſucht. 
Claudio. 
Was gibt es Neues? 
Benedict. 
Guten Tag, mein Prinz! 
Don Pedro. 
Seid mir willkommen, Signor Benedict, 
Saft wäret Ihr zu einem Streit gefommen. 
Claudio. 
Es fehlte wenig daran, fo wären und unfere Nafen von 
ein yaar alten Männern ohne Zähne abgebiffen worden. 
Don Pedro 
Leonato und Don Pedro. Was denfft du davon? Wenn 
wir auch gefochten hätten, fo zweifle ih, daß wir für fie zu 
jung gewefen wären. 
Benedict. 

Bei einem fhlechten Handel kann fi Feine Tapferkeit be« 
währen. Ich kam, um euch beide aufzufuchen. 
Claudio. 

und wir ſuchten dich ſchon überall; denn wir ſind ſchrecklich 
melancholiſch, und würden es gerne ſehen, wenn uns Jemand 
aufheiterte. Willſt du uns mit deinem Witze an die Hand⸗gehn? 
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Denedict. 

Mein Wig flect in der Scheide meines Schwerte. Soll 
ich ziehen? 

Don Pedro. 

Trägft du deinen Wis an der Seite? 

Claudio. 

Dad iſt fonft nicht der Brauch, wiewohl ſchon fo Mandher 
feinen Wis bei Seite gelegt hat. — Ich will dich ziehen beißen, 
wie einen Fiedler, dem man zuruft: „Spiel auf!” 

Don Pedro. 

So wahr ich ehrlih bin, er fteht ganz blaß aus. Biſt 

du frank, oder verdrießlich? 
Claudio. 

Courage, Kerl! Wenn der Kummer auch Katzen umbringt, 

du haft Herz genug, den Kummer umzubringen. 


Denedict. 

‚Herr, ich ftele mid Euerm Wis in den Schranken, wenn 
Ihr gegen mich Yoddrüdt. Ich bitte Euch, wählt ein anderes 
Thema. 

Claudio. n 

Nun fo gebt ihm einen andern Speer; der leute brad) 
mitten Durch. 

Don Pedro. 

Beim Himmel, er verändert die Farbe mehr und mehr; 
ih) glaube, er ift im Ernfte böfe. 

Claudio. 
Wenn er bös ift, fo weiß er, wie man ben Handfchuh 
wirft. 
Denedict, 
Darf ih Euch ein Wort ind Ohr fagen? 
Claudio. 
Gott behüte mich vor einer Heraudforderung! 
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Dou Pedro. 

Er bat dich alfo heraudgefordert ? 

Claudio. 

Sn befter Form. 

Don Pedro. 

Mad für ein artig Ding der Mann ift, ber in Wanımd 
und Hofen einhergeht, und feinen Wig zu Haufe läßt! 
Holzapfel, Schlehwein, und die Wade mit Conrad und Poradis 

treten auf. 
Don Pedro. 

Doch ſtill, laßt's gut fein! Raffe dich zufammen, mein 
Herz, und fei ernft! — Sagte er nit, mein Bruder fei ent- 
mwichen ? “ 

Holzapfel. 

Kommt nur, mein Herr! Wenn Euch die Zuftiz nicht 
zähmen Kann , fo fol fie ihr Handwerk und ihre Wage zum 
Teufel werfen. Ja, Ihr feid mir verdammter Demokrit; man 
muß Euch ſcharf im Profpeft halten. 

Don Pedro. 
Wie? Wa5? Zwei von meines Bruberd Leuten in Fef- 
fein? Und einer davon Boradio? 
Elaudim. 
Fragt doch nad) ihrem Vergehen, mein Prinz! 
Don Pedro. 
Gerichtsdiener, wad haben diefe Leute verbrochen? 
Holzapfel. 

Sapperment, Herr, fie haben falſchen Rapport begangen; - 
fie haben Demoralifationen ausgeſprochen; zweitens find fie 
Calumnien; fehdtend endlich haben fie ein Fräulein removirt; 
drittend haben fie falfche Thaten verificirt, und ſchließlich find 
fie ausgemachte verlogene Spisbuben. 

Pon Pedro. 
Erftend frag’ ich did, was fie gethan haben; drittens frag’ 
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ic dich, was ihr Vergehn iſt; fechötend endlih, warum fie 
arretirt find, und ſchließlich, was man ihnen zur Laft legt. 
Claudio, 

Gut gegeben, und ganz in feiner eignen Divifion. Das 

beiß ich doch eine Sache in ihre gehörige Uniform bringen. 
Don Pedro. 

Mad Habt ihr verbrodhen Leute, daß ihr fo an eure Ant: 
wort gebunden feid? Diefer gelehrte Conſtabel ift zu ſcharf— 
finnig, ald daß man aus ihm Hug werben fünnte. Was ift 
euer Dergehen ? 

Boradise. 

Gnädiger Prinz, geftattet nicht, dag man in meinem Ver— 
‚hör weiter fchreite. Hört mid an; dann mag mich diefer 
Graf niederftoßen. Ich habe Eure eignen Augen getäufchtz was 
Eurer Beider MWeidheit nicht entdeden Konnte, bradıten diefe 
dummen Tölpel an’ Licht. Sie belaufchten mid in der Nacht, 
ald ich Diefem hier geftand, wie Euer Bruder Don Juan mid 
aufgemuntert, Fräulein Hero zu verläumden; wie Ihr in den 
Garten geführt worden, um ed mit anzufehen, wie ih Mars 
garethen, die Hero’3 Kleider trug, meine Liebeserklärung machte; 
und wie Ihr, ald die Trauung vor fi) gehen follte, Hero bes 
fhimpftet. Meine Büberei haben fie zu Protofol genommen, 
welches ich Lieber mit meinem Tode befiegeln, ald zu meiner 
Schmach ablefen hören mödte. Dad Fräulein ift durch meine 
und meines Herrn falfche Anklage um’ Leben gefommen, und 
kurz und gut, ich verlange nichts Andered, als den Lohn eineb 
Miſſethäters. 

Don Pedro (uu Claudio). 
Dringt nicht dies Wort wie Eiſen durch dein Herz? 
Claudio. 
Ich trank ein Gift, indem er dieß geſtand. 
Don Pedro (zu Borachio). 
Und hat mein Bruder dich dazu verführt? 


272 


Borachio. 
Ja, und mich reichlich für die That belohnt. 
Don Pedro. 
Er ift ganz Falſchheit und ift ganz Betrug, 
Und fein Gewiſſen flug ihn in die Flucht. 
Claudio. 
Holdfelge Hero, nun erſcheint dein Bild 
Mir ganz in feinem erften Zauber wieder. 
Holzapfel. 

Kommt, führt die Denuncianten ab. Unfer Schreiber 
wird den Signor Leonato bereit in der Sache illuminirt haben; 
und ihr Herren, vergeßt nicht, bei Zeit und Gelegenheit zu 
fpecificiren, daß ich ein Efel bin, j 

Schlehwein. 

Hier , hier kommt Signor Herr Leonato und der Küfter 

dazu. 
Seonato, Antonio und der Küfter kommen zurück, 

Leonato. 

Wo iſt der Schurke? Zeigt mir ſein Geſicht, 

Daß, wenn ich einen treffe, der ihm gleicht, 

Ich ihn vermeiden kann. — Wer iſt's von ihnen? 
Borachio. 

Wollt ihr den Thäter kennen, ſchaut auf mich! 
LCeonato. 

Biſt du der Sklave, der mit ſeinem Hauch 

Mein ſchuldlos Kind getödtet? 
Borachio. 

Ich allein. 

Leonato. 

O nein, du Schurke; du belügſt dich ſelbſt. 

Hier ſtehen noch zwei ehrenwerthe Männer, 

Ein dritter floh, deß Hand im Spiele war, 
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ich dih, was ihr Dergehn iſt; fechötend endlih, warum fie 
arretirt find, und ſchließlich, was man ihnen zur Laft Iegt. 
Claudio. 

Gut gegeben, und ganz in ſeiner eignen Diviſion. Das 

heiß ich doch eine Sache in ihre gehörige Uniform bringen. 
Don Pedro. 

Was habt ihr verbrochen Leute, daß ihr fo an eure Ant— 
wort gebunden feid? Diefer gelehrte Conftabel ift zu_ fharf: 
finnig, als daß man aus ihm Flug werden fünnte. Wa ift 
euer Vergehen? 

Boradio. 

Gnädiger Prinz, geftattet nicht, daß man in meinem Ber- 
‚hör weiter fchreite. Hört mih an; dann mag mich diefer 
Graf niederftogen. Ich habe Eure eignen Augen getäufcht; was 
Eurer Beider Weisheit nicht entdecden Konnte, brachten diefe 
dummen Tölpel an's Licht. Sie belaufhten mid in der Nadıt, 
ald ich Diefem hier geftand, wie Euer Bruder Don Juan mid) 
aufgemuntert, Fräulein Hero zu verläumbden; wie Ihr in den 
Garten geführt worden, um ed mit anzufehen, wie ih) Mars 
garethen, die Hero’ Kleider trug, meine Liebederflärung machte; 
und wie Ihr, als die Trauung vor ſich gehen follte, Hero bes 
ſchimpftet. Meine Büberei haben fie zu Protofol genommen, 
welches ich Tieber mit meinem Tode befiegeln, ald zu meiner 
Schmach ablefen hören möchte. Dad Fräulein ift durch meine 
und meines Herrn falfche Anklage um's Leben gefommen, und 
kurz und gut, ich verlange nichts Anderes, ald den Lohn eines 
Miffethäterd. 

Pon Pedro (zu Claudio). 
Dringt nicht Died Wort wie Eifen durch dein Herz? 
Claudio. 
Ich tranf ein Gift, indem er dieß geftand. 
Don Pedro (zu Borachio). 
Und hat mein Bruder dich dazu verführt? 
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Ich nehme das Erbieten an. Verfahrt 
Mit Claudio in Zukunft nach Belieben! 


Feonato. 
Ich warte Eurer an dem nächſten Morgen. 
Für heute gute Nacht! — Der Bube ſoll 
Stirn gegen Stirne Margarethen ſtehn, 
Die, wie es ſcheint, bezahlt von Eurem Bruder, 
Zu dem Complott gehoͤrte. 

Borachio. 

Nein, bei Gott! 

Sie wußte nichts davon, als ich ſie ſprach. 
In Allem, was ich nur von ihr erfahren, 
Hat ſie ſich immer tugendhaft bewährt. 


Holzapfel. 

Anbei iſt auch noch zu decoffriren, Herr, ob ich es gleich 
nicht ſchwarz auf weiß beſitze, daß dieſer Denunciant hier, der 
Beklagte, mich einen Eſel geheißen hat. Ich bitte, daß man 
doch bei ſeiner Purification Reſpekt darauf nehmen möge. 
Sodann hörte ihn die Wacht auch von einem gewiſſen Theokrit 
reden; ſie ſagen, er trägt einen Schlüſſel im Ohr, woran ein 
Schloß hängt; und er borgt Geld um Gotteswillen, und das 
treibt er ſchon fo lange, und bezahlt nichts, daß nun die Pes 
titoren contract werden, und nidhtd mehr borgen wollen um 
Gottewillen. Ich bitte Euch, habt doch die Pönitenz, und 
eranimirt ihn über dieſen Punft. 

Leonato. 
Dank deiner Sorg' und redlichen Bemühung! 
Holzapfel. 

Euer Gnaden ſprechen wie ein höchſt ehrwürdiger und 

danfbarer junger Menfh. Gott magd Euch lohnen! 


geonato. . 
Da haft du etwad für deine Mühe!, 
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Holzapfel. 

Gott vergeb’ Euch taufendfag ! 
Seonato. 

Geh, ich nehme dir deinen Gefangenen ab und danfe dir. 
Holzapfel. 

Ich remittire Euer Gnaden einen Erzhalunfen, nebft unter: 
thäniger Bitte an Ew. Wohlgeboren, ein Eremyel an fih zu 
ftatuiren, dad Andern zur Warnung diene. Gott ſchenke Ew. 
Gnaden gute Befferung; ich geb’ Ew. Gnaden jest die unter: 
thänigfte Erlaubniß,. nah) Haufe zu gehn, und wenn ein fröh⸗ 
liches Wiederſehen zu wünſchen iſt, ſo möge es der Himmel 
verhüten. Kommt, Nachbar! 

(Holzapfel, Schlehwein und Wache ab.) 


Leonato. 
Lebt wohl, ihr Herrn, bis zu dem nächſten Morgen. 
Don Pedro, 
Wir fehlen nicht. 
Claudio. 


Die Naht bewein’ ih Hero. 
(Don Pedro und Claudio ab.) 
geonato. 
Führt diefe fort; ich frage Margarethen , 
Wie ie befannt geworden mit dem Buben. 
(Ab.) 


Is * 
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Zweite Scene. 
Leonato’d Garten. 


Benedict und Margarethe begegnen einander. 
Benedict. 

Ich bitte Di, Liebe Margarethe, thu mir doch den Ge— 

fallen, und verhilf mir zu einer Unterredung mit Beatrice. 
Margarethe. 

Wollt Ihr mir dafür auch ein Sonett zum Lobe meiner 
Schönpeit ſchreiben? 

Benedict. 

Sn einem fo erhabenen Styl, Margarethe, daß nit 
darüber gehen fol. -Denn in Wahrheit, du verbienft ed. 

Margarethe 

Richie fol über mid) gehen? Auch kein Mann? Sol id 

denn immer unter der Treppe bleiben ? 
Benedict. 

Dein Wis ift fo flinf, wie eined Windfpield Maul; er 
yadt. 

Margarethe. 

Und Eurer ift fo ftumpf, wie eined Fechters Rappier; er 
ſtößt, und verwundet nicht. 

Benedict. 

Ein ſehr mannhafter Wis, Margarethe, der Feinem Meibe 
fehaden wird, und darum bitte ich did, rufe mir Beatricen. 
Ich übergebe dir mein Schild. 

Margarethe. 
Reicht und die Lanzen; Schilde haben wir felbft. 
Benedict. 

Wenn Ihr Euch damit befaßt, Margarethe, fo müßt Ihr 
Euch den Piken bIodftellen, und dad find gefährliche Waffen für 
Srauenzimmer. 
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Margarethe. 
Nun gut; ich will Beatricen zu > rufen; ich denfe, fie 
hat ihre Füge bei der Hand. 


Denedict. 
Und wird daher wohl fommen. 
(Singt:) 
Der Liebedgott, ® 
Trog Hohn und Spott, 
Er kennt, er kennt mid) Armen, 
Und hat mit mir Erbarmen. 


Dad heißt, mit meinem Gefang ; aber, was bie Liebe 
anlangt . . . Leander, der Capitalfgwimmer , Troilud, der 
erfte Stifter der Kuppler, und ein ganzed Buch voll von dieſen 
alten Liebedrittern, deren Namen nod fo gefhymeidig in die 
Bahn ded reimlofen Berfed hineinfchlüpfen , fie,alle waren nie 
fo über und über in Liebe verfenft, wie mein armed Id. Ver: 
wünfht! Ich verftehe mich nicht auf die Kunft zu reimen! 
Zwar verfuchte ih ed ſchon; aber dann fand ich Feinen Reim 
auf „Fräulein“, als „Knäblein“; auf „Zorn” „Horn“, ein 
harter Reim; auf „Chr” „Xhor”, ein alberner Reim; fehr 
eminöfe Endungen. Nein, ich bin nicht unter dem Reimplaneten 
geboren , und mir kann feine Bewerbung im feftliden Styl 
gelingen. (Beatrice fommt.) Holde Beatrice, kommſt du wohl 
auf meinen Ruf? 


* * 


(Margarethe ab.) 


Beatrice. 

ga, und ich gehe fort auf Euern Wink. 
Benedict. 

O dann bleibe bid zu diefem Wink! 
Dentrice. 


Dad beißt: lebt wohl für jest. — Doch bevor ich gehe, 
möcht' ih dad von Euch wiſſen, weßwegen ich gekommen bin, 
nämlich, was zwiſchen Euch und Claudio vorgefallen iſt. 
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Denedict. 
Nur böfe Worte gab ed, und darauf Taf dich Füffen. 
% Beatrice 

oe Morte find böfer Wind, und böfer Wind ift böfer 
Chem, und böfer Odem ift ungefund; drum will ich AABEIUN: 
von dannen ger 

o Benedict. 

Du haft dad Wort aud feinem redhten Sinn heraudgefchredt, 
fo gewaltig ift dein Wis. Doch ich will dir die Sadhe ehrlich 
erzählen. Claudio hat meine Forderung angenommen, und id 
werde jest bald mehr von ibm hören, oder ih erfläre ihn 
öffentlih für einen feinen Schurfen. Und nun fage mir doch, 
in welde von meinen fchlechten Eigenfchaften haft du dich zuerft 
verliebt ? x 

Deatrice, 

In alle auf einmal; denn fie bilden zufammen einen fo 
wohlpolicirten Staat von Fehlern, daß fie Feiner guten Eigen: 
[haft geftatten, fih unter fie zu mifchen. Und für welde von 
meinen guten Qualitäten erduldetet Ihr zuerft diefe Liebedpein? 

Denedict. 

Liebe erdulden, dad ift der rechte Auddrud. Ich erdulde 

fürwahr Liebe; denn ich Liebe wider meinen Willen. 
Beatrice. 

Wohl gar Euerm Herzen zum Trotz? — Ab, dad arme 
Herz! — Wenn Zhr ihm trogt um meinetwillen, fo trop’ ich 
ihm um Euretwillen; denn niemald werde ich dad lieben, wad 
mein Freund haft. 

Benedict. 

Wir find beide zu vernünftig, um und friedlih um ein- 
ander zu bewerben. 

Deatrice 

Dad folte man aus diefer Beichte nicht folgern; unter 
zwanzig vernünftigen Männern wird nicht einer fich felbft loben. 
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Denedict. 

Es gibt ein alted, altes Sprüdlein, Beatrice, dad ge: 
golten haben mag, als ed noch gute Nachbarn gab: Wenn 
fi einer heutzutage nicht feibft einen Leichenftein fest, eh er 
ftirbt, fo denft man nicht länger an ihn, ald die Glocke ſchallt 
und die Wittwe weint. 

Deatrice. 

Und dad wäre? 

Denedict. 

Da fragt Ihr noch? — „Eine Stunde Geläut und eine 
Biertelftunde Thränen;“ folglich iſt ed für einen Berftändigen 
der befte Audmeg (wofern ihn Don Wurm, fein Gewiffen, 
nicht daran verhindert), die Pofaune feiner eignen Qugenden 
zu fein, wie ich cd jest für mich bin. — So viel über mein 
Selbſtlob, deffen ich, wie idy bezeugen muß, wohl werth bin; 
und nun fagt mir, wie fteht ed mit Eurer Bafe? 


Beatrice. 
Sehr fhlecht. 
DBenedict. 
Und mit Eu? 
Beatrice 
Auch ſehr ſchlecht. 
Denedict. 
Seid fromm, liebt mih und beffert Eu. — Und fomit 
Gott befohlen, denn bier Fommt Jemand in größter Eile. 


Urſula teitt auf. 
Urfula. 

Mein Sräulein, Ihr follt zu Euerm Oheim Fommen; es 
find wichtige Dinge vorgegangen. Es bat ſich erwiefen, Hero fei 
fälſchlich angeklagt, der Prinz und Don Claudio abſcheulich 
bintergangen, und Don Yuan der Stifter alled Unheild ; Don 
Zuan hat fih davon gemadt. — Ihr kommt doch glei) ? 
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Beatrice. 
Wollt Ihr vielleicht mitgehn, Signor ? 
Denedict. 
Ich will in deinem Herzen leben, in deinem Schooſe fterben 
und in deinen Augen begraben fein. Und außerdem will ich 


noch mit dir zu deinem Oheim gehn. 
= (Ab.) 


Dritte Scene, 
Dad Innere einer Kirche. 


Don Pedro, Claudio und Gefolge mit Mufit und Fadeln. 


Claudio. 
Iſt dieß die Ahnengruft des Leonato? 


Ein Diener. 
Ja, gnädiger Herr. 


Claudio (lieſt von einer Rolle). 
„Die Verläumdung brach das Herz 
Hero's, die begraben hier; 
Doch der Tod lohnt ihren Schmerz, 
Leiht ihr ew'gen Ruhm dafür; 
So lebt ihr, die ſtarb durch Schmach, 
Ew'ger Ruhm im Tode nach.“ 
(Das Epitaph wird aufgchangen.) 
An der Gruft Heft’ ich dih an; 
206” fie, wann ich nicht mehr kann. — 
Stimmt dad Kodtenlied nun an! 
Lied. 
Gnad' und, Königin der Nacht, 
Die dein Mägdlein umgebradt, 
Die wir hier mit Angftgeftöhn 
Reuig an dem Grabe ftehn ! 
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Hilf und, dunkle Mitternacht , 
Trauern bid der Tag erwacht, 
Feierlich, feierlich ! 
Gräber , gähnt in Naht und Graus, 
Gebt die Todte und heraus, s 
Feierlich, Feiertich ! 
Claudio. 
Nuh in Frieden dein Gebein! 
Jährlich fol die Feier fein. 
Don Pedro. 
Löſcht eure Fackeln jest; fchon fällt der Thau, 
Ter Wolf zieht waldwärts, und, vom Schlaf noch ſchwer, 
Streift ſich der Oſten ſchon mit lichterm Grau, 
Vor Phöbus Rädern zieht der Tag einher. — 
Habt Alle Dank! Berlaßt und, und lebt wohl! 
Claudio. 
Guten Morgen; Jeder geh jetzt ſeines Wegs. 
Don Pedro. 
Kommt, laßt uns gehn, zum Feſt uns umzukleiden, 
Und ſtellt euch dann bei Leonato ein! 
Claudio. 
Und Hymen mög' uns dießmal mehr beglücken, 
Als die, um welche heute wir getrauert! 


(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 


Zimmer in Leonato's Haufe. 


Feonato, Antonio, Benedict, Beatrice, Urfula, Mönd un» 
Hero treten anf. 


Mönd. 
Hab’ ich's Euch nicht gefagt, Daß Hero ſchuldlos? 
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Leonato. 

So wie der Prinz und Claudio, die im Jrrthum, 

Der jest fie aufgeflärt, fie angeflagt; 

Doch Margarethe war nicht ohne Schuld, 

Zwar gegen ihren Willen, wie ſich's zeigt 

Aus dem Verlauf der ganzen Unterſuchung — 
Antonio. 

Mich freut es, daß noch Alles glücklich endet. 
Ceonato. 

Mich auch; ſonſt hätte mich mein Wort gebunden, 

Von Claudio Rechenſchaft dafür zu fordern. 
Leonato. 

Nun, meine Tochter, und ihr andern Frauen, 

Zieht euch zurück jetzt in ein eignes Zimmer, 

Und wenn ich ſchicke, kommt maskirt hierher. 

Der Prinz und Claudio verſprachen mir, 

Gleich hier zu fein. — Du, Bruder, fennft dein Amt; 

Du mußt den Vater deiner Nichte fpielen, 


Und fie dem jungen Claudio vermählen. 
2 , (Die Damen ab) 
Antonio. 


Dad werd’ ich thun mit fefter, fihrer Miene. 
Denedict. 
Auch Euch, Herr Pater, werd’ ih noch bemühn. 
Mönd. 


Denedict. 
Zu binden oder Löfen — Eind von Beiden. 
Es ift fo weit gediehn, Herr Leonato, ° 
Daß Eurer Nichte Auge hold mid anblidt. 
feonato,. 
Dad Auge lieh ihr Hero, ganz gewiß. 
Benedict. . 
Und ich vergelt’ ed mit verliebten Augen. 


Womit, Signor ? 
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feonato. 
Die, fiher glaub’ ich's, Ihr von mir entlehnt, 
Bon Claudio und dem Prinzen. Doch wad wollt Ihr? 
Denedict. 
Herr, Eure Antwort fcheint mir räthfelhaft. 
Doch was ich wi? Wein Win’ ift, dag Ihr wollt 
Zu meinem Willen Euren fügen, heute 
Mich zu verbinden, durch der Ehe Band. 
(3u dem Mönch.) 
Und dazu bitt’ ih Euch um Eure Hülfe. 
Leonato. 
Mein Jawort geb' ich gern. 
Mönch. 
Ich meinen Beiſtand. — 
Hier kommt der Prinz und Claudio. 


Don Pedro und Claudio mit Gefolge treten auf. 
Don Pedro. 

Euch allen bier’ ich freundlich guten Morgen. 
Leonato. 

Guten Morgen, Prinz, guten Morgen Claudio! 

Wir harrten Eurer. Seid Ihr noch entſchloſſen, 

Mit meiner Nicht' Euch heute zu vermählen? 
Claudio. 

Gewiß, und wenn ſie eine Mohrin wäre. 


Feonato (zu Antonio). 


So ruft fie ber! Der Priefter flieht bereit. 
(Antonio ab.) 


Don Pedro. 
Guten Morgen, Benedict! Was ift mit Eu? 
Ihr Habt ja ſolch ein Sebruargeficht, 
So voller Froft und Sturm und Regenmwolfen ? 
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Claudio. 
Ich glaub’, er denkt an jenen wilden Stier! 
Doch fürchte nichtd; ich will dein Horn vergolden, 
Und ganz Europa fol fi deiner freun, 
Wie einft Europa ded verliebten Zeus, 
Als er den Stier gefpielt in Liebesgluth. 
Benedict. 
Zeus brüllt' als Stier ein ſehr verführend Muh, 
Und fol ein Gaſt kirrt' Eured Vaters Kup, 
Und ließ ein Kalb zurüd dem edlen Xhier, 
Ganz fo von Anfehn und Geblöf wie Ihr. 
Antonio Hero, Beatrice und mit ihnen die andern Damen 
in Masken. 
j Elaudim. r 
Dad zahl’ ih Euch; doch jegt Fommt andre Rechnung. 
Nach weldyer von den Damen foll ich feuern? 


Antonio. 

Hier diefe iſt's; nehmt fie von meiner Hand! 
Claudio. 

So ift fie mein! Zeig mir dein Antlie, Holde! 
geonato. 


Nicht eher, bid Ihr hier die Hand ihr gebt 
Vor diefem Priefter, und ihr Treue fhwört. 
Claudio. 
Gebt mir die Hand vor diefem frommen Sriefter; 
Ih bin Eur Gatte, wenn Ihr mich ermählt. 
Hero die Maske abnehmend). 
Einft, ald ich lebte, war ih Euer Weib, 
Einft, als Ihr liebtet, wart Ihr mein Gemahl. 
Claudio. 
Noch eine Hero? 
Hero. 
Nichts ift fo gewiß. 
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Die eine fiarb an Schimpf; jedoch ich lebe, 
Und bin, fo wahr id} lebe, eine Jungfrau. 


Pon Pedro. 

Die erfte Hero! Hero, die geftorben! 
eonato. 

Da ihre Schande lebte, war ſie todt. 
Mönd. 


AU diefe Räthſel kann ich euch entwirren ; 
Nah dem Vollzug der heiligen Gebräuche 
Erzähl’ ich euch der fhönen Hero Tod. 
Bis dahin nehmt dad Wunder für befannt, 
Und folgt mir ohne Säumen zur Kapelle. 
Denedict. 
Gemah, Herr Pater! Wo ift Beatrice? 
Beatrice cfich demastirend). 
Dad ift mein Name; was verlangt Ihr, Herr? 
Denedict. 
Liebt Ihr mich nicht? 
. Beatrice. 
Nicht mehr, als recht und billig. 
Benedict. 
Dann irrt dein Ohm, der Prinz und Claudio, 
Sie alle ſchworen mir, daß du mid) Liebeft. 
Beatrice. 
Liebſt du mich nicht? 
Benedict. 
Nicht mehr, ald reht und billig. 
Beatrice. 
Dann irrten Hero, Urfula und Gretdhen; 
Sie alle ſchworen mir, daß du mid Tiebeit. 
Denedict. 
Sie ſchworen mir, du wärft faft franf um mid. 
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Deatrice. - 
Sie ſchworen mir, du wärft faft todt um mid. 


Denedict. 
Nun dann iſt's gut. — Du liebſt mih alfo nicht? 
Beatrice 
Nein, wahrlich bloß aud Danf für Freundſchaftsdienſte. 


2 Leonato. 
Komm, Nichte, komm; ich weiß, du liebſt den Herrn. 


Claudio, 
Ich ſchwöre drauf, daß er fie glühend Tiebt. 
Denn bier ift ein Papier von feiner Hand; 
Ein lahm Sonett au feinem eignen Hirn 
Zu Beatricend Preid. 
Her. 

Und hier ein zweites, 
Bon ihrer Hand, aus ihrer Tafıh’ entwendet, - 
Zeigt ihre Leidenfhaft für Benedict. 


Benedict. 


Ein Wunder! Unfere eigenen Handfchrifien zeugen wider 
unfere Herzen! — Komm, idy wit dich haben; aber bei dem 


Licht der Sonne, id nehme dich aus biofem Mitleiden. 
| Deatrice, 


Ich will Euch nicht abmweifen; aber bei diefem Tag, id) 
nehme Euch nur auf dad dringende Zureden meiner Freunde, 
und zum Theil, um Euer Leben zu retten, denn man fagte 


mir, Ihr härter die Auszehrung. 
Benedict. 


Still; ich ftopfe dir den Mund. 
(Er fügt fie.) 


Don Pedre. 


Ei wa foll denn dad heißen? Benetict, der Ehemann? 
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DBenevict. 

Ich will Euch etwad fagen, mein Prinz: eine ganze Zunft 
von Spottvögeln foll mid) jest nicht aud meinem guten Humor 
beraudfpätteln. Meint Ihr, ich kümmere mid um eine Satire 
vder ein Epigramm? Nein, wenn dergleihen Wise Flecke 
machten, fo würde ein ehrliher Mann von Kopf bid zu Fuß 
nichts Saubered an ſich haben. Kurz und gut, da ih mir nun 
einmal vorgenommen habe, zu beirathen, fo feß’ ich Alled beifeit, 
wad nur die Welt dagegen einwenden Fann. Darum cerfpart 
Euch die Mühe, mich wegen meiner frühern Reden aufzuziehen; 
der Menſch ift nun einmal ein veränderliched Ding, und damit 
Punktum. — Wad dich anlangt, Claudio, fo gedachte ich dir 
etwas abzugeben; da ed aber fcheint, ald ob wir Vettern 
werden foltten, fo Tebe unangefochten,, und Liebe meine Bafe. 

Claudio 

Ich hatte mir ſchon Hoffnung darauf gemacht, dag du 
meine Bafe Beatrice auödfchlagen wiürdeft, damit ih dich aud 
deinem Zunggefellenleben herausprügeln fünnte, um did zum 
Doppeltgänger zu machen; und dad wirft du nun doch, wenn 
dir mein Bäschen nicht gewaltig auf die Finger fieht. 

Denedict. 

Kommt, fommt, wir find ja Freunde. Laßt und vor der 
Hochzeit Eind tanzen, daß wir Männer leichtere Herzen be: 
fommen, und unfere Frauen leichtere Fuße. 

Leonato. 

Wir wollen nachher tanzen. 

Denedict. 

Vorher, auf mein Wort. Ufo frifh aufgefpielt , ihr 
Mufitanten! — Brinz, Ihr fcheint mir düfter; nehmt Euch 
ein Weib; ed gibt Feinen beifern Stab, ald einen, der mit Horn 
befchlagen ift. 
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Ein Bote kommt. 
Bote. 
Mein Prinz, Eu’e Bruder ward im Fliehn gefangen 
Und mit. Bededung in die Stadt gebradit. 
Benedict, 
Dentt nicht an ihn bid morgen; ih will Eu dann die 
rehten Strafen für ihn an die Hand geben. — Gpielt auf, 


ihr Mufitanten ! 
(Sie tanzen und gehen ab.) 
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Motto: »Es läßt das Herz fich nicht zum Herzen jwingen.» 


Shafipeare's Werke. nt, 19 


Perfonen. 


Der König von Frankreich. 
Der Herzog von Florenz. 
Bertram, Graf von Rouſſillon. 
LCafeu, ein alter Edelmann. 
Parolles, Sefeufchafter des Grafen. 
Mehrere junge franzöfifhe Edelleute, die mit Bertram in dem 
florentinifhen Kriege dienen. e 

Haushofmeifler, 
Narr, 
Page, | 
Die Gräfin von Bouffillon, Bertram’s Mutter. 
Helena, Pflegetochter der Gräfin. 
Eine alte Wittwe zu Florenz. 
Diana, Tochter der Wittwe. 
PBiolanta, 
Mariana, 
Gefolge ded König, Offiziere, Soldaten U. ſ. w. 

Die Scene ift theils in Frankreich, theild in Toscana. 
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Erfte Scene. 


Roufillon. Zimmer im Echlofie der Gräfin. 
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Bertram, die Gräfin von Rouſſillon, Helena und Lafeu in Trauer, 
treten auf. 
Gräfin. 

Indem ih meinen Sohn von mir Taffe, begrabe ich meinen 
Mann zum zweitenmale. 

Dertram 

Und id, gnädige Frau, beweine, indem ich gebe, aufs 
Neue meined DVaterd Tod. Doch ich muß den Befehlen Seiner 
Majeftät Geborſam Teiften. Ich bin jest fein Mündel, und 
werde ewig fein getreuer Unterthan bleiben. 

Laufen. 

Ihr werdet an dem Könige einen Gemahl, und Ihr, Herr 
Graf, einen Dater finden. Er, der feine Güte jederzeit bewährt, 
muß nothwendig ſeine Tugend auch an Euch rechtfertigen, an 
Euch, deren Werth fie eher, wenn fie fehlte, erwecken, als bef 
dem Weberfluß derfelben entbehren müßte. 

. Gräfin. 

Was für Hoffnung hat man für bie Beiferung Seiner 
Majeftät ? 

19 * 
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Safen. 

Der König hat alle Aerzte verabfchiedet, unter deren Bes 
handlung er die Zeit mit Hoffnungen verfchwendete, und nur 
dad gewann, daß er mit der Zeit auch die Hoffnung verlor. 

Gräfin. 
Diefed junge Mädchen Hatte einen Vater, — o dieſes 
„Hatte!“ wel ein trauriged Wort! — deſſen Gefchicklichkeit 
faſt eben fo groß war, ald feine Nechtfchaffenheit. Wäre beides 
an ihr gleich groß gewefen, fo Hatte fie die Natur unfterbrich 
gemacht, und der Tod hätte aus Mangel an Arbeit Feiertag 
halten müſſen. Ich wünfcht” ed um ded Königd willen, daß er 
noch lebte, denn fein Leben würde wohl der Xod für ded Königs 
Krankheit fein. 
Safen. 
Mie hieß der Mann, von dem hr fprecht, gnäbfge Frau? 
Gräfin. 

Er war berühmt in ſeiner Kunſt, und verdiente ſeinen 

Ruhm. Gerard de Narbonne. 
Lafeu. 

In der That, ein vortrefflicher Mann, gnädige Frau. 
Erſt kürzlich ſprach der König von ihm mit Bewunderung und 
Bedauern. Er war geſchickt genug, um heute noch zu leben, 
wenn Wiſſenſchaft gegen Sterblichkeit etwas vermöchte. 

Bertram. 

Und was ift ed denn für eine Aranfheit, gnädiger Herr, an 
der jest der König darnieberliegt ? 

Safen. | B 

Eine Fiftel, mein Herr. 

| Bertram. 
Davon hab ih noch nie gehört. 
Saufen. 

Ich wollte, ed wäre ein unerhörted Ueber. — Iſt dieſes 

Mädchen die Tochter des Gerard de Narbonne? 
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Gräfin, 

Sein einziged Kind, mein Herr, und meiner Aufjiht an- 
vertraut. Sch hege von ihr alle die guten Hoffnungen, welde 
ihre bisherige Erziehung verfprichtz ihre Anlagen find ihr anges 
boren, und dadurdy werden ſchöne Gaben noch fchöner. Denn 
wo ein unreined Gemüth mit äußerer Bildung geſchmückt ift, 
da geben Lob und Bedauern Hand in Hand, da iſt Tugend 
und Verrath bei einander. In ihr Dagegen find fie um defto 
liebendroürdiger, je natürlicher fie find. Ihre Tugend ift ihr 
wie angeboren-und fpiegelt ſich in ihrer Herzensgüte. 

Safen. 
Eure Lobederhebungen entloden ihr Thränen, gnadige Frau. 
Gräfin. 

Dad fhönfte Salz, womit ein Mädchen ifr Lob würzen 
kann. Die Erinnerung ihred Vaters naht nie ihrem Herzen, 
ohne daß die Tyrannei ihre Kummers alle Sarbe von ihren 
Wangen fcheucht. Nichts mehr davon, damit man nicht denfe, 
du su dich nur fo traurig, ohne ed zu fein. 

Helena. 
In der That, ich ſtelle mich traurig; aber ich bin es auch. 
Lafeu. 

Auf eine gemäßigte Trauer können die Todten Anſpruch 
machen; aber der unmäßige Schmerz iſt ein Feind des Lebens. 
Gräfin. 

Sft dad Reben ein Feind des Schmerzed , fo macht das 
Uebermaad ed bald fterblich. 

Dertram. 
Theuerfte Mutter, ih bitte um Euern Segen. 
Saufen. 
Wie ift dad zu verftehn ? 
Grüfin. 
Nimm meinen Segen! Gleiche deinem Vater 
An Sitte wie Geftatt! Dein Blut, im Streite 
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Mit Tugend, mag den Sieg ihr überlaffen. 
Sei in dem Grade edel wie dein Adel! 
Lieb’ Alle, Wen’gen trau und kränke Keinen! 
Steh deinem Feind an Macht, doch brauch’ fie felten; 
Do deine Freunde klammre feft and Herz. 
Dein Schweigen tadle man, doch nie dein Reden. 
Mad fonft der Himmel ſchenkt und mein Gebet 
Erflehen Kann , dad werde dir! Leb' wohl! — 
Er ift am Hof noch Neuling; ſteht ihm bei 
Mit Euerm Rath. 
Safe. 
 Gewiß, aufs allerbefte. 


Gräfin. 


Der Himmel ſegne ihn! — Leb wohl, mein Bertram! 
(Sräfin ab.) 


J 


Bertram (zu Helena). 
Eure beften Wünfche mögen erfült werben! Seid der 
Troſt meiner Mutter, Eurer Gebieterin, und haltet fie werth ! 


£afen. | 
Lebt wohl, fhöned Kind. Ihr müßt den Nuf Eured 


Baterd aufrecht erhalten. 
(Bertram und Lafeu ab.) 


, Helena. 
Sonft nihtd! Ich denke nicht an meinen Vater; 
Der Großen Thränen ehren fein Gedächtniß 
Mehr, ald die meinigen. Wie fah er aus? 
Ich hab’ ihn ganz vergeffen; meine Seele 
Hat nur ein Bild in fih, nur Bertram’3 Bild. 
Ich bin verloren, und ed gibt Fein Leben, 
Iſt Bertram nicht mehr hier. EB ift, als liebt’ ih 
Ein ftrahlended Geftirn am hohen Himmel, 
Und wollte mit dem fernen mich vermählen ; 
So glei ift er an Höhe und an Ferne. 
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An feinem hellen Glanz und lichtem Schimmer 
Darf ich mich freuen, nicht in feiner Sphäre. 

So ftraft mic) nun der Ehrgeiz meiner Liebe; 

Die Hündin, die ſich will dem Löwen gatten, 
Verſchmachtet Yiebefrant. Süß war's, doch peinlich, 
Ihn ſtündlich ſehn, zu ſitzen und zu malen 

Den Falkenblick, die hohen Brau'n, Die Locken, 

In meines Herzens Tafel, allzuoffen 

Kür jeden Zug des ſüßen Angeſichtes! 

Nun iſt er fort, und mein abgöttiſch Leben 


Bewahrt und heiligt feine Spur. — Ber fommt? 
(Parolles tritt auf.) 


Der mit ihm geht; ich Lieb’ ihn feinethalben, 
Ob ich ihn auch ald einen Lügner Fenne, 

Der Narr im Haufen ift, und einzeln. Memme. 
Doch ftehen feine Fehler ihm fo gut, 

Daß feft fie bleiben, wenn der Tugend Knochen 
Das Kalte Wetter bleicht. Wir fehn gar oft, 
Wie nackte Weidheit reicher Dummpeit fröpnt. 


Parslles = 
Gott grüß” Euch, ſchöne Königin. 
Helena. 
Auch Euch, Monard). 
Parolles. 
Nein. 
Helena. 
Auch nein. 
Parolies. 
Dentt Ihr über die Jungfrauſchaft nad) ? 
Helena. 


Ja. Ihr Habt fo einen foldatifhen Anſtrich. Laßt mid 
eine Frage an Euch thun. Der Mann ift ein Zeind der Jung: 
frauſchaft; wie können wir fie gegen ihn verſchanzen? 
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- Parolles. 
Haltet ihn draußen. 
Helena. 

Aber er ftürmt; und unfre Junfraufhaft, wenn aud 
tapfer in der Vertheidigung, ift Doch nur ſchwach. Lehrt und 
einen foldatifhen Widerfiand. 

Parolles. 

Es gibt feinen. Der Mann legt fich vor euch, unter: 

miniet euch, und fprengt euch, auf. 
Helena. 

Behüte Gott unfre arme Zungfraufchaft vor folchen Mini: 
rern und Auffprengern. — Giht's denn Feine Kriegsliſt, wie 
Fungfrauen Männer auffprengen ? 

Parolies. 

Wenn die Zungfraufhaft nufgefprengt ift, fo fpringt der 
Mann um fo gefhwinder auf; mein Seel, fprengt ihr ihn 
» wieder herunter, fo verliert ihr durch die Brefche, die ihre felbft 
gemacht habt, eure Feſtung. Ed ift nicht politifh, im Staate 
der Natur die Zungfraufchaft zu bewahren. VBerluft der Zung- 
fraufchaft ift Zuwachs für die vernünftige Welt, und nie ward 
eine Jungfrau empfangen , bevor nicht eine Jungfrauſchaft 
verloren ging. Dad, woraus ihr gemacht feid, ift Stoff, um 
Zungfrauen hervorzubringen. Für eine verlorne Jungfrauſchaft 
werden zehn gewonnen; immer behalten ift fie immer verloren; 
fie ift eine zu froftige Gefelfchaft. Fort mit ihr! 

Hel ena. 

Ich will ſie doch noch ein wenig feſthalten, und ſollt' ich 

auch darüber als Jungfrau ſterben. 
Parslies. 

Dafür läßt fi wenig fagenz ed ift gegen bie — der 
Natur. Die Partei der Jungfrauſchaft nehmen heißt feine 
Mutter anklagen, und das ift ein offenbarer Ungehorfan. 
Wer fih erhängt, ift eine Jungfrau; die Jungfrauſchaft ermordet 
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ſich ſelbſt, und ſollte an der Heerſtraße begraben werden, fern 
von aller geweihten Erde, als eine tollkühne Frevlerin gegen 
die Natur. Die Jungfrauſchaft brütet Maden wie der Käſe, 
zehrt ſich auf bis auf die Rinde, und ſtirbt ſo an der Stillung 
ihred eignen Hungers. Ueberdieß iſt die Jungfrauſchaft wun— 
derlich, ſtolz, müßig, voll Eigenliebe, eine Sünde, die in der 
Bibel am meiſten verboten iſt. Behaltet ſie nicht; ihr könnt 
nur dabei verlieren. Fort damit! Binnen zehn Jahren wird 
ſie ſich doppelt verzinſen, das iſt ein hübſcher Zuwachs, und 
das Capital hat dabei nicht verloren. Fort damit! 
Helena. 

Aber wie fol man’3 denn machen, fie nad) eignem Ge 
fallen zu verlieren ? 

| Parolles. 

Laßt ſehn; ſchlimm freilich, gefällt ihr der, dem fie nichs 
gefällt. Sie ift eine Waare, die durch dad Legen allen Glanz 
verliert; je länger aufbewahrt, defto weniger werth; fort mit 
ihr, fo Yang fie noch verfäuflih iſt! Nust die Zeit der Nach; 
frage. Die Jungfrauſchaft ift wie eine alte Hofdame mit ihrem 
Kopfpug aus der Mode; reich gekleidet, aber unfleidfam wie 
eine Nadel oder ein Zahnftodher, die man nicht mehr trägt. 
Eure Datteln find beffer in euren Suppen und Pafteten, als 
dad Datum auf eurem Gefiht; und eure Zungfraufchaft, eure 
alte Jungfrauſchaft ift wie eine welfe Birne; fie ſieht ſchlecht 
aus, und fhmedt nad Stroh, meiner Seel’, eine welfe Birnez 
fie war in früherer Zeit beffer, aber nun iſt's eine welk 
Birne! Wollt ihr wad damit? 

Helena. 
Noch ſtehts nicht fo mit meiner Jungfrauſchaft. — 
Dort werden eurem Herrn nun taufend Freuden: 
Ein Liebhen, eine Mutter und ein Freund, 
Ein Phönir, Oberfeldherr und ein Feind, 
Ein Führer, eine Göttin, ein Monarch, 
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Ein Rathsmann, ein Schelmmädchen, eine Braut, 
Demüthge Ehrſucht, ſtolze Niedrigkeit, 
Harmon’fhe Diffonanz, verftiimmter Einklang, 
Ehtreue, hold Unglück, und eine Welt 
Bon holden art’gen, angenommnen Kindern, 
Bei denen Amor zu Gevatter fteht. 
Er wird, ich weiß nicht, wad; Gott fteh ihm beit — 
Der Hof ift eine Schul’; und er iſt Einer — 
pParollies. 
Mad denn für Einer? 
Helena. 
Dem ich Gutes wünſche. 
»s iſt Schade — 
Parplies. 
Was ift Schade? 
ö Helena. 
Daß unfer Wünfchen Teinen Körper hat, 
Der fühlbar iſt; damit wir, arm geboren, 
Vom neidfhen Stern auf Wünſche nur befhränft, 
Mit deren Wirkung unfern Freunden folgten, 
Und zeigten, was man jest nur benfen darf, 
Und was und nimmer einen Danf erwirbt. 


Ein Page tritt auf. 


Page 
Monſieur Parolled, mein Herr verlangt nad. Euch. 
2b.) 


Parolles. 
Kleine Helena, lebe wohl. Wenn ich mich deiner erinnern 
kann, fo will ich deiner bei Hof gedenken. 
Hebena. 
Monſieur Parolles, Ihr ſeid unter einem mitleidigen Stern 
geboren. 
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Parolles. 
Ich? Unterm Mard. 
Helena. 
Nun ja, dad mein’ ih, unterm Mard. _ 
Parolies. 
Warum unterm Mars? 
Helena. 


Der Krieg hat Euch dergeftalt mitgefpielt, Daß Ihr noth— 
wendig unter dem Mard geboren fein müßt. 


Parolles. 
Als er vorberrfhhend war. 
Helena. 
Ich glaube vielmehr, als er rüdgängig war. 
Parolles. 
Warum glaubt Ihr das? 
Helena. ö 
Meil Ihr fo gern rücwärtd geht, wenn Ihr fechtet. 
Parollies, 
Das gefhieht um ded Vortheils willen. 
Helena, 


Dad Audreifen auch, wann Furt die Rettung anräth. 
Aber die Mifhung von Muth und Furcht in Euch iſt eine 
wohlbeflügelte Tugend, die Euch gut Fleidet. 

Parolles. 

Ich Habe fo viele Geſchäfte im Kopf, daß. ich Dir im Aus 
genblick nicht fcharffinnig antworten kann. Ich Fehre zurüd als 
vollfommener Hofmann; dann foll mein Unterricht Darauf auf: 
geben, dich einzubürgern, wenn bu anderd fähig bift, dem 
Math eined Hofmanned zu begreifen: wo nicht, fo ſtirbſt du 
in deiner Undanfbarfeit und deine Unwiffenheit rafft Dich hinweg. 
Lebe wohl. Haft du Zeit, fo ſprich dein Gebet; haft du keine, 
fo dent’ an deine Freunde, ſchaff dir einen guten Mann, und 


halte ihn, wie er dich hält. Nun Iebe wohl. (Ab) 
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Helena 
Die Heilung, die man von dem Himmel hofft, 
Ruhr oft in eigner Kraft. Das Schickſal beut 
Und freie Bahn, und hemmt nur unfern Weg, 
Wenn wir zu träge find in unferm Plan. 
Welch eine Macht treibt meinen Sinn fo body, 
Läßt fehn mid), und mein Auge darben doch? 
Dft bringt Natur dad Hohe zum Geringen, 
Wie gleih und gleich fih freundlich zu umfchlingen. 
Unmöglih dünft ein Wagniß möglich dem, der Feind 
Bon Anftrengung , die Mühen wägt, und meint, 
Was nicht war, kann nicht fein. Wo ift die Liebe, 
Die, zeigte fih ihr Werth, verfioßen bliebe? 
Der König krank — mein Man kann ſich zerfchlagen ; 


Doch ſteh ich feft, und will dad Leste wagen. — 


Zweite Scene. 
Paris. Zimmer im königlichen Palaſt. 


Trompeten. Der König von Frankreich, einen Brief in der Hand, 
Hofleute und Gefolge. 
König. 
"Siena und Florenz find handgemein; 
Die Schlacht blieb unentfhieden, und der Krieg 
Wird eifrig fortgefest. 
Erfier Hofmann. 
So ward gemeldet, Herr. 
König. 
Sehr glaublih, und hier fteht ed als Gewißheit, 
Verbürgt durch unfern Vetter Oeſterreich, 
Der uns bemerkt, wie uns um ſchnelle Hülfe 
Florenz erſuchen wird. Es warnt zugleich 


301 


Mein theurer Freund und im Voraus, und hofft, 
Mir fchlagen’d ab. 
Erfler Hofmann. 
Sein Rath und feine Liebe, 
Erprobt von Eurer Hoheit fordern Taut 
Den vollften Glauben. - 
’ König. 
Er beftimmt und dahin: 
Florenz wird abgewieſen, eh ed fommt. 
Doch unfern Rittern, die fih ſchon gerüftet 
Zum Feldzug nach Todcana, ftel ih frei, 
Nach ihrer Luft hier oder dort zu fechten. 
Erfier Hofmann. 
Erwünſchte Schule unfrer ebeln Jugend; 
Die fih nad) Kampf’und Thaten fehnt! . 
König. 
Mer kommt? 
Bertram, Safeu und Parslles treten auf. 
Erfier Hofmann. 
Der Graf von Rouffillon, mein gnädger Herr, 
Der junge Bertram. 
Adnig. 
Küngling, du trägft die Züge deined Vaters. 
Die gütige Natur hat wohlbedacht, 
Nicht übereilt, dich ſchön geformt. Go fei 
Auch Erbe deiner väterlichen Tugend! 
Wiltommen in Paris! 
Bertram. 
Mein Dank und Dienft gehört Eur Majeftät. 
König. 
O wäre jest mein Körper fo gefund, 
Als da dein Vater und ich ſelbſt ald Fremde 
Zuerſt den Krieg erprobtent Er durchfchaute 
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Den Dienft damal’ger Zeit. Die Tapferſten 
Hatt’ er zu Lehrern. Lange hielt er aud; 
Doch beide überſchlich dad welfe Alter 
Und riß und aud der Bahn. Ed thut mir wohl, 
Ded Edeln zu gedenfen. — Zn der Jugend 
Hatt’ er den Wis, den ich auch wohl bemerke 
Bei unfern jungen Herren; doch diefe ſcherzen, 
Bis ftumpf ihr Spott auf fie zurüdefällt, 
Eh fie den leiten Sinn in Ehre Fleiden. 
So fehr ein Hofmann, daß fein Stolz nie Hochmuth, 
Sein Wis nie Bitterfeit; und waren fies, 
Dann thaten ſie's nur gegen ihred gleichen. 
Die Ehre wied als Uhr ihm die Minute, 
Wo er zu reden hatt’, und dann gehordhte 
Die Zunge ihrem Zeiger. Untere 
Hielt er ald Weſen eines andern Rangs, 
Und machte ſie auf ſeine Demuth ſtolz, 
Sich ſelbſt demüthig durch ihr armes Lob. 
Er könnte unſrer Jugend Vorbild ſein, 
Dad, wohl beachtet, deutlich zeigen würde, 
Mie fie zurückegeht. 
Bertram. 

Sein hohes Lob 
Glänzt mehr von Euerm Mund' als ſeinem Grabe; 
So rühmlich preidt ihn feine Grabſchrift nicht, 
Als Euer königliches Wort. 

. König. 

Wär ich bei ihm! Wie oft hat er gefagt — 
Mich dünkt, ich Hör’ ihn noch — (er ftreute nicht 
Anmuth’ge Wort’ ind Ohr; er grub fie ein 
Um Frucht zu tragen) „Ha, id) mag nicht leben,” — 
— So brach oft feine holde Schwermuth aud 
Deint Ablauf unfrer Kurzweil, wenn der Scherz 
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Zu Ende ging; „Ich mag nicht eben,” fagt’ er, 
„Wenns meinem Licht an Dele fehlt, ald Schnuppe 
Der jungen Welt, die mit leichtfertgem Sinn 
Nichts als dad Neue liebt, die ihren Ernft 
Allein auf Moden lenkt, bei der die Treue 
Mit ihren Trachten wechſelt.“ Alſo wünfcht er. 
Ich nach ihm lebend wünſche dieß ihm nad), 
Weil ih nicht Wachs noch Honig heim kann bringen, 
Bald abgelöst zu fein von meinem Stod, 
Zu räumen meinen Pas. 
Dweiter Hofmann. — 
Ihr feid geliebt; 
Die ihn am wenigften Euch gönnen, Herr, 
Vermiſſen Euch zuerſt. 
König. 
Ich füll' "nen Pag, ich weiß. — Wie — Graf, 
Iſt's, daß der Leibarzt Eures Vaters. ſtarb? 
Sein Ruf war groß? 
Dertram. 
Etwa ſechs Monde, Fürft. 
König. 
Wenn er noch lebte, würd’ ich ihn gebrauchen. — 
Gebt mir den Arm. Der Andern Medicin 
Hat mic geſchwächt. Natur und Krankheit mögen 
Fun über mich entfcheiden. — Willkommen, Graf; 
Mein — iſt mir nicht theurer. 
Bertram. 


Danf, mein garn. 
(Ab.) 
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| Dritte Scene. 
Rouſſillon. Zimmer im gräflichen Schloffe. 
Die Gräfin, der Haushofmeifter und der Marr treten auf. 
Gräfin. 
Nun, laßt hören, wad Ihr mir von dem Sräulein zu 
fagen habt. 
Haushofmeifter. N 
Gnädige Frau, ih wünſchte, die Sorgfalt, die ich ange: 
wandt ‚habe, Euerm Verlangen zu genügen, möchte in dem 
Kalender meiner biöherigen Dienftleiftungen verzeichnet fein; 
denn wir verwunden unfere Befcheidenheit und trüben den 
Glanz unferer Verdienfte, wenn wir fie verfünden. 
Gräfin 
Was thut diefer Schelm hier? Geht fort, guter eat; 
Die Beſchwerden, die ih über Euch vernommen, glaub’ ich 
nit alle; meine Saumfeligfeit ift Schuld daran; denn eb ' 
fehlt Euch weder an Narrheit, ſolche Streiche zu begehen, noch 
an Geſchicklichkeit, fie auszuführen. 
Narr. 
Es ift Euch nicht unbekannt, gnädige Frau, daß ich ein 


armer Teufel bin. 
Gräfim. 


Das thut nichts zur Sache. 
Narr. 

O nein, meine liebe gnädige Frau, daB thut eben gerade 
fehr viel zur Sade, daß ih ein armer Teufel bin (obgleich 
viele von den Reichen zur Hölle fahren); aber wenn ih Euer 
Gnaden Erlaubniß erhalte, mich zu verheirathen, fo wollen ich 
und meine Frau Elsbeth fchon fehen, wie wir mit einander 
al Mann und Frau fortfommen. 

Grüfin. 
Willſt du dich denn mit Gewalt an den Bettelftab bringen? 
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Narr. 

Ich bettle ja in der gegenwärtigen Sache nur um Euer 
Gnaden Erlaubniß. 

Gräfin. 

In welcher Sache? 

Marr. 

In Elsbeths Sadhe und meiner eignen. Dienft ift Fein 
Erbflüd, und ich glaube, ich werde nie Gotted Segen erhalten, 
‚als bid ih Kinder habe; denn man pflegt zu fagen: „Kinder 
find ein Segen des Himmels.” 

Gräfin, 
Aus welchem Grunde wilft du denn heirathen ? 
Narr. 

Dad ift eine Fomifche Frage gnädige Frau. Die Luft dazu 
liegt in meiner Natur; einen Jeden ſchlägt der Teufel in den 
Nacken. 

Gräfin. 
Iſt dad Euer Geſtrengen ganzer Grund? 
Narr. 
O nein, gnädige Frau; ich habe noch etliche andere heilige 
Gründe, fie mögen nun fein, welche fie wollen. 
Gräfin. 
Darf fie die Welt wilfen? 
HMarr. 

Ich habe in meinem Leben fon fo manchmal gefündigt, 
gnädige Frau, gerade fo wie Zhr und wie alled Fleiſch und 
Blut; und, mit einem Wort, ih will jest — damit 
ich meine Sünden bereuen kann. 

J Gräfin. 
Bereuen? Deine Heirath eher, als deine Sünden? 
Narr. 

Es fehlt mir ſo ſehr an Freunden, gnädige Fran und 
dieſe hoffe ich durch mein Weib zu gewinnen. 

Shakſpeare's Werke. III, Bi 
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Gräfin 
Freunde diefer Art find deine Feinde, Burſch. 
Narr, 
Weit gefehlt, gnädige Frau, fogar große Freunde; denn 
die Schelme werben kommen, und dad für mid thun, was 
mir zu viel wird. Wer meinen Acer pflügt, erfpart mir ein 
Geſpann, und läßt mir Zeit, die Ernte einzubringen. Bin id 
fein Hahnrei, fo ift er mein Pacefel. Wer mein Weib tröftet, 
ift beforgt für mein eignes Sleiſch und Blut; und wer für 
mein Fleiſch und Blut forgt, liebt mein Sleifh und Blut, und 
wer mein Fleiſch und Blut liebt, der ift mein Freund; alfo, 
wer meine Frau Füßt, ber ift mein Freund. Wenn die Leute 
nur zufrieden wären, bad zu fein, wad fie einmal find, fo 
gäbe ed Heinen Scruyel in der Ehe; denn Charbon, der junge 
Puritaner, und Meifter Poyfam, der alte Dapift, wie auch 
immer ihre Herzen in Betreff der Neligion differiren — ihre 
. Köpfe find eind; fie können mit den Hörnern zufammenftoßen 
fo gut, ald irgend Böcke in der Heerde. 
Gräfin. 
Willſt du denn in alle Ewigkeit ein läfternder und ver: 
läumdender Wicht bleiben ? 
Narr. 
O nein, ih bin vielmehr ein Prophet, Euer Gnaden, und 
fage die Wahrheit grad heraus: 
„Ich fing ein Liedlein immerdar, 
Ihr Männer prüft ed nur; 
Die Ehe kommt von Gott, ’5 ift wahr ; 
Dad Horn Fommt von Natur.“ 
Gräfim. 
Geht nur jetzt, Burſch; ich will bald weiter mit Euch reden. 
Haushofmeiſter. x 
Beliebt's Euer Gnaden, daß er Helena zu Euch rufe? So 
eben wellte ich von ihr fprechen. 
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Gräfin. 
Freund, geh, und fag dem jungen Sräulein, ich wolle fie 
fprehen ; ich meine Helena. 
Üarr (fingt). 
„War diefe Schöne fhuld, ſprach fie, 
Daß Troja ward zerftört ? 
Wie dumm, wie blind vor Lieber Wie 
Ward Priamus bethört ? 
So feufzte nun dad arme Blut, 
So feufzte nun dad arme Blut, 
Und ließ den Spruch ergehn, 
Ich Eine nur von Neunen gut, 
Ich Eine,nur von Neunen gut, 
Iſt Ein’ aud gut von Zehn. 
Gräfin. 

Wie? Eine gut von Zehn? Ihr verfälfht dad Lied, 
Freund ! 

Narr. 

Ein guted Weib unter Zehnen, Gräfin, fo heißt die ver: 
befferte Ledart ded Liedes. Wollte Gott nur alle Jahre fo viel 
thun, fo hätte ih an dem MWeiberzehnt nicht audzufegen, wenn 
ih der Pfarrer wäre, Eine von Zehnen — nun ja! Würde 
nur unter jedem Kometen, oder nur bei jedem Erdbeben ein 
gutes Weib geboren, fo würde der Glücddtopf ſchon um ein 
guted Theil beffer fein; ein Mann fann fi dad Her; aud dem 
Leibe ziehn, ehe er einen Treffer befommt. 

Gräfin. 

Wollt Ihr gleih gehn, Herr Schelm, und thun, was ich 

befeble ? 


Mare. 
Daß ein Mann einem Weide zu Gebot ftehn fol, ohne 
ein Unheil anzurigten! — Wenn audh Ehrbarkfeit nicht gerade 


puritaniſch ift, fo richtet fie doch Fein Unheil an; fie trägt den 
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Ehorrocd der Demuth über dem ſchwarzen Kleid eines ftolzen 
Herzens. Ich gebe ſchon; dad Geſchäft ift, Helena zu fagen, 
daß fie hierher kommen fol. 


Gräfin 


(Ab.) 


Nun, aſlo? 

Haushofmeiſter. 

Gnädige Frau, ich weiß, daß Ihr Euer Fräulein von 
Herzen liebt. 

Gräfin. 

Allerdingz; ihre Vater hat fie mir hinterlaſſen, und fie 
ſelbſt kann, abgefehen von ihren Vorzügen, mit vollem Recht 
auf fo viel Liebe Anſpruch machen, ald fie bei mir findet. 
Man ift nicht mehr fohuldig, als man zahlt, und man wird 
ihr mehr zahlen, ald fie zu fordern bat. 

Huushofmeifter. 

Gnädige Frau, ich war ihr neulich näher, ald fie ver 
muthlich wünfden modte. Sie war allein, und fpradh mit 
ſich ſelbſt; fie glaubte ohne Zweifel, daß fie Kein fremdes Ohr 
belaufche. Der Inhalt ihrer Worte war, fie liebe Euern Sohn. 
Sie fagte, Fortuna fei Feine Göttin, weil fie eine fo weite 
Kluft zwifchen ihrem beiderfeitigen Drang befeftigt habe; Amor 
tein Gott, weil er feine Macht nicht weiter ausdehne, als auf 
die Gleichheit der Geburt; Diana Feine Königin der Zungfrauen, 
weil fie geftatte, daß ihr armer Ritter ohne Schus beim erften 
Angriff und ohne nachherige Löfung überfallen werde. Died 
Alles klagte fie im bitterften Ton des Schmerzed, in welchem 
ih nur jemald ein Mädchen habe Hagen hören. Daher hielt 
ih es für Pflicht, Euch das fchleunigft zu melden, weil Euch 
bei der DVerlegenheit, die daraus entftehen Kann, daran Tiegen 
muß, Darum zu wiffen. 
Grüfim 

Daran habt Ihr ganz recht gethan; behaltet’3 nun für 
Euch. Schon manche Anzeichen Tiefen mich etwaB diefer Art 
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vermuthen; doch hingen fie fo ſchwankend auf der Wage, dag 

id) weder glauben nod zweifeln durfte. Laßt mich jest allein. 

Berfchlieft die in Eurer Bruft, und nehmt meinen Danf für 

Eure Sorgfalt. Sch werde bald weiter mit Eudy fprechen. 
(Saushofmeifter ab.) 

Ganz fo erging es mir in meiner Jugend. 

Natur verlangt ihr Recht; der fcharfe Dorn 

Ward gleich der Zugendrofe beigegeben. 

Die Leidenfchaft quillt aus ded Blutes Quelle, 

Wo Jugend glüht in heißer Leidenfchaft. 

Erinnr' ich jegt mich der vergangnen Stunden , 

Dann könnt' ich manche Fehler wohl erfunden , 

Die damald ich für Fehler nicht befunden. — 

Ich feh ed wohl, ed macht ihr Auge Frank. 


Helena tritt auf. 
Helena. 
Mad wünfcht Ihr, gnäd’ge Frau ? 
Gräfin 
Du weißt ed, ich bin dir wie eine Mutter. 
Helena. 
DVerehrungdmürd’ge Herrin. 
Gräfin. 
Nicht doch, Mutter; 
Warum nicht Mutter; da ich ſagte: Mutter, 
Schiens, eine Schlange ſähſt du. Wie erſchreckt dich 
Der Name Mutter? Ich ſage, deine Mutter, 
Und trage dich in das Regiſter derer, 
Die ich gebar. Wetteifern ſehn wir oft 
Pflegkindſchaft mit Natur, und wunderſam 
Eint ſich der fremde Zweig dem eignen Stamme. 
Mich preßte nie um dich der Mutter Schmerz, 
Doch preß' ich dich an eine Mutterbruſt. — 
Ums Himmels willen, Kind, erſtarrt dein Blut, 
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Weil ich dich grüß” ald Mutter? Woher Fommt’d, 
Daß diefer böfe Herold naffen Wetterd, 
Der Zrid Farbenring, dein Auge kränzt? 
Weil du mir Tochter bift ? 
Helena. 
Dad bin ich nicht. 
Grüfin. 
Bin ih nicht deine Mutter ? 
Helena. 
Gnäd’ge Frau, 
Graf Rouffilon kann nicht mein Bruder fein. 
Ich bin von niederm , er von hohem Rang; 
Mein Stamm ift namlos, hochberühmt der feine, 
Er ift mein theurer Herr; mein ganzed Leben 
Hab ih ald Sklavin treulich ihm ergeben. 
Nicht Bruder fei er mir! 
Gräfin. 
Und ich nicht Mutter? 
Helena. | 
Ihr feid mir Mutter, gnäd'ge Frau; o wärt Ihr — 
So dag mein Herr, Eu’r Sohn, nicht wär’ mein Bruder — 
Dod meine Mutter! — Oder wär't Ihr zwei, 
Und Mütter und! — Dad wünſch' ih wie den Himmel; 
So wär’ ich ihm nicht Schwefter; kann allein, 
Wenn er mein Bruder, Euer Kind ich fein ? 
Grüfim. 
Du N ja meine Schwiegertochter werben. 
Hilf Gott, du dentft ed wohl? Macht, Tochter, Mutter 
So floden dir den Puls? Schon wieder bleih ? 
Mein Argwohn hat dein Herz durchſchaut; nun ahn' ich 
Das Räthfel deiner Einfamteit, die Quelle 
Der falz’gen Thränen. Klar liegt ed am Tage, 
- Du liedft ihn, meinen Sohn. Berftelung ſchämt ſich 
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Dem lautern Ruf der Leidenſchaft zum Trotz 
Es abzuläugnen; darum ſprich die Wahrheit; 
Sag mir, ſo iſt's! — Denn ſieh, die eine Wange 
Geſteht's der andern ein, und deine Augen 
Sehn es ſo offenbart durch dein Betragen, 
Daß ſie es auch verrathen; Sünde nur 
‚ Und hölifcher Starrſinn feſſeln dir die Zunge, 
Der Wahrheit Kraft zu ſchwächen. Sprid, iſt's fo? 
Iſt's fo, dann ſchlangſt du einen guten Knoten; 
Iſt's nicht, verſchwör' ed. — Uber bei dem Segen, 
Den ich für dih vom Himmel niederflede, 
Sag’ mir die Wahrheit. 
Helena. 
Gnäd'ge Frau, verzeidt. 
Gräfin. 
Sprich, Liebft du Bertram ? 
Helena. 
Theure Frau, Verzeihung! 
Gräfin. 
Liebſt du ihn? 
Helena. 
Gnäd’ge Frau, liebt Ihr ihn nicht ? 
Gräfin. 
Weich mir nicht aus! Mein Lieben hat ein Recht, 
Geachtet von der Welt. Nun wohl, fo fomm, 
Entdecke mir dein Herz; denn allzulaut 
Verklagt dich deine Angft. 
.« Helene. 
Nun fo befenn’ ich 
Denn auf den Anieen bier vor Gott und Euch, 
Daß ich vor Euch und vor dem hohen Himmel 
Ihn einzig liebe. Arm, doch tugendhaft, 
War mein Gefchledht; fo ift mein Lieben auch. 


312 


Erzürnt Euch nit! Ihm bringt’3 ja Feine Kränkung, 
Bon mir geliebt zu fein. Ich folg’ ihm nicht 
Mit einem Pfand zudringlicher Bewerbung , 
Noch wünſch' ich ihn, bevor ich ihn verdient, 
Doch weiß ih nicht, wie ich ihn foll verdienen. 
Ich hege nur ein hoffnungdlofed Lieben, 
Das fih wie Waſſer in ein Sieb ergießt, 
Sid nie erfhöpfend. Einem Inder gleich, 
Ergeben meinem Wahne bet’ ih an | 
Die Sonne, die auf ihren Diener firapit, 
Dog fonft nichts von ihm weiß. O theure Frau, 
Stellt Euern Haß nicht gegen meine Liebe, 
Da, wo Ihr felber Tiebt ; nein, wenn Ihre ſelbſt — 
Eu’r würdig Alter zeugt von edler Zugend — 
Ze mit fo reiner Sehnfuht Gluth empfunden, 
Keufh wünfdhend und heiß liebend, daß Diana 
Und Venus Ein in Eu; dann habt Erbarmen 
Mit einem Mädchen, die nach höherm Schluß 
Stets Teiht und gibt, wo fie verlieren muß, 
Stetd ſucht, um, was fie fucht, nie zu erwerben, 
Und der nichts übrig, ald an Gram zu fterben. 
Grüfin. 
Warſt du nicht jüngft entfchloffen, nad Paris 
Zu reifen? Sprich die Wahrheit! 
Helena. 
Gnäd'ge Frau, 
Dad wollt’ id. 
Gräfin « . 
Und warum? Geſteh mir’3 offen! 
. Helena. 
IH rede wahr, ich ſchwör' es bei dem. Himmel. 
Mein Vater hinterließ Rezepte mir 
Don feltner Wirkung, die fein Studium 
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Und ſichtliche Erfahrung ihm beftätigt 
Als Hauptheilmittel. Die vermacht' er mir, 
Und fohärfte mir ed ein, fie zu bewahren 
Als Schätze, deren Kern und innrer Werth 
Meit über alle Schätzung. Unter dieſen 
Iſt auch ein vielerprobt Arcan verzeichnet 
Als fichred Mittel jener Todeskrankheit, 
An der ber König fchwindet. 
Gräfin. 
Und dieß wäre 
Alfo der Grund, der nad) Parid dich zieht ? 
Helena. 
Der Graf, Eu’r Sohn, hat mich darauf gebracht ; 
Sonft wären wohl Parid, Arznei und König 
Aus dem Gebiete beffen, was ich denke, 
Entfernt geblieben. 
Gräfin. 
Aber denfft du denn , 
Wenn du ihm dad vermeinte Mittel bieteft, 
Er wird ed nehmen? Er und feine Aerzte 
Sind eined Sinnd. Er: Keiner könnt' ihm belfea 
Sie: Daß nicht Hilfe fei. Wie wird man traun 
Der ungelehrten Zungfrau, wo die Schule 
Der Wiſſenſchaft, erfhöpft, ſchon die Gefahr 
Sich felber überließ ? 
— 
O eine Ahnung, 
Mehr als des Vaters Kunde, die ſo groß 
Und einzig war, ſagt mir, ſein trefflich Mittel 
Werd' als ein Erbe von dem beſten Stern 
Geſegnet ſein. Und will nur Euer Gnaden 
Mir den Verſuch erlauben, ſetz' ich gern 
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Mein Leben ein zum Pfande, daß der König 
In kurzer Zeit genefen wird. 
Gräfin. 
Dad glaubft du? 
Helena. 
Ich weiß ed, gnäd’ge Frau. 
Gräfin. 
Kun denn wohlan ! 
Sch geb’ dir Liebe, Mittel und Geleit 
-Und Gruß an al die Meinigen bei Hofe. 
Hier bleibend will ich zu dem Himmel beten, 
Daß er dein Werk gelingen laſſen möge. 
Geh morgen fon, und feft vertraue mir, 


Wo ich dir helfen kann, da helf' ich dir. 
(Beide ab.) 


© . 


Bweiter Akt. 





Erfte Scene. 
Paris. Zimmer im Palaſt des Königs. 


Trompetenftoß. Der König, junge Evelleute, Bertram, Parolles 
und Gefolge. 
Aönig. 
Lebt wohl, ihr jungen Herrn! Bewahret euch 
Den Kriegermuth! — Auch Ihr, mein Herr, lebt wohl! 
Theilt euch in meinen Rath. Nimmt Jeder Alles, 
So ſtreckt die Gabe ſich bei dem Empfange 
Und reiht für Beide zu. 
Erfler Edelmann. 
Mir hoffen, Herr, 
Als wohlverfuchte Krieger heimzukehren 
Und Eure Majeftät gefund zu finden. 
König. 
Nein, nein, das kann nicht ſein, wiewohl mein Herz 
Mir nicht geſteht, daß es die Krankheit hat, 
Die meinem Leben droht. — Lebt wohl, ihr Herrn! 
Mag ich nun leben bleiben, oder ſterben, 
Zeigt euch als Söhne würdiger Franzoſen. 
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Ha, laßt dad obre Welfhland, diefe Schlaffen, 
Entarteten, die bloß den Hinſturz erbten 
Der letzten Monarchie, fehn, daß ihr nicht 
Um Ehre werben, nein, fie freien wollt. 
Mo felbft der Kühnfte bebt, erringt dad Ziel, 
Daß Fama laut euch preife. So lebt wohl! 
weiter Edelmann. 
Der Himmel mag Sefundheit Eudy verleiht. 
Konig. 
Auch hüthet euch vor den ital’fchen Mädchen ; 
Der Franzmann, fagt man, könne nicht verweigern, 
Wo fie verlangen. Werdet nit Gefangne, 
Bevor ihre noch gedient! 
Deide. 
Danf Eurer Warnung! 
König. 
Lebt wohl! — Kommt her zu mir! 
(Er legt fich auf ein Ruhebett.) 
Erfier Edelmann. 
O theurer Graf, daß Ihr nicht mit und geht! 
Puarolles. 
Der Stuger iſt nicht Schuld. 
Bweiter Evelmanır. 
Solch fhöner Krieg! 
Parolles. 
O wundervoll! Ich Kenne folde Kriege. 
Bertram. 
Man hält mid feſt; und ftet5 dad alte Lied: 
„Bu jung!” — „Dad nächte Jahr!“ — s ift no zu früp!“ 
Parolles. 
Wofern du Luft haft, nun fo ftiehl dich fort! 
. Bertram. 
Hier fol ich bleiben ald ein Weiberfnecht, 
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Mit Schuhen auf dem glatten Eftrih knarren, 
Bis Ehre weggefauft, Fein Schwert getragen, 
Als nur beim Tanz? — Bel Gott, ich fehl’ mich fort! 
Erfler Edelmann. 
Ein ehrenvoller Diebftap!. 
Parolles. 
Graf, begeht ihn! 
Zweiter Edelmann. 
Ich bin Eu'r Spießgeſell, und ſo lebt wohl. 
Bertram. 
Ich bin mit Euch verwachſen, und und trennen 
Hieß foktern unfern Leib. 
Erfier Edelmann. 
Hauptmann, lebt wohr. 
Bweiter Edelmann. 


Theuerfier Monſieur Parolled. i 
Parolles. 
Edle Helden, mein Degen und der eurige ſind Blutsfreunde. 
Zunge Helden, ein Wort mit euh. — Ihr werdet im Re— 


gimente dem Spinii einen Hauptmann Spurio treffen, mit einer 
Narbe, einem Kriegsemblem, hier auf dem linfen Baden. 
Eben diefed Schwert hier bat fie ihm beigebracht! Sagt ihm 
doch, daß id) nod) lebe, und bemerkt, wad er von mir fpricht. 
Sweiter Evelmanın. 
Dad wollen wir thun, edler Hauptmann. ' 
Parolles. 
Mars nehme euch als feine neuen Zöglinge in Schutzl — 
(Die beiden Edelleute ab.) 
Nun, wad wollt Ihr thun? 
Bertram (indem er den König aufftehen fieht). 
Halt! Der König! h 
Parolles, 
Beobachtet ein ftrengered eremoniel gegen diefe edlen 
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. Heyn; Ihe habt Euch zu fehr in den Schranfen eined Falten 
Abſchiedes gehalten. _ Seid ausdrucksvoller gegen fie; denn fie find 
ein Spiegel der Mode; fie haben den Achten kriegeriſchen Gang, 
fie effen, fprehen und bewegen ſich unter dem Einfluß des be- 
Viebteften Geftirnd; und wenn der Teufel ihr Vortänzer wäre, 
folhen muß man folgen. Ihnen nad, und nehmt einen um: 
ftändlichern Abſchied! x 
Dertram. 
Dad will ich thun, 

Parolles. 
Herrlihe Burfhe! Und gewiß werden fie fih ald her— 


tulifhe Haudegen bewähren. 
i (Bertram und Parolles ab.) 


Kafen tritt auf 
Lafeu (knieend). 
Verzeihung, Herr, für mich und meine Botſchaft. 
König. 
Steh' auf, ſo zahl' ich dir. 
Lafeu. 
So ſteht hier denn 
Ein Mann, der ſich Verzeihung kauft. Ich wollte, 
Ihr knietet ſo vor mir, um mich zu bitten, 
Und könntet ſo aufſtehn auf mein Geheiß. 
| König. 
Sch gleichfalls auch; dann brach’ ich dir den Hal, 
Und bar’ dich um Verzeihung. 
Lafeu. 
Das ſchlug fehl. 
Doch, theurer Herr, ſo iſt's; wollt Ihr geheilt ſein 
Bon Eurer Krankhkheit? 
Köänig. 
Nein. 
Safen. 
Nicht Trauben eſſen, 
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Mein königlicher Fuchs? O ja, Ihr wollt; 
Wenn nur mein königlider Fuchs die Trauben 
Erreihen könnt'. Ich fah ’ne Doktorin, 
Die haucht' Euch Leben wohl in einen Stein, 
Brächt' einen Fels in Gang, und macht' Euch ſelbſt 
Gaillarden tanzen flink und leicht; berührt 
Von ihrer Hand erſtünde Fürſt Pipin, 
Ja, Karl der Große griffe nach der Feder, 
Und ſchriebe Verſ' an ſie. 
König. 
An welche Sie? 
Fafeu. 
Nun, eine Doktorin. Sie iſt ſchon da, 
Wenn Ihr ſie ſehen wollt. Auf Treu und Ehre, 
Wenn ich ein ernſthaft Wort einkleiden darf 
In dieſen leichten Ton; ich ſprach mit einer, 
Die durch Geſchlecht, durch Alter, durch Beruf, 
Verſtand und feſten Sinn mich mehr ergriff, 
Als Schwachheit widerſtand. Wollt Ihr ſie ſehn, 
(Das iſt ihr Wunſch) und, was ſie bringt, vernehmen? 
Dann lacht mich immer aus! 
König. 
Wohlan, Lafeu ! 
Bring ber dad Wunder, daß zu deinem Staunen 
Wir unfred fügen, oder deined enden | 
Durch Staunen, wied dih anfam. 
ofen. 
Ich gewinn’ Euch, 
Dad ſollt Ihr fehn.. 
(Er geht) 
Känig. 
So kündet er ſtets an ein wicht'ges Nichts. 


Cafeu kommt zurück mit Helena. 
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Nun tretet vor! 
König. 
Die. Eil’ hat wirklich Ylügel. 
gafen. 
O tretet näher! | | 
Hier ift der König, redet frei zu ihm! 
Ihr blickt verrätherifh; doch die Verräther 
Sind ihm nicht furchtbar. Ich bin Ereifida’5 Oheim 
Und Yaffe zwei zufammen. Lebt nun wohl. — 
König. 
Nun, holdes Kind, geht Euer Wort uns an? 
Helena. 
Sa, König. Gerard von Narbonne war 
Mein” Bater, wohlerprobt in feiner Kunft. 
König. 
Ich kannt' ihn. 
Hebena. 
Dann kann ich mir wohl jedes Lob erſparen; 
Es gnügt, daß Ihr ihn kanntet. Auf dem Todbeit 
Gab er mir unter andern Mitteln eins, 
Dad er ald höchſte Frucht von feiner Kunft, 
Und feiner langen Forſchung liebſten Schatz 
Mich wie ein drittes Auge bat zu hüthen, 
Vorſichtger noch, als dieſe zwei. Das that ich, 
Und, hörend, daß mein hoher König leide 
An jenem böſen Uebel, das den Ruhm 
Von meines Vaters Kunſt zumeiſt erhebt, 
Komm' ich und biet' es Euch nebſt meinem Beiſtand 
In tiefſter Demuth an. 
König. 
Wir danfen, Kind. 
Mir glauben an die Heilung nicht fo leicht. 
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Da und die größten Aerzte aufgegeben, 

Und Alle in dem Audfpruch ſich vereinen, 

Kein Kunftbemühn erlöfe die Natur 

Dom unheilbaren Web, fo ziemt ſich's nicht, 

Daß wir mit blödem Wis und Franfer Hoffnung 

Preidgeben unfer rettungdlofed Uebel 

Dem Unerfahrnen, oder, unfer Anfehn 

Beleidigend, finnlofer Hülfe traun, 

Wo ed fhon ſinnlos ift, auf Hülfe baun. 
Helena. 

Dann muß mein Eifer meine Mühe Iohnen. 

Ich dränge mid nicht auf mit meinem Dienft, 

Und bitte Eure Majeftät vol Demuth, 

Wohldenkend mid in Gnaden zu entlaffen. 
König. 

Dad ift dad Mindfte, wad ih muß gewähren; 

Dein guter Wunſch ift meines Danted Werth, 

Weil ſtets der Kranke gern von Beflrung hört. 

Was ganz ich Fenne, Fennft du nur zum Theil; 

Ich kenne die Gefahr, und du dafür Fein Heil. 
Helena. 

Mad ich kann thun, ift Harmlod und erlaubt, 

Da Eure Furt doch nicht an Heilung glaubt. 

Er, der der Wunder größefte volbringt, 

Gibt, daß ed oft der ſchwächſten Hand gelingt. 

Die heilge Schrift läßt Knaben Urtheil fällen, 

Wo Richter Knaben find. Bergſtröme quellen 

Au Heinen Quellen und ed trodnen Seen, 

Obgleich die Weifen Wunder nicht gefehn. 

Oft fchlägt die Hoffnung fehl, und da zumeift, 

Mo fie gewiffen Beiftand und verheißt; 

Und jezumweilen grade: trifft fie ein, 

Bo twir verzweifelten in. unfrer Pein. 
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König. 
Ich darf nicht hören; lebe wohl, du Holde, 
Den Lohn der Müh ſuch' in dir ſelbſt zum Solde; 
Ein eitler Vorſchlag hat nur Dankgewinnſt. 
Helena. 
So lähmen Worte himmliſches Verdienſt. 
Er, deſſen Auge dringt in Alles ein, 
Irrt nicht, wie wir, die richten nach dem Schein. 
Nur unſres Stolzes hochvermeſſ ner Wahn 
Sieht Gutted Hülf' als That des Menſchen an. 
O theurer Fürſt, gebt meinen Wünſchen nach, 
Seht, was der Himmel, nicht, was ich vermag. 
Ich treibe nicht mit Euch ein trügend Spiel, 
Noch berg' ich meiner Worie wahred Biel, 
Ich hoff ed, Herr, und bau’ auf feftem Grunde, 
Es fiegt die Kunft, nah ift der Rettung Stunde. 
| König. 
DaB hofft du fo heftimmt? In welcher Zeit? 
Selena. 
Wenn mir des Hoͤchſten Gnade Gnade leiht, 
Eh zwier die Sonnenroſſe, müd und heiß 
Gebracht den Phöbos durch den Tageskreis; 
Eh zwier am nebeldüſtern Abendrand 
Des feuchten Heſpers matte Leuchte ſchwand; 
Eh dem Piloten vierundzwanzigmal 
Der Sand im Glaſe die Minuten ſtahl, 
Seid Ihr geneſen; Euer Schmerz verglüht, 
Die Krankheit ſtirbt, und friſche Kraft erblüht. 
König. 
Bei dieſem Selbſtvertraun, Der Sicherheit, 
Was wagſt du wohl? 
Helena. 
Den Ruf der Ehrlichkeit; 
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Daß mid) der ganze Pöbel frech verfpottet, 
Schmählieder fingt und ſchmählich audgerottet 
Mein Name fei; ja, daß mein fünftged Leben 
Der Schmach, dem Hohne nur fei preiögegeben. 
König. | 
Mid, dünft, ein felger Geift thut mir dieß Fund, 
Ein mächtger Hauch aud einem ſchwachen Mund; 
Was der Vernunft biöher unmöglich war, 
Stellt der Vernunft ſich jest ganz anders dar. 
Dein Leben ift dir werth; wad Leben werth 
Und theur und masht, ift Alles dir befchert, 
Als Jugend, Schönheit, Tugend, Muth und Geiſt, 
Und was des Lebens Lenz nur glücklich heißt; 
Und dieß zu wagen, mußt du einſichtsvoll 
Im böchſten Grad fein, oder feltfam toll. 
IH nehme, was mein holder Arzt mir bot, 
Do, wenn ich fterbe, bringt ed ihm den Tod. 
Helena. 
Halt’ ich in Zeit und was ich fonft gefagt, 
Nicht Wort, dann, König, fierb’ ich unbeflagt 
Und wohl verdient. Nichthelfen bringt mir Tod; 
Doch, heif’ ih, fagt, was ift dann Eur Gebot? 
Ä König. 
Berlange nur! 
Helena. 
Und mwerbet Ihr mir’3 geben? 
König. 
Dei meinem Thron und meinem ewgen Leben. 
Helena 
So gebe deine Föniglihe Hand 
Den Mann mir, den ich wähl? in deinem Land. 
Dod ferne fei von mir der Uebermuth, 
Daß ich ihn wählt' aus«Frankreichs Fürftenbiut, 
21* 
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Und ein Gefchlecht fo niedrig wie dad meine 
Mit deined Stamm erhabnem Zweig fidy eine; 
Der Unterthanen einer mag ed fein, 
Den ich verlangen darf, und du verleihn. 

König. 
Hier meine Hand; erfüllt du dein Verſprechen, 
So werd’ ih auch an dir mein Wort nicht brechen, 
Jetzt wähle nur die Zeitz ed ziemt dem Kranken, 
Des Arzted Rath zu folgen ohne Wanfen. 
Ich möchte zwar noch fragen, und noch hören, 
(Obgleih mein Zutraun feine Zweifel ftören) 
Woher du Famft, mit wen; doc, fei’d gewagt, 
Bertraun und LXiebe bier” ich ungefragt. — 
Schaf’ mir nur Hülfe. Gleichen deine Worte 
Der That, dann winkt bir beined Glückes Pforte. 

(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Rouffillon. Zimmer im gräflihen Schloß. 


Die Gräfin und der Narr treten auf. 
Gräfin. | 

Kommt her, Freund; ih will einmal fehen, wie hoch Ihr 

ed in der Lebendart gebracht habt. 
Ware. 

Ich werde Euch glei zeigen, daß ich hoch gefüttert und 
niedrig unterrichtet bin. Ich weiß, für den Hof bin id fon 
gut genug. 

Gräfin. 

Gut genug! Nun auf weile Stelle ſpekulirſt bu denn, 
wenn du fo verädhtlih von dem Hofe fprihft? — Gut genug 
für den Hof! 2 
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Narr. 

MWahrhaftig, Euer Onaden, wenn Einem ber Himmel 
einige gute Manieren befchert hat, fo Tann er fie am Hofe 
leicht Todwerden. Wer Keinen Krapfuß maden, bie Müpe 
nicht abnehmen, nicht die Hand Füffen, und nichtd fagen fann, 
der hat weder Fuß noh Hand, noch Lippe, noch Mütze; und 
wahrhaftig ein ſolcher Menfch paßt, um präcid zu reden, durch» 
auß nicht für den Hof. Aber ich habe eine Antwort, die für 
Jedermann paßt. 

Gräfin. 

Nun, in der That, dad müßte doch eine treffliche Antwort 

fein, die auf alle Fragen paßte. 
Narr, 

Sie gleicht einem Barbierfiuhl, der auch für jedes Gefäß 
paffen muß; für die fchmalen, für die runden, für die berben, 
fur; für alle Gefäße. 

Gräfin. 
Deine Antwort wird alfo auf alle Fragen. paffend fein? 
Harr. 

So gut wie zehn Grot in die Hand eined jeden Advofaten, 
fo gut, wie Eure franzöfifche Krone für die Hand Eurer taffinen 
Dirne, fo gut wie Hanfend Meffer für Gretend Scheide; wie. 
ein Pfannkuchen für die Faſtnacht, wie ein Mohrentanz für 
den Maitag, wie der Nagel in fein Loch, wie der Hahnrei zu 
feinem Horn, wie eine fhimpfende Dirne zu ihrem zantenden 
Liebhaber, wie die Lippen der Nonne auf des Pfaffen Mund 
und wie die Wurſt in ihre Haut. 

Gräfin. 
Habt Ihr denn wirklich eine Antwort, die auf alle Fra— 
gen paßt? 
Narr. 
Von unten bei dem Herzog an, Bid hinauf zu dem 
Beitelvogt. 
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Gräfin. 
Dad müßte aber doch eine Antwort von ganz auferorbdent- 
lichem Umfang fein, die auf alle Fragen paßte, 


Narr. 

Nur eine Lumperei, bei Gott, wenn die Gelehrten die 
Wahrheit davon geftehen follten. Hier ift fie mit Allem, was 
drum und dran hängt! Fragt mich einmal, ob ih ein Höf: 
ling bin? Es wird Euch. nicht ſchaden, noch etwas zu Iernen. 

Gräfin. 

Wieder jung zu werden, wenn daB möglid wäre. Ich 
will fo närrifch fein, zu fragen, in der Hoffnung, durch Eure 
Antwort Flüger zu werden. — Sagt mir alfo einmal, feid Ihr 
ein Hofmann ? \ 
Narr. 

Ah Gott Herr! — Dad heißt kurz abgefertist! — Mehr, 
mehr! hundert dergleichen ! 

Gräfin. 
Herr, ih bin eine arme Freundin von Eu, die Euch 
gut iſt. 
Narr, 
AH Sort Herr! — Nur weiter! Schont mid nicht! 
Gräfin. 
Ich glaube, mein Herr, Ihr eßt wohl nicht von foldher 
Haudmanndtoft? 
Narr. 
Ach Gott Herr! — Nur frifch zu, ohne Umftände! 
Gräfin 
So viel ih weiß, wurdet Ihr neulich ausgepeitſcht? 
Narr. =» 

Ah Gott Herr! — Schont mich nur nicht! 

Gräfin. 

Schreit Ihr: „Ah Gott Herr!” wenn ar gepeitfcht 
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werbet, und: „Schont mich nur nicht”? Freilich Euer: „Ach 

Gott Herr!“ paßt ſehr gut zu Eurer Ausveitſchung; Ihr 

würdet gut dabei antworten, wenn es mit Euch dazu käme. 
Uarr. 

So ſchlecht bin ich biöher mit meinem: „Ad Gott Herr!” 
noch niemald angefommen. Ich fehe, man kann etwas lange 
brauchen, aber nicht ewig brauchen. 

Gräfin. 
Ich gebe” wahrlich ſehr verſchwenderiſch mit meiner Zeit 
um, daß ich fie mit einem Narren fo läppiſch hinbringe. 
Narr. 
Ah Gott Herr! — Ei da paßte ed ja ſchon wieder! 
Gräfin. 
Genug für jept! — Gebt dieß an Helena, 
Und mahnet fie, mir Antwort bald zu fenden. 
Empfehlt mid meinem Sohn und meinen Vettern. — 
Dad ift nicht viel. | 
Narr. 
Nicht viel Empfehlung, meint Ihr? 
Gräfin. 
Nicht viel zu thun für Euch; verfteht Ihr mich? 
Narr. 
Sehr wohl; ich bin noch da vor meinen Beinen. 
Gräfin. 
Kehrt bald zurüd! 
(Sie gehen ab.) 
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Dritte Scene, 
Paris. Zimmer im Palaft des Könige. 
Bertram, Safeu und Parolles treten auf. 
Fafeu. 

Man ſagt, es geſchehen keine Wunder mehr; und unſere 
Philoſophen ſind dazu da, übernatürliche und unbegreifliche 
Dinge zu natürlichen und bekannten zu machen. Daher kommt 
ed, daß wir mit Schredniffen unſern bloßen Scherz treiben, 
‚indem wir und hinter fcheinbare Wiffenfchaft verfchanzen, wenn 
wir und einem unbekannten Gegenftande der Furcht unter: 


werfen follten. 
Parolles. 


Nun dad iſt doch in der That der allerwunderbarfte Bor- 
fall, der ſich in der ganzen neuern Zeit ereignet bat. 


Bertram. 
— das muß wahr ſein. 
| Safen. 
Schon aufgegeben von allen Kunftverftändigen — 
Parolbles. 
Das ſage ich auch; vom Galenus und Paracelſus. 
afeu. 
Von allen dieſen gelehrten und bewährten Herren — 
Parolbles. 
Das iſt eben meine Rede. 
Lafeu. 
Die ihn für unheilbar ausgaben — 
Parolles. 
Ganz meine Meinung! 
Safen. 


Für rettungdlod verloren. 
Parolles, “ : 
Recht; gleihfam für einen Menfchen, der verfichert fein 
könnte — 
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£afen. 
Eined ungewiffen Lebend und eined gewiffen Todes. 
Parolles. 
Richtig, und fehr gut gefagt; daB wollte ich gerade 5 fagen. 
Safen. 
Ich darf woht behaupten, daB ift der Welt neu. 
Parolles. 

Dad ift ed in der That; wenn Ihr ed in einem Schau: 
fpiel haben wollt, fo könnt Ihr's leſen in — wie heißt dod 
dad Ding? 

. Lafeu. 
„Die himmliſche Wirkung in einem irdiſchen Akteur.“ 
VParolles. 
So beißt es; dad wollt’ ich gerade fagen. 
Safen. 

Wahrlich, ein Delphin ift nicht munterer. Ich fage mit 
aller Ehrerbietung — 

Parolles. 

Nein, dad ift feltfam, fehr feltfam! Dad iſt dad Kurze 
und Langmweilige davon ; und der iſt grundverdorbenen Ge: 
müthes, der nicht anerfennen will, diefed ſei — 

Safen. 

Die Hand ded Himmels. 

Parollies. 

Ja, dad fag’ ich aud. 

Saufen. 

In einem fehr ſchwachen — 

Parolles. 

— und gebrechlichen Werkzeug , große Kraft, große Ge: 
walt, wovon wir freilich mehr Gebrauch machen follten, als 
bIoß zu Genefung Bed Königs; damit wir möchten — 

Safen. 


Ohne Ausnahme dankbar fein, 
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Der König, Helena und Gefolge treten auf. 


Parolles. 
Das wollt' ich eben ſagen; Ihr habt ganz Recht; da kommt 
der König. 
Cafeu. 


Luſtick, wie der Holländer ſagt. — Ich werde dem Mädchen 
dafür noch einmal ſo gut ſein, ſo lange ich noch einen Zahn 
im Munde babe.’ Ei, er wäre im Stand, eine Courante mit 


ihr zu tanzen. . 
Purolles. 
Mort de vinaigre! Iſt dad nicht Helena? - 
Saufen. 
Bei Gott, ich glaub’ es. 
König. 


Geht, und beruft mir meinen ganzen Hof! 
(Einer aus dem Gefolge ab.) 


Sitz', meine Retterin, bei deinem Kranken; 
Und die geneſ'ne Hand hier, deren Leben 
Du haſt erneut, ertheile nochmals dir 
Beſtätigung der dir verheißnen Gabe, 
Dein, wie du nur ſie nennſt. 
Einige Hofleute treten auf.) 
Blick' um di, fchöned Kind; der junge Haufe 
Bon al den unvermählten Edelleuten 
Hängt ab von meinem Wink und Baterwort. 
Drum wähle frei; dir ift dad Recht gegeben, 
Do jenen dad nicht, deine Hand zu weigern. 
Helena. 
Ein holdes, tugendhaftes Weib fei Zedem 
Beihert, wenn Liebe will! Traun Jedem, bid auf Einen! 
Safen. 
Den Braunen fammt dem Reitzeug wollt’ a geben, 
Hätt' ich noch ſo viel Zähn', als dieſe Knaben, 
Und noch fo wenig Bart. | 
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König. 
Betrachte fie; 

Nicht Einer, der nicht ſtammt aud edlem Blut. 
Helena. 


Ihr Herrn, 
Gott hat durch mid den König bergeftellt. 


Alle 
Wir hörten ed, und danfen Gott für Euch. 
Helen a. 
Ich bin ein arme Mädchen, all mein Reichthum 
Befteht darin, daß ih mih Mädchen nenne. 
Mit Eurer Hoheit Gunft, ich bin zu Ende, 
Die, Röthe meiner Wangen ruft mir zu: 
„Wir glühen, daß du wählſt; wirft du verſchmäht, 
Wird blaffer Tod für ewig auf und thronen; 
Dad Roth Fehrt nie zurüd.” 
Bönig. 
So wähl’ und fieh; 
Wer di verfhmäpt, hat meine Liebe nie! 
Helena. 
So will id von Dianend Altar fliehn , 
Und zum allmächt’gen Amor fteigen kühn 


Jetzt meine Seufzer. 
(Zu einem Edelmann.) 


Hört Ihr mid, mein Herr? 
Erfier Evelmann. 

Ja, und gewähre. 

Helena 

Dank! Ich weiß nicht mehr. 

| Safe. 
Ich wollte Lieber, in diefer Wahl ftehen ,„ als Tebendlang 

immer As treffen. 
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Helena. 
Der „Stolz, der flammt aud Euerm fchönen Blick, 
Weidt, eh ich ſprach, zu drohend mich zurück. 
Ich wünſch' Eu, Amor geb Euch zwanzigmal 
Mehr Glück, ald mid und meine niedre Wahr. 

weiter Evelmann. 

Kein befires wünſch' ich. 

Helena. 

Nimmer mag Euch fehlen 
Eupido’3 Gunft! — So will ich mich empfehlen. 
Safen. 

Die? Gie weist ale ab? Wenn dad meine Söhne 
wären, fo würde ich fie peitfchen Yaffen, oder zu den Türken 
{hidden und Eunuchen aud ihnen machen Iaffen. 

Helena (zu einem Herrn). 
Ihr könnt bei meiner Wahl ganz ruhig fein; 
Denn ich verfhon’ Euch mit der Liebespein; 
Heil Eurer Wahl! Wofern Ihr jemals freit, 
Sei Euch ein beffer Loos im Bett bereit! 
Safen. 
Dad find Burſche von Eid, Keiner will fie haben. Gewiß 
Baftarde der Engländer ! Franzoſen haben fie nicht gezengt. 
Helena. 
Ihr feid zu jung, zu glücklich und zu gut, 
Euch einen Sohn zu ziehn aud meinem Blut. 
| Vierter Edvelmann. 
So den?’ ih nit, o Holde. 
Kafen (auf Bertram deutend). 

Da hängt noch eine Traube. — Ich weiß ed gewiß, daß 
dein Vater Wein tranf. Uber wenn du Fein Efel bift, fo bin 
id) ein Junge von vierzehn Jahren. Ich kenne dich fchon. 

Helena (zu Bertram), 
Ich fage nicht, Euch wähl' ich; doch ich gebe 
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Mich hin und meinen Dienft, fo lang ich lebe, 
In deine Hand. — Herr, diefer ift der Mann. 
Rönig. 
So nimm fie, Bertram, denn fie ift dein Weib. 
Bertram. 
Mein Weib, o König? IH erſuch' Eu, Hear, 
In ſolchen Dingen gönnt mir den Gebraud) 
Der eignen Augen! 
König. 
Bertram, weißt du nicht, 
Was fie für mich gethan? 
Bertram. 
Wohl, hoher Herr; 
Dod weiß ich nit, warum ich fie fol frein. 
König. 
Du weißt, daß fie vom KXode mid) errettet. 
| Bertram. 
Do folgt daraus, daß mein Herunterfommen 
Für Eu’r Auftommen zahP? Ich Fenne fie; 
Mein Vater ließ mildthätig fie erziehn. " 
Ded armen Arztes Tochter meine Gattin ? 
Eh duld id ew’ge Schmad ! 
Bönig. 
Der Stand nur iſt's, was du an ihr verfehmäpft. 
Den kann id) baun. Seltfam, daß unfer Blur, 
Un Farbe, Schwer’ und Wärm’ in Eind gegoffen, 
Bon Unterfchied nichts weiß, und doch verlangt 
So mächt'ge Sonderung. Iſt fie fonft Alles, 
Was tugendhaft, und ha, verfhmäpft du Nur 
Ded armen Arzted Tochter, fo verfihmäpft du 
Die Tugend um den Namen, Thu' dad nidt! 
Wenn Tugend auch aud niederm Stand entfpringt, 
So hebt der Rang ſich durd des Thäterd That. 
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Wo ſtatt der Tugend Xitel bloß und Schein, 
Da ift die Ehre frank; gut ift allein 
Schon gut, auch ohne Namen ſchlecht iſt fchlecht ; 
Der innre Werth entfheider nur mit Recht, 
Der Titel nit. Sie ift jung, Hug und fchön, 
Als Erbin der Natur fo anzufehn, 
Und dad ſchafft Ehr'. Der ſpricht der Ehre Hohn, 
Der Anfpruh macht, zu fein der Ehre Sohn, 
Und nicht der Mutter gleiht. Die Ehr’ erwerben 
Muß unfre That, fie läßt fi nicht ererben 
Don Ahnen ber. Dad Wort, ein feiler Sklave, 
Dient jeder Gruft, auf jedem Epitaphe, 
Ein lügend Siegsmal; oft pflegt’ ftumm zu fein, 
Mo Staub und ſchnöd Vergeffen dad Gebein 
Ehrwürd’ger Männer dedt. — Sei dir’ gefagt, 
Menn diefed Mädchens Weſen dir behagt , 
So forge nit; denn Tugend bringt fie dir 
Als eigne Mitgift; Eher’ und Gold von mir. 
Dertram. 
Doch kann ich fie in Ewigkeit nicht Lieben. 
König. 
Du thuft dir felbft zu nah, wenn du noch fäumft. 
Helena. 
Mid freut’, daß Ihr genefen feid, mein Fürft; 
Dad Andre Yaft! Ä 
König. 
Zum Pfand fteht meine Ehre: fie zu retten 
Brauch’ ich mein Anfehn. Nimm bier ihre Hand, 
Hohmüth’ger Jüngling, unwerth folcher Gabe; 
Der feffelt meine Lieb' und ihr Verdienſt 
In ſchnödem Hohn, der ſich nicht träumen laßt, 
Daß wir, gelegt in ihre leihte Schale, - 
Dich ſchnellen bis zum Balken; der nicht fieht, 


335 


Das deine Ehr’ ich dahin pflanzen Tann, 
Bo ih will, daß fie wachſe. Brich den Trotz; 
Folg' unferm Willen, der dein Wohl bezwedt ; 
Hör’ nicht auf deinen Stolz, und Augenblidd 
Gib deinem eignen Glück dad ſchuld'ge Recht, 
Da deine Pflicht und unfre Macht erfeifcht ; 
Sonft fehleudr’ ich dich aus meiner Gunft für immer 
And Schwindeln und den unbedachten Fall 
Der unerfahrnen Jugend, Haß und Rache 
Auf dich Todlaffend, nad Verdienſt und Recht 
Ohn' alle Schonung. Sprich nun! Gib mir Antwort! 
Bertram. 

Verzeiht mir, Majeftät, ich untermwerfe 
Mein Lieben Euerm Auge. Den?’ ich dran, 
Welch große Schöpfung, welcher Schag von Ehre 
Einfehrt, wo Ihr befehlt, fo find’ ich fie, 
Die erft gang niedrig meinem Sinn erfohien, 
Durch eines Königd Lob fo fehr geadelt, 
Als wär' fie fo geboren. 

König. 
So nimm fie bei der Hand, 
Und nenne dein fie; ich verfpredhe dir 
Erſatz, der deinem Stand die Wage hält, 
Ja, ihn noch überwiegt. 

Dertram (u Helena). 

Gıb mir die Hand! 

König. 
Glück und die Gunft ded Königd Lächeln Hold 
Auf diefen Bund, deß nöth’ge Heiligung, 
Stractd folgend .diefem neugebornen Pan, 
Bor Naht vollzogen wird. Dad Hochzeitmahl 
Sei weiter aufgeſchoben, in Erwartung 
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Entfernter Freunde. Wenn dein Herz fie ehrt, 


So ehrt ed mich; fonft handelft du verfehrt. 
(König, Bertram, Helena, Edelleute und Gefolge. ab.) 


Lafeu. 
Hört doch! Nur ein Wort mit Euch, mein Herr! 
Purolles. 
Was befehlt Ihr, mein Herr? 
ö Fafeu. 
Euer Herr und Meiſter that wohl daran, daß er widerrief. 
Parolles. 
Widerrief? — - Mein Herr? — Mein Meifter ? 
Gafen. 
Freilich ;. ift das Feine Sprache, die ich rede? 
Parolles. 


Eine höchſt rauhe, und nicht zu verſtehen ohne blutige 
Entſcheidung. Mein Herr? 
Lafeu. 
Seid Ihr nicht Geſellſchafter des Grafen Rouſſillon? 
Parolles. 
Eined jeden Grafen; aller Grafen; aller Xeute. 
Safen. 
Aller Leute des Grafen; ded Grafen, mein Herr, dab in 
fhon mehr fagen. 
Yurolies, 
Ihr feid zu alt; Herr; laßt Euch das genügen; Ihr ſeid 
zu alt. 
Fafeu. 
Ich muß dir ſagen, Burſch, ich heiße Mann; und zu 
die ſem Titel wird dic) dad Alter nie bringen. | | 
| Parolles. 
Was ich allzuleicht wage, dad wage id gar nicht. 
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Lafeu. 
Ich hielt dich, nachdem ich zweimal mit dir geſpeiſt hatte, 
für einen ziemlich vernünftigen Menſchen. Du prahlieſt fo ganz 
erträglich mit deinen Reifen, und dad mochte paſſiren; aber 
die Schärpen und Bänder, die um dich herumhängen, brachten 
mich doch mehr ald zweimal davon ab, dich für ein Schiff von 
‚zu großer Ladung zu halten. Sept hab’ ich dich gefunden; wenn 
ich dich wieder verliere, fo gilt ed mir glei. Du bift ja doch 
zu nichtd nüge, als zum Aufnehmen, und aud dad verdienft 
du kaum. 
Parolles. 
Hätteft du nicht den Freibrief deined Alterd — 
Lafen. 
Gerathe nur nicht zu fehr in die Hitze; man möchte dich. 
‚ fonft ſchnell auf die Probe ftelenz; und wenn — der Himmel 
fei dir gnadig, du Memme! Und nun, mein liebes Gitter: 
fenfter, lebe wohl! Ich braude Deine Stangen nicht herauds 
zuheben, dewn ich durchſchaue dich. Gib mir deine Hand. 
Parolles. 
Mein Herr, Ihr gebt mir die größte Veranlaſſung, in Zorn 
zu gerathen. 
Safen. 
ga, von Herzen gern, denn du verdienft ed nicht beifer. 
Parolles. 
O nein, mein Herr, folhe Beleidigungen hab’ ich nicht 
verdient. 
Safen. 
3a, bei Gott, jeden Gran davon, und ich will dir feinen 
Skrupel abziehn. 


Parolles. 
Nun gut, fo will ich klüger werden. 
Fafeu. 
Thu das ſo ſchnell als du kannſt; denn ſonſt würde dir 
Shakſpeare's Werke. IT. 22 
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e3 übel ergehen. Wenn du einmal mit deiner Schärpe da ge 
bunden und audgeprügelt wirft, {p folft du ſchon erfahren, wie 
fehr du Urfache haft, auf deine Bande ſtolz zu fein. Ich habe 
Zuft, meine Bekanntſchaft mit dir fortzufegen, oder vielmehr 
meine Kenntniß von dir, damit ih im Nothfall fagen Kann: 
Den Mann kenn’ ich. 
: Parolbles. 
Mein Herr, Ihr thut mir das größte Unrecht an. 


Lafeu. 
Ich wollte, es wäre Höllenpein für dich, und meine Kräfte 
wirften ewig fort. Zwar fange ih an, matt zu werden; aber 
du ſollſt mich doch nicht überwältigen, ich mag fo ſchwach fein 


als ich will. 
(Ab.) 


Parotlles. 


Schon gut; du haft einen Sohn, der diefe Schmad von 
mir nehmen fol, du fchäbiger, alter, filziger, ſchäbiger Here! — 
Was hilft's? Ich muß Geduld Haben; Anſehn läßt ſich nicht 
zwingen. — Ich will ihn durdhprügeln, fo wahr ich lebe, fo 
bald ih nur irgend auf eine fchiclihe Art an ihn Fommen 

Tann, und wär’ er auch doppelt und dreifach von Adel. Ich 
will mir fein Alter nicht mehr zu Herzen gehen Inifen, ald — 
Genug, ich will ihn durchprügeln, wo ih ihn nur wieder treffe. 


Safeu kommt zurück. 

afeu. 

Nun, mein Freund, Euer Meiſter und Herr iſt verheirathet. 
Dad iſt eine Neuigkeit für Euch. Ihr Habt eine neue Ge— 
bieterin. 

Parolles. 

Ich bitte Euer Onaden ohne Heuchelei, mit Euren Be: 
leidigungen etwad zurücdhaltender zu fein. Er ift mein guter 
Herr; der droben, dem ich diene, ift mein Gebieter. 
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gafen. 
Mer? Gott? 
Parolles. 
3a, Herr. 
Safen. 
Der Teufel ift ed; der ift dein Gebiete. — Warum 


fhürzeft du denn deine Arme fo auf? Wilft du aus deinen 
Aermeln etwa Hofen maden? Thun dad andere Bediente ? 
Du follteft lieber deine untern Xheile dahin fegen, wo beine 
Nafe fist. Bei meiner Ehre, wär’ ich nur zwei Stunden 
jünger, fo würde ich dich durchprügeln; mich bünkt, du bift 
ein allgemeined Aergerniß, und Jedermann ſollte dich prügeln. 
Ich glaube, du biſt dazu erſchaffen, daß man ſich an dir außer 
Athem ſchlagen ſoll. 
Paro Kir 
Dad ift zu viel, und mehr, ald ich verdiene , gnädiger 


Herr. 
Cafeu. 


Geht nur, Freund; Ihr wurdet in Italien dafür durchge⸗ 
prügelt, daß Ihr einen Kern aus einem Granatapfel ſtahlt; 
Ihr ſeid ein Vagabund und kein ächter Reiſender; Ihr ſeid 
gegen vornehme und ehrenwerthe Perſonen naſeweiſer, als Eure 
Geburt und Verdienſte Euch erlauben. Ihr ſeid keines Wortes 
weiter werth, ſonſt hieße ich Euch noch einen Schurken. Ich 
verlaſſe Euch. 

(Ab.) 
Bertram tritt auf. 

Parolies. 

Gut, fehr gut; ed mag drum fein! Gut, ſehr gut! Es 
mag eine Zeitlang geheim bleiben. 

Bertram. 
Verloren und zu ew’ger Qual verdammt! 
Parolles. 
Was gibt's denn, Schas ? 
22 * 
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Bertram. 
Obgleich ich vor dem Priefter es beſchworen, 
Ich folg ihr ta ind Bett. 
Parolles. 
Wie ſo, mein Schatz? 
Bertram. 
D mein Parolled, man hat mich vermälst. — 
Zum Kriege nach Florenz! Nie in ihr Bett! 
Parolles. 
Ein Hundeloch iſt Frankreich, und nicht werth, 
Daß man's mit Füßen tritt! Fort in den Krieg! 
Dertram. 
Hier fchreibt mir meine Mutter; was fie ſchreibt, 
Weiß ich noch nicht. 
Parolles. 
Das zeigt ſich ſchon. Ind Feld, mein Sohn, ind Feld 
Der tragt die Ehr’ in einem Sad verftedt, 
Der fih daheim an feine Puppe hängt, 
In ihrem Arm fein männlih Mark vergeudend, 
Anftatt im Sprung und im Galopp zu Ienfen 
Mars feurig Roß. In andre Regionen! 
Ein Stall ift Frankreich, wir die Mähren drin; 
Drum in dad Feld! 
Bertram. 
So ſei's; ich ſende ſie nach meinem Hauſe, 
Entdede meiner Mutter meinen Haß, 
Und was von hier mid) treibt; dem König ſchreib' ich, 
Was ich zu fagen fürchte. Geine Mitgift 
Schafft mir die Mittel zum todfan’fchen Krieg, 
Wo Ritter kämpfen. Krieg ift Zeitvertreib, 
Mohnt Kreuz im Haus und ein verhaßtes Weib. 
Parolles. 
Und Halt auch diefe Laune Stand in bir? 
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Bertram. | . 
Geh mit mir auf mein Zimmer, mir zu rathen. 
Ich will fogleih hinweg fie fenden; morgen 
Geh ich zum Krieg, fie heim zu ihren Sorgen. 
Parolliles. 
Ha, wie der Bau fpringtl Wie ed lärmt! 's ift hart, 
Daß fol ein junger Ehmann Wehmann warb! 
Drum fort von ihr, verlaffet fie, feid froh; 
Der König that nicht Recht; doch 's ift nun fo. 


(Beide ab.) 
Nierte Scene, 
Ebendafelbf. Ein anderes Zimmer. 
Helena und der Warr treten auf. 
Helena. 
Die Mutter grüßt mich freundlich; ift fie wohl? 
Narr. 


Sie ift nicht wohl, und body iſt fie noch bei völliger Ge: 
fundpeit; fie ift fehr aufgeräumt, und doch ift fie nicht wohl; 
ed fehlt ihr nichts von der Welt, und body ift fie nicht wohl. 

> Helena. 

Wenn fie ganz wohl ift, was fehlt ihr denn dann, daß 
fie doch nicht wohl ift? 

Harrer. 
Ze nun fie ift nun eben wohl bid auf zwei Dinge. 


Helena. 
Und wad wären denn diefe zwei Dinge? 
Marr. | 
Erſtlich, daß fie nit im Himmel ift, wohin fie Gott 
eitigft befördern möge, und zweitens, daß fie auf ber Erde ift, 
von der fie Gott eiligft wegnehmen möge. 
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j Parolles tritt auf. 
Parvlles. 
Gott fegne Euch, meine beglücte Herrin! - 
Helena. | 

Herr, ih wil hoffen, ih habe Eure Einwilligung zu 

meinem Glüd. 
Purpllies. 

Mein Gebet und meine Wünſche waren Euch von jeher 
‚geroidmet und follen ed auch bleiben. — O lieber Freund, wa 
macht denn unfre alte Gräfin? 

Narr. 

Hättet Ihr ipre Runzeln und ih ihr Geld, dann wollte 

ih, fie machte, was Ihr fagt. 
Parolles. 

Ei, ich fage ja nichts. 

Marc. 

Run dann feid Ihr defto klüger; denn manches Dienerd 
Zunge iſt an feined Herrn Verderben ſchuld. Nichts fagen, 
nichts thun, nichts wiſſen und nichts haben, macht einen 
großen Theil Eured Xiteld aus, der aufrichtig zu reden, auf 
fo viel ald nichts hinauskommt. 

Paroltes. 
O geh mir weg! Du bift ein Schelm! 
Narr. 

Ihr hättet fagen follen, vor einem Schelm feid Ihr ein 
Schelm, dad heißt: vor mir feid Ihr ein Schelm; dann hättet 
Ihr die Wahrheit gefprochen, Herr. 

Parolles. . 

Geh, geh! Du bift ein wigiger Narr; ich habe bich ge: 
funden. 

Narr. 

Habt Ihr mih in Euch felber gef.inden, Herr, oder bat 

man Euch gelehrt, mich zu finden? Dad Nachſuchen, Herr, 
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verlohnte fih der Mühe, und Ihr "örnt noch Narrend genug 
in Euch finden, wenn Ihe nur recht fuchen wollt, zum Vers 
gnügen der Welt und zur Beförderung ded Ladens. 
Parolles. 
Ein guter Schelm, bei Gott, und wohlgefüttert. — 
Mein Herr, Frau Gräfin, will heut Abend fort; 
Es wartet fein ein wichtige Geſchäft. 
Den großen Anfprud und der Liebe Vorrecht 
Erfennt er gern als Pflicht, die Euch) gebührt, 
Do dießmal muß er fie aud Noth verfaumen. 
Ihr Aufſchub ferbft und Zögern beut Euh Süße, 
Die in der Prüfung Stunden fih nun Yäutert, 
Damit die Zukunft überfließ’ in Wonnen, 
Und Luft den Rand erfäufe. 
Helena. 
Was befiehlt er fonft? 
Parolles. 
Daß Ihr fogleih vom König Abfchied nehmt, 
Und diefe Eil’ audgebt für Euer Wert, 
Und ſolche Gründe beifügt, die den Schein 


Der Noth ihr geben. 
Helena. 


Was ift fonft fein Wille? 
Puarolles. 
Daf, wenn Ihr dad erlangt, Ihr dann fogleid 
Ermwartet feine weiteren Befehle. 


Helena. 
In allen Stücen folg’ ih feinem Willen. 
Pr Puarolles. 
So will ich's melden. 
Helene 


Darum bitt’ ih Euch.  syarotics ab.) 


Komm, Freund! 
" (Helena und der Narr ab.) 
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Fünfte Scene, 
Ebendafelbft. Ein anderes Zimmer. 


Safeu und Bertram treten auf. 


Safen. 
Ich hoffe, Euer Gnaden halt ihn nicht für einen Soldaten? 
Bertram. 
O ja, mein Herr, und zwar für einen von fehr erprobter 
Tapferkeit. 
Safen. 
DaB denkt Ihr wohl nur nady feinen eignen Reben. 
Dertram. 


O nein; ich habe ed von andern glaubmwürdigen Leuten 
ſagen hören. 
Safen. 


Dann geht meine Uhr nicht richtig. Sch habe eine Lerche 
für einen Spatz gehalten. 

Bertram, 

Ich gebe Eu mein Wort, Herr, er hat fehr viele Kennt: 
niffe und eben fo vielen Muth. 

Lafeu. 

Dann hätte ich mich gegen ſeine Einſichten und gegen ſeine 
Tapferkeit vergangen, und meine Lage iſt um ſo kritiſcher, da 
ich noch gar keine Luſt fühle, dieß zu bereuen. Hier kommt 
er; ich bitte Eu macht und doch zu Freunden; u, will die 
Freundſchaft verfolgen. 

Parolles tritt auf. 
Parolles. 
Es fol Alle gefchehen , gnädiger Herr. 
Fafeu. 
Ich bitte Euch, Herr, wer iſt ſein Schneider? 


Parolles. 
Herr! 
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Safen. 
8 is kenne ihn vet gut. Ja, ja, Herr; er iſt ein 
tüchtiger Meiſter, ein ſehr guter Schneider. 


Bertram. 

Iſt fie zu dem König gegangen? 
Parolles, 

Ya, fo eben. 

Bertram. 
Will fie heute Abend fort ? 
Parolltes. 
Wie Ihr's haben wollt. 

Bertram. 


Die Briefe find bereit, mein Geld gepackt, 
Die Pferde ſchon beftellt; und darauf baut, 
Heut Naht, anftatt Befis zu nehmen von der Braut — 
Und eh ih noch beginne — 
Saufen. | 
. Ein bereiöter Mann ift ein angenehmes Gericht gegen das 
Ende der Tafel; aber wer drei Drittheile lügt, und eine bes 
kannte Wahrheit gebraudt, um taufend Windbeuteleien durch⸗ 
suhelfen, den follte man billig einmal anhören und dreimal 
durdprügeln. — Gott behüt' Euch, Hauptmann! 
Bertram. 
Iſt denn etwa eine Mißhelligkeit zwifchen dem gnädigen 
Heren und Eu, Monfienr ? 
Parolles. 
Ich weiß nicht, womit ich ed verdient habe, in des Herrn 
Ungnade zu fallen. 


Safen. 

Ihr habt ed ganz darauf angelegt, hineinzulaufen mit 
Stiefel und Sporen, und Allem, wie Jener, ber in bie Milch⸗ 
paſtete ſprang; und Ihr werdet wohl eher wieder beraudlaufen, 
ald Red’ und Antwort geben, wegen Eured Aufenthalt3 darin. 
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Bertram. 
Ihr Habe ihn - ‚vielleicht mißverftanden, edler Herr. 
Safen. : 
DaB werd’ ich allemal, und wenn ich ihn aud beten 
hörte. — Lebt wohl, gnädiger Herr, und feid verfichert: ed 
tann in biefer Teichten Nuß unmöglih ein Kern fteden; die 
Seele diefed Menfchen ift fein Kleid. Bertraut ihm ja nicht 
in irgend einer wichtigen Angelegenheit. Ich habe dergleichen 
Thiere zahm gemacht und Kenne ihre Natur. — Lebt wohl, 
Monfteur, ich babe beffer von Euch gefprochen, ald Ihr's um 
mich verdient habt, oder verbienen werbet; aber man muß 
Böfed mit Gutem vergelten. 
(9b.) 
Parolles. 
Ein unnüger Herr, auf meine Ehre. 
- Bertram. 
So fcheint es. 
Parolles. 
Wie? Ihr kennt ihn nicht? 
Pertram. 
Ä O ja, 
Ich kenm ihn wohl, und aller Leute Mund 
Zollt ihm daB befte Lob. — Da kommt mein Kreuz. 


Helena tritt auf 
| Helena. 
Sch habe, Herr, nad) Euerem Befehl 
Geſprochen mit dem König, und Erlaubnif 
Erhalten, glei zu reifen. Nur begehrt er 
Ein Wort mit Euch allein. 
Dertram. 
Ich folge dem Gebot. 2 
Nicht wunder’ Euch mein Betragen, Helena, 
Dad nicht der Farbe diefer Zeit entfpricht, 
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Noch leiſtet, wad nah Pflicht und Schuldigteit 
Zu thun mir obliegt. Ich war nicht gefaßt 
Auf folgen Sal; drum findet man mich nun 
So ſchlecht gerüftet. Und drum bin’ ich Euch, 
Daß Idhr fogleih den Weg nah Haufe nehmt, 
Und Tieber ftaunt, ald fragt, warum idh- bitte; 
Denn beifer, ald fie fcheint, ift meine Abſicht, 
Und mein Gefhäft bei weitem dringender , 
Als ed beim erften Blick erſcheinen mödhte, 
Da Ihr ed nicht durchſchaut. — Dieß meiner Mutter! 
(Er gibt ihr einen Brief.) 
Erft nad) zwei Tagen werd’ ich wiederfehren; 


Und fo lebt wohl! 
Helena. 


Ich kann nihtd fagen, Herr, 
Als daß ich bin in Demuth Eure Magd. 
Bertram. 
Schon gut; nichtd mehr davon! 
Helena. 
Und daß ich ſtets 
Durch mein Bemühen zu erfegen firebe, 
Was mir mein niedrige Geftirn verfagt, 
Um meined hohen Glüded werth zu fein. 


Dertram. 
Laft dad! Mid drangt die Zeit. Lebt wohl; geht heim! 
Helena. 
Ih bitte, Herr, verzeiht. ü 
Dertram. 
Was wollt Ihr? Sprecht! 
Helena. 


Ich bin des Reichthums unwerth, den ich habe, 
Mag’ ihn nicht mein zu nennen, ift er's gleich; 
Doch wie ein fcheuer Dieb möcht ih mir ftehlen, 
Wad mir nach Recht gehört. 
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Bertram. 
Mad wünfcht Ihr weiter? 

Helena. 
Eiwad — und kaum fo vier — im Grunde nichts. 
Ich mag nicht fagen, was ich möcht' — ih muß — 
Nur Fremde, Feinde fcheiden ohne Kuf. 

Bertram, 
Ich bitte, ſäumt nicht länger; raſch zu Pferd! 

Helena. 
Ich füge dem Befehl mich, theurer Herr. 

Bertram. 
Wo ift die Dienerfhaft, Monfieur. — Lebt wohl. 

(Seleua ab.) 

Geh du nah Haus, wohin ih nie will Fehren, 
So lang ich fechten kann und Trommeln hören. — 
Fort! Eilig nun davon! 

Parolles. 


Bravo! Courage! 
(Sie -gehen ab.) 


Dritter Akt. 


Erfte Scene. 
Florenz. Zimmer im herzogiichen Palaft. 


Trompetenftoß. Der Herzog von Florenz mit Gefolge. Zwei 
franzöfifhe Edelleute und Andere. 
Herzog. 
Dernommen habt ihr jest von Punkt zu Punkt 
Die Hauptbewegungdgründe diefed Ariegd, 
Dep Wüthen fon fo viel ded Bluts gekoſtet, 
Und mehr noch fordert. 
Erfler Edelmann. 
Heilig fcheint die Sache 
Auf Eurer Durchlaucht Seife; ſchwarz und freveind 
Bei Eurem Gegner. 
J Herzog. 
Drum wundert und, daß unfer Vetter Frankreich 
In ſo gerechtem Fall ſein Herz verſchloß 
Vor unſrer Bitt' um Hülfe. 
Zweiter Edelmann. 
Gnädger Herr, 
Ich * nicht die Gründe meines Staats, 
Als ſchlichter und uneingeweihter Mann, 
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Der unfres Rathes hohes Anfehn ehrt, 
Und eignen Wirfend ſich begibt. Drum mag’ ich 
Kein Urtheil, da mid die Erfahrung Yehrte, 
Daß immer mein Vermuthen mich getäufcht, 
So oft ich ed gewagt. 
Herzog. 
Nun, wie er will. 
Zweiter Edelmann. 
Doch ſicher weiß ich, unſre Jugend wird, 
Der langen Ruhe ſatt, von Tag zu Tage 
Hier Heilung ſuchen. 
Herzog. 
Sie ift und wilfommen; 
Und alle Ehre, die nur von und audfliegt, 
Sol bei ihr niften. Auf die Poften hin! 
Wenn Höhre-ftürzen, ift’3 für euch Gewinn. 


Und morgen in dad Feld! 
(Trompeten. Ale ab.) 


Zweite Scene 
Rouffillon. Zimmer im Schloffe der Gräfin. 
Die Gräfin und der Marr treten auf. 
Gräfin. 
Alled ging nad) meinen Wünſchen, außer daß er nit mit 


ihr fommt. 
a a x r. . 


Meiner Treu, mich baucht, mein junger Herr ift ein fehr 
melandholifcher Menſch. 
Gräfin. 
Woran haft du dad bemerft? 
Narr. 
Ei, er fieht feine Stiefel an, und fingt, zupft feine 
Kraufe, und fingt, thut Bragen, und ſingt; flochert die Zähne, 
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und fingt. Ich babe einen. gefannt, der einen ähnlichen Anfall 

von Melancholie hatte, und ein hübfched Landgut für ein Lied: 

chen verkaufte. 
Ä Gräfim. 

Laßt ſehen, was er fchreibt, und wann er zu Fommen 


gedenft. 
(Sie erbricht den Brief.) 


HMarr. 

Elsbeth fteht mir nicht mehr an, feitdem ich bei Hofe geweſen 
bin. Unfer alter Stodfifh und unfre Elsbeths vom Lande find 
nichtd gegen euern alten Stodfifh und eure Elsbeths am Hofe. 
Meinem Eupido ift dad Gehirn audgefchlagen, und ih fange an, 
fo zu lieben, wie ein alter Mann das Geld liebt, ohne allen 
Appetit. 

Gräfim. 
Mad ift dad bier? 
Narr. 


Gerade wad ed ift. 
ER (Er geht ab.) 
Gräfin cliest). 


„Ich ſchicke euch eine Schwiegertochter; fie hat den König 
gefund, und mich unglücklich gemacht. Ich bin an fie gefettet, 
Doch nicht zu ihr gebettet, und habe einen Schwur gethan, dies 
fed Nicht ewig zu machen. Ihr werdet hören, daß ich eniflohen 
bin; vernehmt ed alfo, ehe dad Gerücht Euch noch ed meldet. 
Wenn die Welt breit genug ift, fo werde ich mid immer fo 
"weit ald möglih halten. Mit Kindlicher Hochachtung euer 


unglüdlicher Sohn 
Bertram.” 


Das ift nicht wohl gethan, du vafher Knabe! 
Tie Gunft ſolch eined guten Herrn zu meiden, 
Und feinen Zorn zu fammeln auf dein Haupt, 
Durch die Verfhmähung einer Braut, die wohl 
Ein Kaifer felber nicht verfhmähen dürfte, 

Der Uarr kommt zurück. 
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Narr. 
O gnädige Frau, da draußen gibt ed eine traurige Neuig⸗ 
feit zwifchen zröei Soldaten und meiner jungen Gräfin. 
- Gräfin. ” 
Mad denn? 
| Narr. 

Doch ift auch etwas Erfreuliches in ber Neuigkeit; Euer ' 

Sohn wird nicht fo bald umfommen, als id) dachte. 
Gräfin. 
Warum ſollt' er denn umkommen? 

Narr. 

Das fag’ ih auch, gnäbige Frau, wenn er davonläuft, 
wie ich höre, daß er thut. Gefahr ift bIoß dabei, wenn er mit 
feiner Frau zufammenbleibt; dad ift der Untergang der Männer, 
ob ed gleich der Aufgang der Kinder ift. — Da kommen Leute, 
die Euch mehr davon erzählen werden. Ich meinestheils habe 


nur gehört, daß Euer Sohn davongelaufen iſt. 
(Ab.) 


Helena und zwei Edelleute treten auf. 
Erſter Edelmann. 
Gott grüß' Euch, gnädge Frau. 
Helena. 
Gräfin, mein Herr iſt fort, auf ewig fort! 
Zweiter Edelmann. 
O ſagt das nicht! 
Gräfin. 
Seid nur gefaßt! — Ich bitt' euch, edle Herrn, 
Schon manchmal ſah ich Leid und Freude wechſeln, 
Und keins von beiden hat mir jemals noch 
Die Faſſung ganz geraubt. — Wo iſt mein Sohn? 
Zweiter Edelmann. 
Er trat in Dienſt beim Herzog von Florenz. 
Wir trafen ihn auf ſeinem Weg dahin, 
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Und wenn wir ein Gefhäft am Hof beifeitigt, 
Gehn wir dorthin zurück. 
Helena. 
Seht hier den Brief! Dad ift mein Reifepag! 
(Sie liest.) 

„Wenn du den Ring an meinem Singer befommen Fannft, 
der niemald Davon Fommen fol, und mir ein Kind aufweifen 
kannſt, dad von deinem Leibe geboren ift, und wovon ich Vater 
bin, dann nenne mich deinen Gemahl; aber diefed „dann“ 
heißt fo viel ald „nimmer.“ 

Dad ift ein harter Spruch! 
Gräfin. 
Habt ihr den Brief gebradht, ihr Herrn? 
Erfker Edelmann. 
Fa, Gräfin; 
Und um den Inhalt reut und unfre Müh'. 
Gräfin. 
Ich bitte Dich, mein Kind, fei nur getroft; 
Leg’ nicht Beſchlag auf alled Leid für dic, 
Sonft raubft du mir die Hälft'. Er war mein Sohn, 
Doch waſch' aud meinem Blut ich feinen Namen; 
und du nur bleibft mein Kind. — Nach Florenz ift er? 
weiter Evelmann. 
Ya, gnädige Frau. 
| Gräfin 
Um Dienfte dort zu nehmen? 
Zweiter Edelmann. 
DaB ift fein edler Vorſatz; und gewiß 
Der Herzog wird ihm alle Ehr' erweifen, 
Die feinem Stand gebührt. 
Gräfin. 
Kehrt ihe zurück? 


Shakſpeare's Werke. II. 28 
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- Erfler Edelmann. 
3a, gnäd'ge Frau, fo eilig, ald nur möglid. 
Helena dliest). 
„Bid ich Fein Weib Hab’, hab’ ich nichts in Frankreich.“ 
's ift bitter. " 
Gräfin. 
Schreibt er dad? 
Helena. 
3a, gnädge Frau. 
Erfier Edelmann. 
Vieleicht nur Uebereilung feiner Hand, 
Bon der fein Herz nichts weiß. 
Gräfin, 
Sn Frankreich nichtd, bid er Fein Weib bier hat? 
Ich weiß in Sranfreih nichts zu gut für ihn, 
Als fie allein; und ihre gebührt ein Mann, 
Dem zwanzig ſolche rohe Burfche dienen, 
Sie ftündlih Herrin nennend. — Wer war bei ihm? 
Erſter Evelmann. 
Nur ein Bedienter und ein Edelmann, 
Seit Kurzem mir befannt. 
Gräfin. 
Nicht wahr, Parolled? 
Erfier Evelmann. 
3a, gnädge Frau. . 
Gröfim. 
Ein ſchlechter Burfche voller Bübereien; 
Mein Sohn verdirbt durch feinen fchlechten Rath 
Sein gutgeartet Herz. 
Erfler Evelmann. 
Ya, gnädge Frau. 
Der Burſch hat viel zu viel von dem, was hindert, 
Daß je viel aus ibm. werde. 
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Seid willfommen , 
Ihr Heren! Ich bitt euch, fagt doch meinem Sohn, 
Daß nie fein Schwert die Ehr’ ihm mwiederbringt, 
Die er verliert. Das Weitre bit!’ ih euch 
Ihm fchriftlich mitzubringen. 
weiter Evelmann. 
Euer Diener 
In diefem Fall und immer, gnädge Frau, 
Gräfin. 
Nicht ſo, nur wo wir Höflichkeit erwiedern. — 
Wollt ihr nicht näher treten? 
(Sräfin und Edelleute ab.) 
Helena. 
„Bid ich fein Weib hab’, hab’ ich nichts in Frankreich.“ 
Er hat in Frankreich nichts, bis er Fein Weib hat! 
Du ſollſt Feind haben, Bertram, Feind in Frankreich. 
Dann haft du wieder Alles! Armer Graf! 
Bin ich's, die aud der Heimath dich vertrieb, 
Und deine zarten Glieder blodgeftellt 
Dem ſchonungsloſen Krieg? Bin ich's, Die dich 
Derbannt vom beitern Hof, wo fhöne Augen 
Nach dir nur fhoffen, um nun Ziel zu fein 
Der dampfenten Musketen? Blei’rne Boten, 
Getragen von ded Feuerd Bligedeile, 
Verfehlt dad Biel, durchbohrt die leichte Luft, 
Die fingt, wenn ihr fie treffiz berührt ihn nicht! 
Mer nad ihm fchießt, den Hab’ ich hingeftellt, 
Mer losdrückt auf fein heidenmüthig Herz, 
Ich bin die Mörderin, die ihn gedungen, 
Und tödt' ich ihn nicht ferbft, bin ich doch Urſach, 
Daß folder Tod ihn traf. Sa, beffer wär's, 
Ich traf den grimmen Löwen, wenn er brüllt 
23 * 
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Bor ungeſtümem Hunger; beifer wär’, 

EB träfe jeded Leiden der Natur 

Auf einmal mid. Nein, Fehre wieder, Bertram . 

Bon dort, wo Ehr’ aud der Gefahr nur Narben 

Zumeift fih holt und Alles oft verliert. 

Ich geh; mein Hierfein iſt's, wad dort dich hält; 

Und dazu blieb’ ih? Nimmermehr! Ob aud) 

Des Paradiefed Luft dies Haus ummehte, 

Und Engel drinnen dienten ich will fort. 

Mitleidger Ruf, o meld’ ihm meine Flucht, 

Sein Ohr zu tröften. Komm Nacht! Ende Tag! 

Daß ich, ein armer Dieb, wegfchleihen mag. 
Ab.) 


—— 
— 


Dritte Scene. 
Florenz. Bor des Herzogs Palaſt. 


Trompetenftoß. Der Herzog von Florenz, Bertram, Parolles, 
Soldaten mit Trommeln und Friegerifher Mufif treten auf. 


Herzog. 
Du bift der Führer unfrer Reiterei; 
Mir fenen boffend Freundfchaft und Bertrauen 
Auf dein verfprehend Glück. 
Bertram. 
. Mein hoher Fürft, 
Die Laſt ift viel zu ſchwer für meine Kraft; 
Do ftreb’ ih, fie zu Euerm Ruhm zu tragen, 
Zur Außerften Gefahr. 
Herzog. 
- Nun, vorwärts denn! 
Dad Glück umflattre günftig deinen Helm, 
Und ſchütze dich! 
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Bertram. 
Mod Heute, großer Mard, 
Begeb' ich mich in deine tapfern Reihn; 
Mach' gleich mich meinen Sinn; laß mich auf Erden 


Fortan der Liebe Feind, und Freund der Trommel werden. 
(Ab.) 


Vierte Scene. 
Rouſſillon. Zimmer im Schloffe der Gräfin. 


Die Gräfin und der Haushofmeifter, 


Gräfin. 
O Himmel, und Ihr nahmt den Brief von ihr? 
Und Fonntet Ihr nicht fehen, was fie wollte, 
Da fie den Brief mir ſchickte? Lef’t noch einmials 


Haushofmeifler Cliest). 
„Als Pilgerin Sankt Jakobs ging ich fort, 
Weil eitle Lieb’ in mir fich fo vergangen, 
Und baarfuß wandr' ich nun von Ort zu Ort, 
Zu büßen fo mein fündlihed Verlangen. 
Schreibt Euerm Sohn, fohreibt meinem theuern Herrn, 
Daß er vom blutgen Schlachtfeld wiederfehre , 
Er leb' in Ruh daheim, indeß ich fern 
Mit heißer Andacht feinen Namen ehre. 
Sein Mühfal, floh ich, mög’ er mir vergeben ; 
Ich, feine arge Juno, trieb ihn aus | 
Bon Hof und Scherz, im Kampf und Feld zu leben, 
Wo auf den Xapfern Iauert Todesgraus. 
Für Tod um mid ift er zu gut, zu ſchön; 
Ten Tod umarm’ ich ſelbſt, ihn frei zu fehn.” 
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Gräfin. 
Welch ſcharfe Stacheln in fo milden Worten! 
Rinaldo, nie wart Ihr fo unbedadht, 
Als da Ihr fie ließt gehn. Sprach ich mit ihr, 
Ich hätte wohl fie anderd noch gelenft; 
Dem Fam fie nun zuvor. 

Haushofmeifter. 
Verzeiht mir, Herrin; 

Gab ich den Brief Euch über Nacht, man hätte 
Sie wohl noch eingeholt; obgleich fie fchreibt 
Nachſetzen fei vergebend. 

Gräfin. 

Welch ein Engel 

Wird den unwürdgen Gatten ſchützen? Keiner, 
Wenn ihr Gebet nit, dad der Himmel gern 
Hört und gewährt, ihn nicht vom Zorn erlöst 
Des höchſten Nichterd, Schreibt, o ſchreibt, Ninaldo, 
An diefen feined Weib unmwürdgen Mann. 
Gebt ihrem Werth durch jedes Wort Gewicht, 
Denn viel zu leicht erwog er ihn; mein Leid, 
Dad er fo wenig fühlt, legt ihm and Herz. 
Schickt einen zuverläß’gen Boten ab; 
Bielleiht, wenn er vernimmt, fie fei entflohn, 
Kommt er zurück; und hoffen will ih, fie, 
Wenn fie dieß hört, eilt rafchen Fußes heim, 
Dem Zug der Kiebe folgend. Wer von beiden 
Mir theurer ift, vermag nicht mein Gefühl 
Zu unterfheiden. — Schidt den Boden ab; 
Schwach ift mein Alter und gepreßt mein Herz; 
Gram heißt mich fprehen, Thränen will mein Schmerz. 
(Sie gehen ab.) 
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Fünfte Scene. 


Außer den Mauern von Floren;. 


Feldmuſit in der Gerne. Eine alte Wittwe, Piana, Piolenta, 
Mariana und Bürger aud Florenz treten auf. 


Wittwe. 

Kommt nur mit, denn wenn fie näher an die Stadt rüden, 

dann werden wir fie ganz aud dem Geficht verlieren. 
Diana. 

Man fagt, ber franzöſiſche Graf habe fih fehr rühmlich 
audgezeichnet. 

" Wittwe 

Es heißt, er habe ihren größten Anführer gefangen ge- 
nommen, und mit eigner Hand den Bruder des Herzog erlegt. 
Unfre Mühe war vergeblich; fie haben einen andern Weg ge: 
nommen. Horch! Ihre Fönnt ed an den Trompeten hören. 

Mariana. ü 

Kommt, laßt und wieder umfehren und. und mit der Ers 
zählung davon begnügen. Ja, Diana, nimm dich in Acht vor 
dem franzöfifhen Grafen ; die Ehre eined Mädchens ift ihr 
Name, und Fein Vermächtniß ift fo reich, als Ehrbarkeit. 

Wittwe, 
Ich habe meiner Nachbarin erzählt, wie Ihr von einem 
Herrn aus feinem Gefolge heimgefucht werdet. 

Mariana. . 

Ich Fenne den Schurfen! Hol’ ihn der Henfer! Ein ge: 
wiſſer Parolles, ein nichtöwürdiger Helfershelfer ded jungen 
Grafen bei ſolchen Streihen. Nehmt Euch in Acht vor ihnen, 
Diana; ihre Berfprehungen, Anlodungen, Schwüre, Winke 
und alle diefe Kunftgriffe der Verführung find nicht dad, was 
fie zu fein feinen; fon manded Mädchen hat fi durch fie 
verleiten laſſen; und es ift ein Unglüd, daß dad Beiſpiel, 
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welches fo fchrediihe Proben verlorner Unfhuld aufzuweiſen 
bat, dennoch nit von der Nachfolge abzumahnen vermag, 
fondern daß fie von den Leimruthen, die ihnen drohen, feftge- 
halten werden. Ich hoffe, ih brauche Eudy nicht weiter zu 
warnen, und glaube, Eure eigne Tugend wird Euch erhalten, 
wo Ihr fteht, wenn auch weiter keine Gefahr dabei fidhtbar 
wäre, ald der Berluft der Sittfamfeit. 
Diana. 
Ihr ſollt nicht Urfache haben, um mich beforgt zu fein. 


Helena, in Pilgertracht, tritt auf. 
Wittwe. 

Dad hoff’ ich. Seht, da Fommt eine Pilgerin ; ich 
weiß, fie wird bei mir ae ; denn fie weifen einander zu 
mir. — Ich will fie fragen. 

Gott a Eu, Pilgerin, wohin ded Wegd ? 
Helena. 

Zum Altern Sanft Jacobus. 

Sagt mir, wo kehren bier die Waller ein? 


Wittwe, 
Bei Sanft Franciskus hier, dicht an dem Hafen. 
Helena. 
Iſt dad der Weg? 
Wittwe. 


Ja wohl, dad ift er. — Horcht! 
(Ein Marſch in der Ferne.) 

Jetzt nahn fie. Wollt Ihr warten, fromme Pilgerin, 
Bid daß dad Heer vorbei ift, 
So zeig’ ih Euch den Weg in Eu’r Quartier; 
So eher, da ih Eure Wirthin Fenne, 
So gut, ald wie mic, felbft. 

Helena. 

Seid Zhr ed felbii ? 
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Wittwe. 
Zu dienen, heil'ge Pilgerin. 
Helena. 
Sch danfe, 
Und warte bier, fo lang’ ed Eudy beliebt. 
Wittwe, 
Ihr kommt aud Frankreich, wie ed fcheint ? 
| Helena. 
Ä So iſt's. 
Wittwe. 
Dann follt Ihr einen tapfern Landömann fehn, 
Der würd’gen Dienft gethan. 
Helena. 
Sein Nam’, id) bitte ? 
Diana, 
Der Graf von Rouffilon. Kennt Ihr fo einen ? 
Helena, 
Biel Rühmliched Hab’ ih von ihm vernommen, 
Do fah ich ihn noch nie. 
Diana, 
Mad er audy ift, 
Er hielt fi tapfer hier. Aus Frankreich, heißt ed, 
Stahl er fi weg, weil wider feinen Willen 
Der König ihn vermählte. Iſt dad wahr ? 
Helena. 
Ja, es iſt ſo; ich kenne ſeine Gattin. 
Diana. 
Da iſt ein Herr auch in des Grafen Dienſt, 
Der ſpricht nicht gut von ihr. 
Helena. 
Wie heißt der Mann? 
- Diana. 
Monfteur Parole. 
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Helena. 
D ich geb’ ihm Recht; 
Betrachtet man den hohen Werth und Ruhm 
Ded großen Grafen, ift fie viel zu niedrig, 
Um oft genannt. zu fein. AU ihr Berdienft 
Iſt firenge Sittfamkeit, und diefe hab’ ich 
Noch nie bezweifeln hören. 
Diana. 
Arme Dame! 
Ein barted Lood, ded Manned Weib zu fein, 
Der und nicht liebt. 
Wittwe. 
Das arme Kind, wo ſie auch immer weilt, 
Sie trägt ihr Kreuz. Hier dieſes Mädchen könnte 
Ihr arg mitſpielen. 
Helena. 
Sagt, wie meint Ihr dad ? 
Stellt der verliebte Graf etwa ihr nad 
In unerlaubter Abficht ? 
Wittwe. 
3a, dad thut er, 
Und wirbt mit Allem, was in foldem Fall 
Des Mädchend zarte Ehre kann verderben. 
Doch fie ift auf der Huth, und Hält fich feft 
Mit Höchft bewährter Tugend, 


Bertram und Parolles treten auf. 

(Eine Abtheilung des florentinifchen Heeres mit Trommeln und Fahnen 

zieht vorüber.) 

Muariana. 

Gott verhüth’ auch, - 
Daß je ed anderd ſei. 
Wittwe 
Da kommen fie. — — 
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Dad iſt Anton, des Herzogs ältſter Prinz; 
Dad Edfalud. 
Helena. 
Und der Franzoſe? 
Diana. 
Diefer ; 
Der mit der Feder; ’5 ift ein feiner Mann. 
Liebt’ er fein Weib nur! Wär’ er redlicher, 
Meit hübfcher fand’ ich ihn. — Iſt er nicht ſchön? 
Helena. | 
Ih mag ihn wohl. 
Diana. 
Nur ewig, ewig Schade, 
Daß er nicht treu iſt! — Seht den Schurfen dort, 
Der ihn verführt. Ha, wär’ ich nur fein Weib, 
Dem Buben gab’ ich Gift. 
Helena. 
er ift ed denn? 
Diana. 
Der Gel dort mit den Bändern und der Schärpe. 
Warum ſieht er fo melandolifh aud ? 
Helena. 
Bielleicht ift er verwundet. 
Parolles. 
Die Trommel zu verlieren! — Gut. — 
Mariana. 
Es geht ihm was gewaltig durch den Kopf. — 
Seht an, er hat uns ausgeſpäht. 
Wittwe. 
Zum Henker! 
Mariana. 


Ihr ſammt dem Knix vor einem Schellenträger! 
(Bertram, Parolles und Soldalen ab.) 
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Wittwe. 
Der Zug ift nun vorbei. Kommt, Pilgerin, 
Ich bring Euch ind Quartier ; vier oder fünf 
Bon Büßenden, die nah Sanft Jakob wollen, 
Sind fhon in meinem Haud. 

Helena, 

Ich dan?’ Euch beftend. 

Will unfre Wirthin und Died art’ge Mädchen 
Mit und zu Abend fpeifen, Zeh’ und Danf 
Rehm’ ich auf mid, und gäb' ald Zahlung gern 
Der Zungfrau bier noch ein’ge gute Kehren, 
Behaltendwerth. 

Deide. 


Wir nehmen’: danfbar an. 
(Sie gehen ab.) 


Sechste Scene, 
Lager vor Florenz. 
Bertram und die beiden franzöſiſchen Edelleute. 
Erſter Edelmann. 
Ja, gnädiger Herr, bewegt ihn dazu; laßt ihn ſein Heil 
verſuchen. 
Zweiter Edelmann. 
Wenn Euer Gnaden nicht finden, daß er eine Memme iſt, 
ſo würdigt mich nicht länger Eurer Achtung. 
Erſter Edelmann. 
So wahr ich lebe, Herr, er iſt ein Windbeutel. 
Dertram. 
Meint Ihr, ich habe mich fo gänzlich in ihm getäuſcht? 
Erfler Edelmann. | 
Seid verfihert, gnädiger Herr, nad meiner genauen Kenntniß, 
ohne ale Bodheit, und von ihm nur ald einem meiner 
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Verwandten zu reden: er ift eine auͤgemachte Memme, ein 
unendlicher, grenzenlofer Lügner, ein ftündlicher Wortbrecher, 
und Befiger Feiner einzigen guten Eigenfchaft, die Eurer Unter 
ftügung würdig wäre. _ 

Bweiter Evelmanı. ’ 

Es wäre doch gut, Ihr Ierntet ihn Kennen; Ihr möchtet 
fonft zu fehr auf feine Xapferfeit bauen, und er könnte dann 
bei irgend einem erheblichen Vorfall Euere Erwartung täufchen. 

Bertram. 

Ja, wenn ih nur wüßte, auf welche Art man ihn am 

beften auf die Probe ftellen Könnte. 
Dweiter Evelmann. 

Nichts wäre beffer, ald wenn Ihr ihn hießet, feine Trom— 
mel dem Feinde wieder abzunehmen, wozu er, wie Ihe f elbſt 
hörtet, mit ſo vieler Zuverſicht ſich erbot. 

Erſter Edelmann. 

Ih will ihn mit einem Trupp Florentiner plöglich über- 
fallen; ich werde fchon ſolche dazu audlefen, die er gewiß nicht 
von dem Feinde unterfheiden kann. Wir wollen ihn dergeftalt 
binden und bienden, daß er nicht anderd denken fol, ald er 
werde in daB feindliche Lager geführt, wenn wir ihn in unfere 
eignen Zelte bringen. Eure Herrlichkeit müffen bei feinem 
Derhör zugegen fein; und wenn er dann nicht gegen die Ver— 
ſprechung feined Lebend und in der äußerſten Beklemmung 
ſeiner feigen Seele ſich dazu verſteht, Euch zu verrathen, und 
Alles, was er gegen Euch nur irgend weiß, herauszuſagen, 
und darauf einen körperlichen Eid ablegt, ſo mögt Ihr meinem 
Urtheil niemals wieder trauen. 

Zweiter Edelmann, 

O um des Spaßes willen laßt ihn ſeine Trommel holen. 
Er ſagt, er habe eine Kriegsliſt dazu im Kopfe. Wenn Ihr, 
Herr Graf, dann feht, wie ſchlecht ed damit abläuft und in 
welch ein unebled Metal ſich diefer fcheinbare Goldbarren 
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umfchmelzen wird, — und wenn Ihr ihn dann nicht ald 
HDanswurſt behandelt, fo ift Eure Zuneigung zu ihm infurabel. 
— Hier fommt er. 
Parolles fommt. 
Bweiter Edelmann. 

o um des Spaßes willen, hindert ihn nicht an biefemn 
Iuftigen Streih! Laßt ihn auf jeden Fall feine Trommel holen! 
Bertram. 

Kun wie fiehtd, Monfieur? Die Trommel EN Eud 
wohl immer noch im Kopf herum? 

Bweiter Edelmann. 

Ei zum Henker, fo laßt doch die Trommel Trommel fein; 

ed ift ja nur eine Trommel! 
Parollies. 

Nur eine Trommel? Iſt's nur eine Xrommel? Eine 
Trommel fo zu verlieren! Ein fchönes Commando ! Unfre 
Reiterei auf unfere eignen Flügel zu werfen, und unfre eignen 
Soldaten audeinanderzufprengen! 

Erfer Edelmann. 

Daran war dad Commando nit ſchuld; ed war ein 
Ariegdunglüc, dad felbft ein Cäfar nicht hätte verhüten Können, 
wenn er commandirt hätte, 

Bertram. 

Nun wir können und über unfer Glück nicht fehr beflagen. 
Freilich machte ed und nicht fonderlide Ehre, die Trommel 
zu verlieren; aber fie ift doch nun einmal nicht wieder zu 9es 
winnen. 


Yarolies. 
Sie wäre wohl wieder zu gewinnen — 
Dertram. 
Wänre! Uber ift nicht! 
Parolbles. 


Sie iſt wieder zu gewinnen. Wenn nur das Verdienſt 
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im Felde nicht fo oft dem wahren und eigentlichen Erwerber 
entzogen würde, fo wollte ih die Trommel ſchon wieder be- 
fommen,, oder hie jacet — 

Bertram. 

Kun, wofern Ihr Luft dazu habt, Monſieur, und wenn 
Ihr glaubt, Eure Erfahrenheit in Kriegdliften Fönne died In- 
firument der Ehre wieder an feinen rehten Mann bringen, fo 
feid heldenmüthig und geht and Wert! Ich will diefe Unter: 
nehmung ald eine würdige Heldenthat belohnen und rühmen. 
Wenn ed Euch glüdt, fo fol der Herzog davon reden, und 
Euch den Lohn ertheilen, der feiner Erhabenheit und der Flein- 
ften Sylbe Eures Berdienfted angemeffen ift. 


Parolles. 

Bei meinem Degen, ih will ed unternehmen! 
Bertram. 

Aber Ihr dürft Feine Zeit verlieren. 
Parolbes.“ 

Noch heute Abend geh ich ans Werk. Sogleich werd' ich 
meinen Plan entwerfen, mich ſelbſt beſtärken in meiner Zu— 
verſicht, mich zum Tode vorbereiten, und um Mitternacht mögt 
Ihr weiter nach mir fragen. 

Dertram. 

Darf ih mir erlauben, feine Hoheit von Eurem Vorhaben 
zu unterrichten? 

Parolles. 

Ich weiß nod nit, wie die Sade audfallen wie, gnäs 
dDiger Herr; aber fie zu unternehmen mad id) mich anheifchig. 
Bertram. 

Ich weiß, daß du tapfer bift, und will Im Voraus bie 
Möglichkeit der Sache für dich unterfchreiben. 

Parolles, 


ZH bin kein Freund von vielen Worten. 
— (Ab.) 
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Erſter Edelmann. 


So wenig, als der Fiſch vom Waſſer. — Iſt das nicht 


ein ſeltſamer Kauz, gnädiger Herr, der dieſe That mit ſolchem 
Selbſtvertrauen zu unternehmen ſcheint, obgleich er die Un— 
möglichkeit ihrer Ausführung vor Augen ſieht? Der ſich ſelbſt 
verdammt, fie zu thun, und fi doch eher verdammen Tief, 
als fie thäte? 

Dweiter Edelmann. 

Ihr kennt ihn noch nicht fo, gnadiger ‘Herr, wie wir ihn 
kennen. Es ift allerdingd wahr, daß er ſich leicht in Jemandes 
Gunſt zu fegen und eine Woche lang einer Menge von Ent- 
deefungen auszuweichen weiß; aber wenn Ihr ihn nur erft ein 
einzigedmal recht Kennen gelernt Habt, fo habt Ihr ihn auf 
immer voeg. 

Bertram. 

Mie? Meint Zhr denn, er werde von alledem nichts thun, 

wornad er ſich fo ernftlich drängt ? 


Erfier Edelmann. 

Nichts in der Welt. Sondern er wird mit einer Erfindung 
zurücdfommen, und Eudy zwei oder drei wahrfcheinliche Lügen 
aufbinden. Uber wir haben ihn ſchon fo ziemlih im Garn, 
und heute Abend follt Ihr ihn fallen fehen; denn in der Xhat, 
er verdient Eure Achtung nicht. 


Bweiter Edelmann. 

Wir wollen den Fuchs vorher erft prellen, ehe wir ihm 
den Balg abziehen. - Der alte Herr Lafeu hatte ihn zuerfi aus⸗ 
gewittert. Wenn wir ihn erft entlarvt haben, dann follt Ihr 
fehen, was für einen Zeilig Ihr an ihm habt, und dad noch 
heute Nacht. | 

Erfler Edelmann. 
Ä IH muß gehn, um meine Zeimruthen zu legen; er wird 
fi) darin fangen. 


E 
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Bertram. 
Herr, Euer Bruder fol mich hinbegleiten. 
Erflier Edelmann. 
Wie's Euch gefält. Ich will mid Euch empfehlen. 


Pertram. 
Nun führ ich Euch zum Hauf’ und zeig’ Euch dor 
Dad Mädchen, dad ich meinte, 
Bweiter Evelmann. 
Iſt fie keuſch? 
Bertram. 
Das iſt ihr Fehl. Ich ſprach ſie einmal nur, 
Und fand ſie wunderkalt; doch ſchickt' ich ihr, 
Durch jenen Narrn, den wir entlarven wollen, 
Geſchenk' und Briefe, die zurück fie ſchickte. 
So ſteht es nun. Sie iſt ein holdes Weſen. — 
Wollt Ihr ſie ſehn? 
Zweiter Edelmann. 
Von Herzen gern, Herr Graf. 


(Ab.) 


(Ab.) 


Siebente Scene. 
Florenz. Zimmer im Haufe der Wittwe. 
Helena und die Wittwe. 


Helena. 
Wenn Ihr noch zweifelt, ob fein Weib ih bir, 
So weiß ich Euch nicht mehr zu überzeugen, 
Ich müßte denn mir felbft entgegentreten. 
Wittwe. 
Wiewohl verarmt, bin ich aus gutem Hauſe, 
Und nicht bewandert in dergleichen Dingen, 
Auch möcht' ich meinen Ruf nicht gern gefährden 
Durch ein zweideutig Thun. 
Shakſpeare's Werke. TIL. 24 
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Helena, 
Ihr ſollt's auch nicht. 
Glaubt mir zuerft, der Graf ift mein Gemapl, 
Und wa ich Euch vertraut auf Euern Shmwur, 
Iſt wahr von Wort zu Wort. Dann irrt Ihr nicht, 
Wenn Ihr mir Euern güt’gen Beiftand leiht, 
Und-thut nicht Unredt. 
Wittwe. 
Nun, id muß Euch glauben; 
Denn, wad Ihr mir geboten habt, beweist, 
hr feid von hohem Stand. 
Helena. 
Nehmt diefe Börfe, 
Als erften Dank für Eure Freundſchaftsdienſte, 
Die ih Euch zahlen will, und wieder zahlen, 
Menn mir’ gelingt. Der Graf liebt Eure Tochter, 
Sein üpp’ger Sinn belagert ihre Schönheit 
Und firebt nah Sieg. Laßt fie ihm endlich weichen ; 
Mir zeigen ihr, wie ſich's am beften fügt. 
Sein ungeftümed Blut wird nicht verweigern, 
Was fie begehrt. Der Graf trägt einen Ring, 
Seit alter Zeit in feinem Stamm vererbt 
Bon Sohn zu Sohn‘, durch vier bis fünf Geſchlechter, 
Seit ihn der erfte trug. Er hält died Kleinod 
Höchſt werth; doc in der Gluth der Leidenfchaft 
Wird er wohl feinen Zwed damit erfaufen, 
Wenn's auch nachher ihn reut. 
Wittwe 
Nun feh ih ſchon, 
Mo Ihr hinaudwollt. 
Helena. 
Doch Ihr müßt geftehn, 
Daß ed erlaubt ift; denn es ift nichts weiter, 
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Als daß Eu’r Kind, eh fie gewonnen fcheint, 
Den Ring verlangt, ihm eine Zeit beftimmt, 
Und endlich mir dad Weitre überlaßt, 
Indeß fie fern ſich halt. Darauf verfprech’ ich 
Zu ihrem Brautfhas, den fie hat, ihre noch 
Dreitaufend Kronen. 
Wittwe. 
Nun, ich bin’ zufrieden. 
Sagt meiner Tochter, wad fie hat zu thun, 
Daß Zeit und Ort zum ehrlichen Betrug 
BZufammenftimmen. Jeden Abend kommt er 
Mit allertei Mufit und Liebedliedern 
Auf ihren Unwerth; und ed hilft und nichts, 
Ihn aud dem Haud zu weifen; denn er bleibt, 
Und galt’ ed Blut und Leben. 
Helena. 
Wohl, heut Nacht 
Beginnen wir dad Spiel, dad, wenn’d gelungen, 
Auf böfem Wege guten Zwed errungen. — 


So fommt, ed audzuführen ! 
Ste gehen ab.) 


— —— 


24 * 


Dierter Akt 





Erfte Scene. 
Außerhalb des florentinifhen Lagers. 
Ein franzöfifher Edelmann mit fünf oder fechd Soldaten im 
Hinterhalt. 
Edelmanı. 

Er Fann Feinen andern Weg nehmen, ald um die Ede 
diefed Zauned. Wenn ihr ihn überfallt, fo ſprecht eine Sprache, 
fo fürchterlich, ald ihr wollt, wenn ihr fie au felbft nicht 
verfteht, dad thut nichtd ; denn ed darf nicht ſcheinen, ald ob 
wir ihn verftünden, bi5 auf Einen von und, den wir für 
unfern Dollmetfcher ausgeben müſſen. 

Erſter Soldat. 

Hauptmann, laßt mich den Dollmetfcher fein! 

Edelmann. 
Bift du nicht befannt mit ihm, und kann er dich nit an 
deiner Stimme erfennen ? 
Erſter Soldat. 
Er kennt mich nicht, und ich Fenne ihn nidt. 
Edelmann. 

Aber wad für ein Kauderwelfh haft du, um eb und 

wieder zu fagen ? 
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Erfer Soldat. 

Eben folches, ald Ihr mir fagen werdet. 

Edelmann. 

Er muß und für einen Xrupp von Ausländern halten, die 
in feindlihdem Solde ftehen. Bon allen benahbarten Sprachen 
verfteht er etwad; darum muß ein Jeder fprehen, wie’d ihm 
in den Mund fommt, wenn auch Steiner den Andern verfteht; 
ed gilt nur, dad im Auge zu behalten, was zu unferm Zwecke 
führt. Dohlengefhwäs und Rothwelſch ift genug, und gut 
genug. Ihr, Dollmetfher, müßt dabei pfiffig fein. — Dod 
ſtill; duckt euch; da kommt er, um zwei Stunden zu verfchlafen, 
und dann a um auf die Lügen zu fhwören, die 
er ſchmiedet. 

Parolles fommt. 
Parolies, 

Zehn Uhr! — In etwa drei Stunden ift ed Zeit, nad) 
Haufe zu gehn. Was fol ich fagen, daß ich gethan habe? Es 
muß eine ſehr wahrſcheinliche Erfindung fein, wenn man mir 
Glauben ſchenken jol, Man fängt fhon an, mich zu wittern, 
und feit einiger Zeit bat das Unglüd fchon öfter an meiner 
Thüre angeklopft. Ich finde, daß meine Zunge gar zu tollfühn 
ift; aber mein Herz bat die Furcht ded Kriegsgottes und jeiner 
Kreaturen vor Augen, und wagt dad nicht, womit meine Zunge 
prahlt. 

Edelmann (beiſeit). 

Das iſt die erſte Wahrheit, die ſich ſeine Zunge zu Schulden 
fommen ließ. 

Parolles. 

Was zum Teufel follte mich bewegen, die Wiedereroberung 
diefer Trommel zu unternehmen, da ich weiß, daß ed unmöglich ift, 
und daß ich ed aud) nie Willend war? Ich muß mir felbft einige 
Wunden beibringen, und fagen, ich habe fie im Gefecht erhalten. 
Aber Leichte Wunden werden’d nicht thun, und große zu machen, 
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hab’ ich dad Herz nicht. Was thu' ich nun? Wie beweiſ' ich’5? 
Zunge, ih muß dich in eines Butterweibs Maut fteden, und 
mir eine andere von Bajazetd Maulthier kaufen, wenn du mich 
in ſolche Gefahr hincinplauderft. 
Edelmann cbeifeit)- 
Iſt ed möglich, daß er weiß, wer er if, und doch derjenige 
fein kann, der er ift? 
Parolles. 
Ich wollte, daß das Zerfchneiden meiner Kleider, oder das 
Zerbrechen meiner fpanifchen Klinge hinreichte. 
Edelmann Ccbeifeit). 
So leihten Kauf kommt Ihr dießmal nicht davon. 
Darollies. 
Oder dad Scheeren meined Barted, mit dem Borgeben, ed 
wär’ eine Kriegdlift. 
Edelmann Cbeifeit). 
Dad Hilft nichts. 
Purolles. 
Dder wenn ich meine Kleider ind Waſſer würfe und fagte, 
man babe mich nackt audgezogen. 
Eyelmann (beifeit). 
Hilft ſchwerlich. 
Parolles. 
Wenn ich auch ſchwöre, ich wäre aus dem Fenſter der 
Citadelle herab geſprungen — 
Edelmann (beifeit). 
Wie tief? 
Parolles. 
Dreißig Klafter tief. 
Edelmann cbeifeit). 
Drei mächtige Eide würden dad kaum glaublih machen. 
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Parolles. 
Ich wollte, ich hätte irgend eine feindliche Trommel; id 
würde ſchwören, ich hätte fie erobert. 


Edelmann cheifeit). 
Gleich folft du eine hören! 
(E3 wird Lärm gefchlagen.) 
VParollies. 
Ha, eine feindlihe Trommel! a 


Edelmann. 
Throca morousus, cargo, cargo, cargo. 


Alle 
Cargo, cargo, villianda par corbo cargo. 


Parolles. 
Ranzion, Ranzion! O laßt mir frei die Augen! 


Erfler Soldat. 
Boskos, thromuldo, boskos. 
Parolles. 
Ich weiß, ihr feid von Mudko’3 Regiment, 
Ich bin des Tod's, weil feiner mich verfteht. 
Iſt Hier Fein Deutfcher, Dane, Niederländer, 
Kein Welfcher, Franzmann? Laßt ihn mit mir ſprechen! 
Ich fag ihm Alles, was dem Florentiner 
Berderben bringen Fann. 
Erfler Soldat. 
Boskos vouvado. — 
Sc hier verfteh und rede deine Sprache. 
Kerelybonto; — Herr, 
Geden? an deine Seele; fiebzehn Dolche 
Drohn deiner Bruft. 
Parolles. 
Oh! 
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Erfler Soldat. 
Bete, bete, bete! — 
Manka revania dulche. 
Edelmann. 
Oscorbi dulchos volivorca. 


Erfier Soldat. 
Der Hauptmann will dein Leben noch verſchonen 
Und dich verkappt wegführen, um von dir 
Vortheil zu ziehn; zieleicht entdeckſt du Etwas, 
Was dir das Leben rettet. 


Parolles. 
Laßt mid leben, 
So ſag' ich, was ich nur vom Heere weiß, 
Der Truppen Zahl, den Kriegsplan; kurz, ich fag’ euch, 
Was euch verwundern ſoll. 
Erſter Soldat. 
Doch iſt's auch Wahrheit? 
Parolles. 
Ja, ſonſt will ich verdammt ſein. 


Erſter Soldat. 
Acordo linta. — 
So kommt! Es iſt euch weitre Friſt gegeben. 
(Er geht mit Parolles ab.) 
Edelmann (zu einem Soldaten). 
Geh, fag Graf Rouffillon und meinem Bruder, 
Die Schnepfe fiß’ im Garn, verbunden bis 
Auf weiteren Befehl. 
Dweiter Soldat. 
Ganz wohl, Herr Hauptmann. 


Edelmann. 
Er wird und alle an und felbft verrathen. 
Belehre fie davon! 
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Bweiter Solpat. 
Dad werd’ ih, Herr. 
Bis dahin halt ich ihn verwahrt im Dunkeln. 
(Ale 0b.) 


Zweite Scene. 
Florenz. Zimmer im Haufe der Wittwe, 


Dertram und Diana. 


Bertram. 
Man fagte mir, Ihr heißet Fontibella. 
Diana. 
Rein, Graf, Diana. 


Bertram. 
Einer Göttin Titel, 
Und mehr gebührt dir noch. Do, fihöne Seele, 
Hat Lieb’ an deinen Reizen Feinen Xheil? 
Durchglühet Eure Bruft nit Jugendfeuer, 
Seid Ihr Fein Mädchen, nein, ein Marmorbild! 
Nach Eurem Tod erfi folltet Ihr das fein, 
Mas jest Ihr feid, denn Ihr feid ftreng und Falt. 
Ihr follter fein, wie Eure Mutter war, 
Als fie Eur ſüßes Bild erfhuf. 
Diana. 
Da war fie fittfam. 
Bertram. 
Dad feid Ihr aud). 
Diana. 
O nein; 
Sie that nur ihre Pfliht, wie Euer Weib 
Bon Euch fie fordert, Graf. 
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Bertram. 
Nichts mehr davon! 
Sprecht nicht dafür, wogegen ich gefhmworen. 
Sie ward mir aufgedrungen; doch dich Lieb’ ich, — 
Durch fügen Liebedzwang, und mweihe dir 
Auf ewig meine Dienfte. 
Diana, 
Ja, Ihr dient und, 
Bid wir Euch dienen. Brach't Ihr unfre Nofe, 
Dann ift’5 Euch gleich, wie und die Dornen flechen; 
Ihr lacht des Raubes nur. 
Dertram. 
Was fhwor ih Eu? 
Diana. 
Die Treue liegt nicht in der Zahl der Eide; 
Sie will ein fhliht und wahr Gelübde nur. 
Man ſchwört bei dem nicht, read nicht heilig iſt; 
Man ruft nur Gott zum Zeugen. Sagt dody felbft; 
Wenn ih Euch ſchwör' bei Jovis Allgewalt, 
Ich liebt? Euch zärtlih, — glaubtet Ihr dem Schwur, 
Liebt' ih Euch unerlaubt? Dad hält nit Stand, 
Erft meine Liebe ſchwören, und zugleich 
Dawider handeln. Drum find Eure Schwüre 
Nur eitle Worte, Pakte ohne Siegel, 
Mindftend nad) meinem Sinn. 
Dertram. | 
O Andre’ ihn, ändr' ihn! 
Sei nicht fo heilig graufam! Lieb’ ift Heilig; 
Glaub’, meine Seele Fannte nie den Trug, 
Des ihr die Männer zeiht. Erhöre mid; 
D elle an mein Tiebefranfed Herz, 
Und gib ihm Heil. Sag’, du feift mein; und nimmer 
Verbleicht dir meiner erften Liebe Schimmer. 
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Diane, 
Ich ſeh's, der Männer Schlingen ziehen und 
Bom höchſten Feld herab. — Gebt mir den Ring! 
Bertram. 
Sch leih ihn dir, mein Kind; ihn wegzugeben, 
Steht nicht bei mir, 
Piana. 
Ihr wollt nicht, gnäd’ger Herr ? 
Bertram. 
Es ift ein Ehrenfleinod unfres Hauſes, 
Bon vielen Ahnen her auf mid) vererbt; 
Mir wär’d der größte Makel auf der Welt, 
Berlör ich’. 
Diana. 
Sold ein Ring ift meine Ehre, 
Das Kleinod unfred Haufed meine Keufchheit, 
Bon vielen Ahnen her auf mid) vererbt; 
Mir wärs der größte Mafel auf der Welt, 
Verlör' ich's. — Go bringt Eure eigne MWeidheit 
Den Streiter Ehre her zu meinem Schut 
Vor Euerm eiteln Angriff. 
Dertram. 
Kimm den Ring! 
Stamm, Ehre, ja mein Leben felbft fei dein; 
Mach mit mir, wad du wilft! 
Diana. 
Um Mitternacht Flopft an mein Kammerfenfter ; 
Ich forge, daß die Mutter ed nicht hört. 
ur dad beding ih mir auf Eu’r Gemiffen: 
Wenn Zhr mein noch jungfräulid Bett erobert, 
Nur eine Stunde bleibt, und fprecht Fein Wort; 
Sch habe trift’gen Grund, und Ihr erfahrt ihn, 
Wenn Euch der Ring zurücgegeben wird. 
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Und an den Finger fted’ ih in der Nacht . 

Euch einen andern Ring, der, wa gefchehen mag, 

Als Zeuge bringt in Zufunft an den Tag. — 

Lebt wohl; Ihr Habt ein Weib in mir gewonnen, 

Doch alle meine Hoffnung ift zerronnen. 
Dertram. 


Ein Gdtterglüd gewann id) heut in dir. | 
(Ab.) 
Diune 


Drum Iebet Tang’, und danfet Gott mit mir. — 

Am Ende thut Ihr dad. — 

So, fagter meine Mutter, würd’ er werben, 

Als ſäß' fie ihm im Herzen. „Gleiche Eide 

Hat”, fprad) fie, „jeder Mann.” Iſt todt fein Weib, 
So ſchwört er, mid) zu frein; drum, bin id) todt, 

Sei er mein Mann. Wenn fo Franzofen werben, 

Mag frein, wer will, ich will als Jungfrau ſterben. 
Doch dünkt mich’ Feine Sünde, den betrügen, 

Der als ein falfcher Spieler hofft zu fiegen. 


Dritte Scene, 
Das florentinifhe Lager. 


Die beiden franzöfifhen Edelleute und einige Soldaten. 


Erſter Evelmanı. 
Ihr Habs ihm alfo den Brief feiner Mutter wohl no 
nicht übergeben ? 

Bweiter Edelmann. 

IH gab ihm ihn vor einer Stunde. Er muß etwas ent« 

halten, was feinem Herzen empfindlich iſt; denn indem er ihn 
lad, fah er ſich ſelbſt nicht mehr ähnlich. 

Erfier Edelmann. 

Er verdient deßhalb die gerechteften Vorwürfe, daß er eine 
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fo gute Gemaplin und ein fo reizended Frauenzimmer von fi 
ftößt. 
Bweiter Edelmann. 

Befonderd hat er ſich dadurd Die ewige Ungnade des Königs 
zugezogen, der eben feine Wohlthätigkeit dazu geftimmt hatte, 
ihm Glück zu fingen. Ih will Euch etwad fagen; aber Ihr 
müßt darüber das ſtrengſte Stillſchweigen beobachten. 

Erfler Evelmann. 

Wenn Ihr ed mir gefagt habt, fo ift ed todt, und id bin 

da5 Grab davon. 
Sweiter Edelmann. 

Er hat hier in Florenz ein junges Mädchen verführt, eine 
junge Dame von dem unbefcholtenften Rufe, und in dieſer Nacht 
weidet er feine Luft an dem Raub ihrer Ehre; er bat ihr 
feinen Samilienring gefhenft, und halt fih für felig in diefer 
unfeufden Verbindung. 

Erfler Evelmann. 

Yun, Gott erbarme fich unferer Schwachheit! Was find 
wir doch für Gefchöpfe, wenn wir und felbft überlaffen find! 
Bweiter Edelmann. 

Bloß unfere eignen Verräther. Und fo, wie ed bei allen 
Derräthereien zu gehen pflegt, daß fie ſich gewöhnlich ſelbſt 
entdeden, ehe fie noch ihre fchlechten Abfichten erreichen, fo 
yflegt auch der, welcher in folden Fällen wider feinen eignen 
Adel handelt, in feinem eignen Strome zu verfinfen. 

Erſter Edelmann. 

Iſt ed nicht Sünd' und Schande, felbft die Auspoſauner 
unfrer unerlaubten Abfihten zu fen? — Bir werden alfo 
beute Abend nicht in feiner Gefelfhaft fein ? 

weiter Edelmann. 

Nicht cher, ald bis nach —— denn er ka auf 

die Stunde achten. 
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Erfler Edelmann. 

Diefe rüct ſchon heran. Ic möchte ihn gern die Borzüge 
feiner Geliebten zergliedern hören, damit er fein eignes Urtheil 
richtig abmeſſen lernte, worein er diefed Gemälde fo funftreich 
gefaßt hat. 

Bweiter Edelmann. 

Bir wollen und nicht mit ihm befaffen, bid er kommt, 

denn feine Gegenwart muß ded Andern Geißel fein. 


Erſter Edelmann. 
Unterdeß fagt mir doch, was hört man denn von dem 
jegigen Kriege ? 
Bweiter Edelmann. 
Ich höre, ed find Ausſichten zum Frieden vorhanden. 
Erfler Edelmann. 
Nein, ich verfihre Euch, der Friede ift ſchon gefchloffen. 
Bweiter Edelmann. 

Was wird dann Graf Rouffilon anfangen? Wird er 

wohl weiter reifen, oder nach Frankreich zurückkehren ? 
Erfier Edelmann. 

Ich merke aud diefer Brage, daß Ihr nicht fo ganz zu 
feinen Vertrauten gehört. 

Dweiter Edelmann. 

Das verhüthe auch der Himmel; denn fonft würde ih einen 
großen Theil feiner Handlungen auf mich Yaden. 

Erfter Edelmann. 

Seine Gemahlin enifloh vor etwa zwei Monaten aud feinem 
Haufe. Sie nahm eine Pilgerfahrt zu Sankt Safob , dem 
Aelteren, zum Vorwand, und führte dieſes heilige Unternehmen 
mit der firengften Frömmigkeit aud. Während ihres dortigen 
Aufenthaltes ward die Bartheit ihrer Natur eine Beute des 
Grams; kurz ihr letzter Athemzug war ein Seufzer, und jest 
fingt fie im Himmel. | 


383 


Bweiter Edelmann. 

Moher weiß man dad? 

Erfter Edelmann. 

Größtentheild aud ihren eignen Briefen, aud denen ihre 
Gefhichte bis auf den Augenblick ihred Todes beftätigt wird. 
Ihr Tod felbft, den fie nicht melden konnte, wird hinlänglich 
dur den Pfarrer ded Ortd beglaubigt. 

Dweiter Edelmann. 

Hat denn der Graf alle diefe Nachrichten ? 

Erfter Edelmann. 

Freilich, und auch die befondern Belege dazu, Punkt für 

Punkt, zur völligen Beftätigung. der Wahrheit. 
BSweiter Edelmann, 

Es thut mir von Herzen Teid, daß er darüber froh fein 
wird. 

Erfter Eyelmann. 

Mie fehr pflegen wir zumeilen und über unfern Verluſt zu 
freuen ! 

weiter Edelmann. 

Und wie mädtig ertränfen wir zu anderer Zeit unfern 
Derluft in Thranen! Der großen Würde, die fein Muth ihm 
bier erwarb, wird bei feiner Rückkehr nach Haufe eben fo große 
Schande entgegenftehen. 

Erfter Edelmann. 

Unſer Sebendgewebe beſteht aus gemiſchtem Garn, gut und 
ſchlecht durch einander. Unſere Tugenden würden ſtolz werden, 
wenn unſere Fehler ſie nicht geißelten, und unſere Laſter würden 


verzweifeln, wenn ſie nicht durch unſere Tugenden gehegt 
würden. 
(Ein Diener tritt auf.) 


Nun, wo iſt dein Herr? 
Diener. 
Er begegnete dem Herzog auf der Straße, und beurlaubte 
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fich feierlich von ihm. Seine Herrlichkeit wollen morgen früß 
nach Sranfreih. Der Herzog verfprah ihm Empfehlungdbriefe 
an den König. 
Bweiter Edelmann. 
Die werden ihm dort nur allzundthig fein, und wenn fie 
aud mehr Rühmliches enthielten, ald fi von ihm fagen läßt. 


Bertram tritt auf. 


Erfter Edelmann. 
Sie können nit füß genug fein für des Königs Erbii- 


terung. — Da fommt der Graf. — Nun, Herr Graf, ift’s 
nit ſchon nah Mitternacht ? - 
Pertram, 


Ich Habe dieſen Abend ſechzehn Gefchäfte beforgt „ jedes 
einen Monat lang, alle ind Kurze gezogen. Bei dem Herzog 
bab’ ich mich beurlaubt, Abfchied genommen von den Nächften 
nach ihm, eine Frau begraben, fie beirauert, an meine Mutter 
gefchrieben, daß ich wieder nad) Haufe komme, meine Begleitung 
angeftelt, und mitten unter allen dieſen Gefchäften noch allerlei 
Fleinere Angelegenheiten befeitigt. - Dad Leute war das Wichtigfte, 
aber dad ift noch nicht beendet. 

Bweiter Edelmann. 

Wenn die Sache einige Schwierigkeiten hat, und, Ihr 
morgen abreifen wollt, fo wird fih Eure Herrlichfeit beeilen 
möffen. 


Vertram. 
Ich meine, die Sache ift noch nicht zu Ende, weil id 
fürchte, in der Folge davon zu hören. — ber folen wir 


denn nicht das Poffenfpiel zwifchen dem Narren und dem Sok 
daten mit anhören? Kommt, bringt doch dieſes verftellte 
Original herbei! Er hat mid) beirogen wie ein Doppeltzüngiger 
Prophet. | 
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Bweiter Evelmann. 
Führt ihn vor! — Er faß diefe ganze Nacht hindurch im 
Blod, der arme wackre Schelm. — 
Bertram. 
Thut nichtz; feine Füße haben dad verdient, indem fie die 
Sporen fo lange mit Unrecht getragen haben. Wie hält er ſich 


denn ? 
Erfter Edelmann. 


Ich Habe Euer Gnaden fon gefagt, der Stock hält ihn. 
Doch um Euch zu antworten, wie Ihr verftanden fein möchtet, 
er weint wie eine Dirne, die Milch verfchüttet hat. Er hat 
dem Morgan, den er für einen Pater halt, alle feine Sünden 
gebeichtet, fo vieler er fih nur von jeher bid auf feine un: 
glückliche Befangenfhaft erinnern Fann. Und was meint Ihr 
wohl, dad er gebeichtet hat ? 

Bertram. 
Doch nichtd von mir, will ich hoffen? 
DBweiter Evelmann. 

Seine Beichte ift zu Prorofoll gebracht, und fol in feinem 
Beifein abgelefen werden. Wenn Euer Gnaden darin mit vor: 
fommen follten, wie ih faft glaube, fo müßt Ihr Geduld 
haben, es anzuhören. 

Soldaten mit Parolles. 
Bertram, 
Hol' ihn der Henfer, den vermumten Kerl! Er kann 
nichts von mir fagen. Still! ſtill! 
Erfter Edelmann. 
Da kommt die blinde Kuh! — Porto tartarossa! 
Erfter Soldat. 

Er ruft nah der Tortur. Wad wollt Ihr ohne fie be: 

kennen ? 
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Parolles. 

Ich will ohne die Tortur beichten, was ich weiß; und 
wenn ihr mich auch zwickt wie eine Paſtete, ich kann nicht 
mehr ſagen. 

Erſter Soldat. 

Bosco chimurcho. | 

Bweiter Edelmann. 

Boblinbindo chicur murcho. 

Erfter Soldat, 

Ihr feid ein ſehr gnädiger General, — Unfer General 
befiehtt Euch, auf die Fragen Rede zu ftehen, die ih Eud von 
meinem Zettel vorlegen werde. 

Parolles. 
Dölig der Wahrheit gemäß, fo wahr ich felig zu werden 
boffe. 
Erfter Soldat. 
Zuerft frage man ihn, „wie ſtark ded Herzogd Reiterei 
if.” Was fagt Ihr dazu ? 
Parolles. 

Fünf- bis fechötaufend, aber ſehr ſchwache und unbrauchbare 
Leute. Die Truppen ſind alle zerſtreut, und die Anführer arme 
Teufel; auf Ehre und Seligkeit, ſo wahr ich zu leben hoffe. 

Erſter Soldat. 

Soll ich Eure Antwort ſo notiren? 

Paxolles. 

Thut das nur. Ich will das Sacrament darauf nehmen, 
wie und wo Ihr wollt. 

Bertram. 

Es iſt ihm Alles einerlei. Was für ein heilloſer Schurke 
iſt das! 

Erſter Edelmann. 

Ihr irrt, Herr Graf; das iſt Monſieur Parolles, der 
tapfere Kriegsheld (ſo nannte er ſich ſelbſt), der die ganze 
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Theorie der Kriegäwiffenfhaft in dem. Knoten feiner Schärye 
und den praftifchen Theil derfelben in feinem Degengehenfe trägt. 
weiter Edelmann. 

SH will nie wieder Jemand für tapfer halten, weil er 
feine Klinge rein hält, noch glauben, daß er alle Vollkommen⸗ 
heiten befige, weil fein Anzug fauber ift. 

Erfter Soldat, 

Gut; da fteht ed. 

Paroiles. 

Fünf- oder fehdtaufend Weiter, ſagt' ich — ich wiN die 
Wahrheit fagen — oder fo ungefähre — fchreibt dad auf — 
denn ich will die Wahrheit fagen. 

Erfter Edelmann. 

Hierin ift er der Wahrheit fehr nah. 

Bertram. 

Aber ih weiß ihm Feinen Dank für die Art und Weife, 
wie er fie audfagt. 

Parolies. 

Arme Teufel — notirt dad doch! 

Erfter Soldat. 

Gut; da fiehr’s. 

Parolles. 

Unterthänigſten Dank, Herr; wahr muß wahr bleiben; es 
ſind ganz erſchrecklich arme Teufel. 

Erfter Soldat. 

Fragt ihn, „wie ftark ihre Fußvolk iſt.“ — Was fagt Ihe 
dazu ? i n 
Parolies, 

Yufmein Wort, Herr, hätte ich auch nur noch eine Stunde 
zu leben, ih will die Wahrheit fagen. Spurio hat hundert 
und fünfjig Mann, Sebaftian eben fo viel, Eorambud eben fo 
viel, Zaqued eben fo viel. Guiltian, Cosmo, Lodooico und 
Gratii jeder zweihundert und fünfzig; meine eigne Compagnie 
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Chriſtoph, Vaumond, Bentii, jeder zweihundert und fünfzig; 
die ganze Mufterung, Gefunde und Ungefunde, beläuft fi alfo, 
fo wahr ich Tebe, nicht auf fünfzehntaufend Mann, und die 
Hälfte von ihnen wagt fi nicht, den Schnee von ihren Mänteln 
zu fhütteln, Damit fie nicht aud einander fallen. 
Bertram. 
Mad fol man mit ihm anfangen ? 
Erfier Edelmann. 

Nichts, als fih bei ihm bedanten. — ragt ihn doch 
nach meinen Umftänden, und wie ich bei dem Herzog angefchrie- 
ben bin. 

Erfier Soldat. 

Gut; dad ift aufgefchrieben. — Ihr follt ihn ferner fragen, 
ob ein gewiffer Hauptmann Dumain, ein Franzos, im Lager 
ift, wie er bei dem Herzog fteht; wie ed um feine Tapferkeit, 
Ehrlichkeit und Kriegderfahrenheit ausſieht; und ob er nicht 
glaubt, dag man ihn mit einer anfehnlichen Geldfumme zu einer 
Empörung beftehen könne. — Was fast Ihr dazu? Iſt Euch 
etwad davon bewußt ? 

Parolles. , 
Ich bitte Euch, laßt mich dieſe Fragen ſtückweisß beantwor- 
ten. Fragt jede& einzeln. 
Erfier Soldat. 
Kennt Zhr den Hauptmann Dumain ? 


Parolles. 

SH Kenn’ ihn. Er war bei einem Flickfchneider in Paris 
in der Lehre, der ihn aud dem Haufe peitfchte, weil er des 
Sherifs Magd ſchwängerte; ein flummed, einfältiged Ding, die 
nicht Nein fagen Fonnte. 

(Dumain hebt im Zorn feine Hand auf.) 
Bertram. 

Kein, ih bitt Euch, laßt Eure Hand ruhen; fein Gehirn 

ift für den erften Dachziegel, der herunterfällt. 
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Erfier Soldat. 
Gut; ift denn diefer Hauptmann im Lager des Herzogs von 
Florenz? 
Parolbles. 
So viel ich weiß, iſt ers, der lauſige Geſell. 


Erfler Edelmann. 
Oo feht mich nicht fo an; wir werben fogleid auch von 
Euer Gnaden hören. 
Erfler Soldat. 
Mie fteht er denn bei dem Herzog angefhrieben? 


Parolles. 

Der Herzog kennt ihn bloß ald einen armen Offizier von 
meiner Compagnie, und fehrieb mir neulih, daß ih ihn aus— 
rangiren ſollte. Ich glaube, ich habe feinen Brief noch in der 
Taſche. 

Erſter Soldat. 

Nun, ſo wollen wir nachſuchen. 


Parobles. 
In vollem Ernſt, ich weiß es nicht recht; entweder iſt er 
hier in der Taſche, oder er iſt mit auf den Faden gezogen unter 
des Herzogs andern Briefen in meinem Zelt. 


Erfler Soldat. 
Hier ift er; bier ift ein Papier. Sol ich's vorlefen ? 
Parsllies. 
Ich weiß nicht, ob ed dad rechte ift, oder nicht. 


Bertram. 
Unfer Dollmetfcher macht feine Sade gut. 


Exſter Edelmann. 
Ganz vortrefflidh. 
Erfier Soldat Cliest). 
Diana, der Graf ift ein Narr, von Golde flarrend” — 
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Parolles. 

Dad ift nicht des Herzogd Brief mein Herr; Dad ift eine 
Warnung für ein gewiffes Mädchen in Florenz, eine gewiſſe 
Diana, fich vor der Verführung eined gewiſſen Grafen Roujfil- 
Ion in Acht zu nehmen, eined albernen, nichtsnutzigen Burfchen, 
der aber bei alledem fehr verliebter Natur ift. Ich bitte Euch, 
Herr, ſteckt mir diefen Brief nur wieder in die Taſche. 

Erſter Soldat. 
Nein, ih will ihn erft Iefen, wenn Ihrs erlauben wollt. 
Parolles. 

Meine Abſicht dabei war wahrhaftig fehr gut, zum Beſten 
ded Mädchend. Denn ich weiß, der junge Graf ift ein gefähr- 
licher und Teichtfertiger Burſche, ein wahrer Wallfiſch für die 
Zungferfhaft, der alle Fiſche verfchlingt, die ihm in den Wurf 
kommen. 

Bertram. 
Verdammter Kerl! Auf beiden Seiten ein Schurke! 
Erfier Soldat (liest weiter). 

„Nimm deinen Bortheil wahr, und laß ihn tüchtig blechen, 
Zu ſchwören ift ihm Teicht, Doch Yeichter noch, zu brechen; 
Bezablt er nicht voraud, fo prellt er hinterher. 
Den?’ an die Wahrheit — dich läßt ein Soldat fie wiffen, 
Nur Männer find zum Frei’n, und Knaben nur zum Küffen. 
Noch einmal fag’ ich’ dir; er ift ein Narr, nichts mehr; 
Bezahlt er nicht voraud, fo prellt er hinterher. 
Der Deinige, wie er dir’d in’d Ohr Helobte. 
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Parolles.“ 
Bertram. 
Er ſoll Spießruthen laufen mit dieſen Verſen an der 
Stirne. 
Zweiter Edelmann. 
Das iſt Euer Buſenfreund, Herr, der große Sprachkenner 
und waffenkundige Soldat. 
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Bertram. 

Ich bin von jeher fhon daran gewöhnt, Alles zu ertragen; 
nur gegen die Katzen empfand id fietd eine entfchiedene Anti: 
pathie; und er ift für mich eine Katze. 

Erſter Soldat. 

Ich merfe ed an den Blicken des Generald, Freund, daß 

wir Euch jedenfall werden aufhängen müffen. 
Parolles. 

Ich bitte für alle Fälle um nicht weiter ald mein Leben 
und dad nit etwa, weil ih den Tod fürdte; aber ich 
wünſchte doch wegen meiner vielen Sünden noch einige Buße 
zu thun. Genug, Taßt mich nur leben, Herr, fei ed im Kerker, 
im Block oder wo ed nur irgend ſei; wenn ich nur lebe. 

Erfter Soldat. 

Wir wollen fehen, wa ſich thun Yäßt, wenn Ihr aufrichtig 
befennt. Um alfo wieder auf den Hauptmann Dumain zu 
fommen — über fein Anfehn bei dem Herzog und über feine 
Tapferkeit habt Ihr bereitd Nede geftanden. Wie fteht ed aber 
mit feiner Ehrlichkeit ? 

Parolles. 

Er ftiehtt Euch. wenn ed darauf ankommt, ein Ei au 
dem Klofter heraus , und in NRäubereien und Entführungen 
kommt er dem Neffud gleih. Eide zu halten, ift nicht feine 
Sache; aber in ihrem Bruch ift er ein wahrer Herfuled. Er 
lügt Euch mit einer ſolchen Geläufigkeit, daß Ihr glauben 
foltet, die Wahrheit fei eine Närrin. Das Trinken ift feine 
Haupttugend, denn er ift immer befoffen wie ein Schwein; im 
Schlaf thut er Niemanden etwad zu Keide, außer den Kiffen 
feines Betted. Aber man kennt ihn fon, und legt ihn auf 
Stroh. Ich weiß. von feiner Ehrlichkeit fonft eben weiter nichts 
m fagen, Lieber Herr ; er hat dad Alle, wad ein ehrlicher 
Mann nicht haben folte. Und von. dem, wad ein ehrlicher 
Mann haben follte, hat er nicht. 
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Erfler Edelmann. 

SH fange an, ihm dafür gut zu fein. 

Bertram. 
Für diefe Schilderung deiner Eprlichfeit? Zum Henfer 
mit ihm! Er wird immer mehr und mehr zur Katze. 
Erfler Soldat, 
Was fagt Ihr von feiner Kriegderfahrenheit ? 
Parolles. 

Nun, Herr, er bat die Trommel geſchlagen vor den engli- 
fhen Komödianten. Belügen will ih ihn nicht, und mehr 
weiß ih Doch nicht von feiner Soldatenfhaft, ald daß er die 
Ehre hatte, in England an einem Plage, der Miledend hieß, 
Offizier zu fein, um in Verdoppelung der Reihen Unterricht zu 
geben. — Ih möchte dem Manne gern fo viel Ehre anthun, 
ald nur möglich ; in dieſer Hinfiht aber bin ich meiner Sache 
nicht gewiß. 

Erfler Edelmann. 

Er ift doch in der Spisbüberei fo audgezeichnet, daß er 

wegen feiner Größe darin verdient, daß man ihn Taufen läßt. 
Dertram. j 
Zum Henfer mit dem Kerl! Er ift und bleibt eine Kape. 


Erfler Soldat. 

Da feine Eigenſchaften fidy fo wenig Geltung zu verfchaffen 
wiffen, fo brauch' ih Euch nicht erft zu fragen, ob ihn wohl 
Geld ‚dur Anftiftung eines Aufruhrd verleiten könnte. 

Parolles. 

Herr, für einen quart d’ecu verkauft er dad Freilehn 
feiner Seligfeit, fammt allen Erbredten, für fih und feine 
Nachkommen auf alle Ewigkeit. 

Erfler Soldat. 

Was ift denn fein Bruder, der andere PORN Dumain, 

für ein Mann ? 
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Bweiter Edelmann. 

Marum fragt er ihn nad) mir? 

Erfler Soldat. 
Was ift dad für ein Mann? 
Parolles. 

Nun, eine Krähe aud demfelben Nefte; nicht ganz fo groß 
ald der WUeltefte im Guten, aber ein großed Theil größer im 
Böfen. Er ift noch eine feigere Memme, ald fein Bruder, und 
doch halt man feinen Bruder für einen der feigften Menfchen 
auf der ganzen Welt. Auf der Sucht übertrifft er jeden Schnell: 
läufer ; freilich, wenn ed vorwärtd gehen fol, dann befommt 
er den Krampf. | 
| Erfter Soldat. 

Menn Euch dad Leben gefhenft wird, wollt Ihr dann 
verfpredhen, den Herzog von Florenz zu verrathen ? 

Parolles. 

Ya, und aud den Anführer der Neiterei, den Grafen 
Rouſſillon. 

Erſter Soldat, 

Ich will mit dem General leiſe ſprechen und hören, was 
ſein Wille iſt. 

Parolles (für ſich). 

Ich mag nichts mehr mit Trommeln zu thun haben; der 
Henker hole alle Trommeln! Nur um mir einen Anſchein von 
Verdienſt zu geben, und um die Meinung jenes Tüderlichen 
jungen Knaben, ded Grafen, zu täufhen, habe ich mich in 
alle diefe Gefahren geftürzt, Aber wer hätte wohl auch da 
einen Hinterhalt vermuthen follen, wo man mid) überfiel ? 

Erfter Soldat. 

Es it für Euch Feine Rettung, Freund; Ihr müßt fterben. 
Der General fagt, wer fo verrätherifh die Geheimniffe feines 
Heered entdect, und fo giftig von Leuten fpricht, die man hoch 
in Epren hält, Fönne der Welt nicht mehr dienen; darum müßt 
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Ihr fterben. Kommt, Scharfriter, kommt! Herunter mit 
dem Kopf! 
Parolles. 
O Gott, Here, Taßt mich Ieben, oder laßt mich meinen 
Tod fehen! 
Erfter Soldat. 
Dad follt Ihr, und von allen Euern Freunden Abſchied 


nehmen. 
(Er nimmt ihm die Binde von den Augen.) 


So; jest ſchaut um Euh! Kennt Ihr Einen bier ? 
Bertram. 
Guten Morgen, edler Hauptmann Parolled ! 


Dweiter Edelmann. 

Gott fegn’ Euch, wadcerer Hauptmann! 

Erfter Edelmann. 

Gott grüß Euch, edler Hauptmann ! 

weiter Edelmann. 

Herr Hauptmann , habt Ihr nichts an Herrn Lafen zu 
befielen? Ich will nad Franfreich. 

Erfter Edelmann. 

Guter Hauptmann, wollt Ihr mir nidt eine Kopie von 
dem Sonett geben, dad Ihr an Dianen fhriebt zur Empfehlung 
ded Grafen von Rouffilon? Wenn ich nicht eine feige Memme 
wäre, fo würde ich's Euch abnöthigen ; aber fo lebt wohl! 

(Bertram und die Edelleute ab.) 
Erfter Soldat. 
Ihr feid verloren, Herr Hauptmann; Alles, bid auf Eure 
Schärpe; die Hat noch einen Knoten. 
Parolles. 
Mer kann gegen ein ganzed Complott etwad audrichten ? 
Erfter Soldat. 

Könntet Ihr nur ein Land finden, wo ed blog Weiber 

gäbe, die fo viel Schimpf erlitten, ald Ihr, fo Fünnter Ihr 
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eine recht unverfchämte Colonie ftiften. — Lebt wohl, Her; 
ih) gebe auch nah Frankreich; wir wollen dort von Eud) 


erzählen. j 
zäb (ab.) 


Parolles. > 
Sch danfe dennoch; dachte groß mein Herz, 

So bräch's. Ich will nicht länger Hauptmann fein, 
Goch win ich eſſen, trinfen, ſchlafen, fanft, 

Wie nur ein Hauptmann; nähren fol mid nun 

Mein nacktes Selbft. Wer fih ald Prapler Fennt, 
Der fürchte dieß; ihm fteht es noch bevor, 

Daß durch die Löwenhaut ihn guct dad Efeldohr. 
PVerrofte, Schwert, und Schaam fahr’ bin! Glück auf! 
Beginn’ ald Narr den neuen Lebendlauf, 

Denn nod find Map- und Unterhalt zu Kanf. — 

Sch eile nad. 


* 


(ab) 


— — — — 


Vierte Scene. 
Florenz. Zimmer im Hauſe der Wittwe. 
Helena, die Wittwe und Piann treten auf. 


Helene 
Damit Ihr feht, Ihr täufht Euch nicht, fo fol 
Der Größten Einer in der Chriftenheit 
Mir Bürge fein, vor deffen Thron durchaus 
Ich knieen muß, eh ich mein Ziel erreiche. 
Einft leiſtet' ih ihm einen wicht’gen Dienft, 
So Foftbar, ald fein Leben; ſolchen Dienft, 
Das felbfi des Scythen Kiefelherz gerührt 
Ihm Danf nachriefe. Mir ward fihre Kunde, 
Daß in Marfeille der König weilt. Dorthin 
Reif’ ih mit fchicklihem Geleit. Ihr wißt, 
Man glaubt mic, todt; dad Heer ift aufgelößt; 
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Mein Gatte fehrt nah) Haus, wo, hilft der Himmel, 
Und gibt’ der König zu, wir früher find, 
Als man und heißt willfommen. 


Wittwe. 


Edle Frau, 
Ihr hattet nie noch eine Dienerin, 
Die treuer war. 


Helena. 


Und Zhr nie eine Freundin , 
Die mit fo treuem Eifer Eure Liebe 
Zu lohnen firebte. Glaubt ed mir, der Himmel 
Schickt mih, um Eure Tochter audzuftatten, 
Und wählte fie ald Mittlerin, den Gatten 
Mir zuzumenden. O feltfame Männer ! 
So heiß umfangt ihr, was euch fo verhaßt, 
Wenn der betrognen Sinne lüftern Wähnen 
Die ſchwarze Nacht befhmust! So fpielt die Luft 
Mit dem, wovor ihr efelt, unbewußt. — 
Doch mehr davon nahher. Diana, du 
Mußt unter meiner Leitung noch für mid 
Ein wenig dulden. 


Diana. 
Läge Tod in Ehren 
In Eurer Forderung, ich wär” bereit, 
Auf Euern Wunſch, zu leiden. 


Helena. 
Alſo bitt' ich, 
Eh wir es denken, bringt die Zeit den Sommer, 
Dann trägt die Roſe Blüthen ſo wie Dornen, 
Und iſt ſo ſüß als ſcharf. Wir müſſen fort; 
Der Wagen ſteht bereit; die Zeit heißt eilen; 
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„Ende gut, Alles gut!” Das Ziel beut Kronen, 


Wie aud) der Lauf, dad Ende wird ihn. Iohnen. 
(Sie gehen ab.) 


— — —— nn 


Fünfte Scene. 
Ro uffıllon. 
Die Gräfin, £fafen und der Hart treten auf. 
Lafeu. 

Nein, nein, nein; Euer Sohn wurde dort verführt von 
einem in lauter Tafftſchnitzel gekleideten Kerl, deſſen nieder— 
trächtiger Safran der ganzen ungebackenen, teigigen Jugend 
unſerer Nation ſeine Farbe hätte mittheilen können. Eure 
Schwiegertochter würde ſonſt in dieſer Stunde noch am Leben 
ſein, und Euer Sohn hier am Ort, mehr gehoben durch den 
König, als durch dieſe rothgeſchwänzte Hummel, von der ich 
ſpreche. 

Gräfin. 

Ich wollte, ih hätte ihn nie gekannt! Er war der Tod 
eined tugendhaften Mädchens, deifen Schöpfung der Natur zur 
Ehre gereiht. Wäre fie von meinem Fleifch und Blut gewefen, 
und hätte fie mich auch die tiefften Seufzer einer Mutter ges 
foftet, meine Liebe zu ihr wäre nicht tiefer gewurzelt. 

Lafeu. 

Es war ein gutes Fräulein, ein gutes Fräulein. Wir 
können tauſendmal Salat pflücken, ehe wir wieder auf ein 
ſolches Kräutlein ftoßen. 

Narr. 

Mahrhaftig, Herr, fie war der füße Majoran im Salat, 
oder vielmehr dad wahre Gnadenfraut. 

gafen. 

Dad find Feine Salatfräuter; dad find Kräuter für die 
Naſe. 
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Narr. 
Ich bin kein großer Nebucadnezar, Herr; ich verfiehe mid 
nicht fonderlih auf Grab. 
Safen. 
Wofür gibft du dich denn eigentlich aus? Für einen 
en oder für einen Narren ? 
Narr. 
gür einen Narren, Herr, im Dienft eined Weibes, und 
für einen Schelm, im Tienft eined Manneb. 
Safen. 


Hart, 
Ich möchte den Mann um feine Frau prellen, und feine 
Dienſte thun. 
Saufen. 


Dann wärft du allerdingd ein Schelm in feinen Dienften. 
Mare. 
Und feiner Frau möcht” ich meine Pritfche geben, Herr, 
um ihe Dienfte zu thun. 


Wie meinft du das? 


Safen. 
SH wi mid dafür verbürgen, dag du ein Schelm und 
ein Narr bift. 


Narr. 
Euch zu dienen. 

Fafeu. 
Nein, nein, nein! 

Narr 


Ze nun, Herr, wenn id Euch nicht dienen kann, fo kann 
id) doch meinem Fürften dienen, der fo groß ift, ald Ihr. 
Safen. 
Und wer ift das? Ein Franzos? 
Narr. 
Meiner Treu, Herr! Er hat einen engliſchen Namen; 
aber ſeine Phyſiognomie iſt in Frankreich heißer als in England. 
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Fafen. 

Was iſt denn das für ein Fürſt? 

Narr. 

Der ſchwarze Fürft, Herr; alias der Fürſt der Finfternig, 

und noch alias der Teufel. 
Safen. 

Halt! Nimm Hier meine Börfe! Ich gebe fie die nicht, 
um dich deinem Herren, von dem du eben fpradhft, abfpenftig 
zu maden; du magft ihm immerhin dienen. 

‚ Mare. 

Ich bin aud einem Holzlande, Herr, und babe mir immer 
ein tüchtiged Seuer gelobt; und der Herr, von dem ich rede, 
Halt ein tücdhtiged Feuer. Aber er ift gewiß der Fürſt der Welt, 
und fein Adel mag an feinem Hofe bleiben; ich bin für dad 
Haud mit der engen Pforte, die wohl zu Hein ift, als daß die 
Pracht dort eintreten könnte, Einige, die ſich felber demüthigen, 
können ed, aber die Meiften find zu froftig und zu zart, und 
werden fein für „ded Lafterd Pfad, der anfangs zwar ein 
breiter Weg durch Auen, Der weiter aber bringt ®efahr und 
endlid Naht und Grauen.” 

CLafeu. 

Geh deines Wegs! Ich fange an, deiner überdrüſſig zu 
werden, und ich ſage dir es vorher, weil ich nicht gern mit 
dir zerfallen möchte. Geh deines Wegs! Laß auch nach meinen 
Pferden fehn; aber ohne Schelmftreige! 

Narr. 

Menn id ihnen mit Streiden komme, follen ed Pritfchen: 

ftreihe fein; denn dieſe Fommen ihnen nad dem Geſetz ber 


Natur zu. (Ab.) 
Fafeu. 
Ein durchtriebener, boshafter Schelm. 
Gräfin. 


Das iſt er. Mein ſeliger Graf hatte oft vielen Spaß mit 


» 
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ihm. Auf fein Verlangen bleibt er bier im Haufe, und dad 
hält er für einen Freiheitsbrief, fchlechted Zeug herauszuſchwatzen. 
Er bleibt nie auf dem geraden Wege, fondern läuft, wohin ed 
ihm einfällt. 

Fafeu. 

Ich mag ihn wohl leiden; ſeine Späße ſind gar nicht ſo 
übel. Ich ſtand ſo eben im Begriff, Euch zu ſagen, daß ich 
auf die Nachricht von dem Tode der guten Gräfin und von der 
Zurückkunft Eured Herrn Sohnes den König, meinen Herrn, 
bewogen habe, zum Beften meiner Tochter zu reden; ein Bor: 
flag, den der König fhon früher während ihrer Minder- 
jahrigfeit aud eigner hoher Gnade felbft zuerft that. Seine 
Majeftät haben mir verfprodhen, ed zu thun, und um die 
Ungnabde, die er auf Euern Sohn gemorfen hat, abzuwenden, 
fcheint in der That nichtd geeigneter. Wie gefällt Euer Gnaden 
diefer Vorſchlag? 

Gräfin. 

Ich bin damit ganz einverftanden, und wünfdhe nur die 
baldige Audführung. 

Safen. 

Ter König kommt baldigft von Marfeille zurüd, fo frifch 
und gefund, ald wenn er erft dreißig Jahre zählte. Er wird 
fhon morgen bier eintreffen, wenn nicht Einer mich oder ſich 
ſelbſt getäuſcht Hat, der in dergleichen Dingen felten irrt. 

Grüfim. 

Es foll mich freuen, wenn ich ihn noch fehe, ehe ich fterben 
werde. Ich Habe Briefe, die mir melden, dag mein Sohn 
noch heute Abend hier fein wird, und ich erfucdhe Eure Herr: 
lichkeit, fo lange bei mir zu bleiben, bis fie fich beide gefehen 
haben. 

Lafeu. 

Ich dachte ſo eben darüber nach, gnädige Frau, auf welche 

Weiſe ich wohl am leichteſten Zutritt bekommen könnte. 
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Gräfin. 
Ihr braucht ja nur den Empfehlungdbrief Eure Namend 
geltend zu maden, 
gafen. 
Gnädige Frau, mit dem bin ich nur allzuoft allyufrei ge: 
wefen ; aber ich danke dem Himmel, daß er nody gilt. 


Der Harrer fommt zurüd. 


Harr. 

O gnädige Frau, da draußen ift der junge Graf, Euer 
Sohn, mit einem Sammtpflafter auf dem Gefiht. Ob eine 
Schmarre darunter fipt, oder niht, dad muß der Sammt 
wijfen; aber ein tüchtiged Pflafter von Sammt! Sein linker 
Baden ift ein Baden von drittehalb Haaren, aber feinen rechten 
Baden trägt er ganz Fahl. 

Lafeu. 

Eine rühmlich erhaltene Narbe iſt ein gutes Ehrenzeichen; 
und ſo wird es wohl auch dieſe ſein. 

Narr. 

Aber ſein Geſicht ſieht ſo aus wie eine Carbonade. 

Lafeu. 

Laßt uns doch Euern Sohn ſehen, wenn ich bitten darf. 

Mich verlangt recht darnach, den edeln jungen Krieger zu 


ſprechen. 
Narr. 


Meiner Treu, ed ift ein ganzes Dutzend von ihnen ba, 
mit faubern, feinen Hüten und äußerſt höflichen Federn, Die 


über den Häuptern wanfen, und Sedermann zunicen. 
(Alle ab.) 


— — 


Shakſpeare's Werke. IM. 26 


Eünfter Akt. 


Erfte Scene. 
Straße in Marfeilte. 


Helena, die Wiltwe und Diana treten auf. 


Helena. 
Died übermäß’ge Reifen Tag und Nadıt 
Muß Euch erfhöpfen ; ih kann nicht dafür ; 
Doch da Ihr Tag und Naht zu Eind gemacht, 
Kür mich die zarten Glieder anzuftrengen, 
Sp glaubt, Ihr wuchft fo in mein dankbar Herz, 
Daß nichts Euch kann entwurzeln. — Wenn das Glück — 
Ein edler Falkonier tritt auf.) 
Der Mann kann mir Gehör beim König fchaffen, 
Wenn er fein Anfehn braucht. — Gott grüß Eu, Herr! 
Evelmann. 
Und Euch ! 
Helena. 
Mich dünkt, ic fah Euch fhon an Frankreichs Hof. 
Edelmann. 
Ich war zuweilen dort. 
Helena. 
Ich hoffe, edler Herr, Ihr fieht noch immer 
Im alten Ruhme Eurer Gütigfeit, 
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Und drum, gedrängt von äußerſt harter Noth, 
Mo man die Form vergeffen lernt, mach’ ich 
Gebrauch von Eurer Tugend jest, und will 
Dafür ftetd dankbar fein. 
Erelmann. 
Was wünſchet Ihr. 
Helena. 
Daß Ihr gefälligft 
Dem König diefe Bittfchrift übergebt, 
Mir beiftept mit der Macht, die Shr befist, 
Daß er mir eine Audienz verfiattet. 
Edelmann. 
Der König ift nicht hier. 
Helena. 
Nicht Hier, o Herr? 
Edelmann. 
In dieſem Augenblicke wirklich nicht; 
Er reiſte geſtern Abend ab, und ſchneller, 
Als er gewohnt. 
Wittwe 
Gott! Alle Müp’ umfonft ! 
Helena. 


„Ende gut, Alles gut!” bleibt dod mein Troſt, 


Sind Weg’ und Mittel gleich oft wunderbar. 
Ich bitte, fagt, wohin iſt er gereidt? 

Edelmann. 
So viel ald ich erfuhr, nah Rouſſillon, 
Wohin audy ich mich wende. 

Helena. 
Herr, ich bitte, 

Da Ihr den König eh’r wohl feht, als ich, 
Legt died Papier in feine gnad’ge Hand; 
IH Hoff’, ed zieht Euch keinen Tadel zu, 
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Dielleicht verdient ed eh’r Euch einen Dank. 
Ich komme nad, fo fhnell ich irgend kann 
Vermöge meiner Mittel. 

Edelmann. 

Ich will's thun. 
Helena. 

Und Euer wartet einft der befte Dank, 
Mad auch geſchieht. Wir müffen raſch zu Pferd. 


Geht, macht euch auf. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Ro uff ii leo 
Der Warr und Parolles treten auf. 


Parolles. 

Guter Monfteur Lavache, gebt doch Herrn Lafeu diefen 
Brief. Ihr Habt mich wohl einft beffer gefannt, Freund, als 
ih noch Umgang mit ſchmuckeren Kleidern pflog; aber id bin 
in Fortuna's fumpfigen Graben verfhwemmt, und. habe einen 
etwad ftarfen Gerud von ihrer Ungnade an mir. 

Uuer. 

Mahrhaftig, Fortuna's Ungnade muß etwaß fehr Garftiged 
fein, wenn fie fo ftarf rieht, wie du ſagſt. Ich will künftig 
feine Fiſche mehr effen, die Fortuna mit Butter beftrichen bat. 
Ich bitte dich, aud der Windfeite! 

Parolles. 

Nun, Freund, Ihr brauht Euch die Nafe drum nicht zu— 

zubalten ; ich rede nur metaphoriſch. 
Narr. 

Ja, mein Wertheſter, wenn Eure Metapher ftinft, fo 
werde ich meine Nafe zubalten, fo wie ich ed bei Zedermannd 
ähnlicher Metapher zu thun beliebe. — Id) bitte dich, brich auf. 
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Parolles. 
Ich bitte, Freund, beftellt mir dies Papier ! 
Harrer. 
Pfui! Ich bitte dich, tritt beifeit. Ein Papier und 
Fortuna's Nachtſtuhl einem Edelmann? Sieh, da kommt er 


ferbft ! 
. (Rafeu tritt auf.) 


Hier ift ein Kater der Fortuna, Herr, oder eine Fortunas 
Katze — aber keine Bifamfage — weldhe in den unreinen Fifch- 
teih der Ungnade gefallen, und wie Ihr fagt, völlig hinein 
verfhwemmt worden ift.. Ih bitte Euch, gnädiger Herr, 
braucht den Karpfen, fo gut Ihr könnt; denn der fieht einem 
armen, binfäligen, geiftvollen, fpisbübifchen Schelme gleich. 
Ich bemitleide fein Unglück durch meine troftvollen Gleichniſſe, 


und überlaffe ihn Eurer Herrlichkeit. 
(Narr ab.) 


Parolles. 

Gnädiger Herr, ih bin ein Mann, den Fortuna graufam 

jerfrast bat. 
gafen. 

Und was foll ich dabei thun? Ed ift zu fpät, ihr die Nägel 
zu befhneiden. Wad habt Ihr denn der Fortuna für Streidhe 
gefpielt, daß fie Euch fo fehr zerfrast bat, da fie doch ihrer 
Natur nad fonft eine ganz gute Frau ift, die nur dad Einzige 
nicht leiden kann, daß Schurfen lange in ihrem Dienfte glücklich 
find? Da habt Ihr einen quart d’ecu! Laßt Euch vor den 
Richtern wieder mit der Frau Fortuna ausſöhnen. Mich rufen 
jest andere Gefchäfte. 

Parolles. 

Ich erſuche Euer Gnaden, hört mid nur auf ein einziges 

Wort! 
£afenu. 

Ihr bittet um einen einzigen Prennig mehr? Gut; den 

ſellt Ihr haben; fpart Euer Wort! 
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Parolles. 
Mein Name, gnädiger Herr, iſt Parolled. 
Lafeu. 

Dann bittet Ihr wohl um mehr, als um ein bloßed Wort. — 
Dog Element, gebt mir Eure Hand! — Was madht Eure 
Trommel ? 

Yurolles. 


O mein gnädiger Herr, Ihr war’t der Erſte, der mid 

audfand. 
gafen. 

Mar icy’5 in der That? Und ih war aud) der erfte, der 
dich verlor. ; 
Purolles. 

Nun flieht ed bei Euch, gnädiger Herr, mich wieder in 
einige Gnade zu bringen; denn Ihr bradhtet mich heraud. 


Safen. 

ui, ſchäme dih, Kerl! Legſt du mir auf einmal dad 
Amt Gotted und ded Teufeld bei? Der Eine fegt dich in Gunft, 
und der Andere fest Di herab. — (Trompeten.) Der König 
fommt; ich höre ed an feinen Trompeten. Frage ein andermal 
wieder nad) mir, Burfh; ich ſprach noch geſtern Abend von 
dir; obgleih du ein Narr und ein Schelm dazu bift, fo folft 
du doch nicht betteln gehen. Komm nur mit! 


Parolles. 


Gott fei Dank, daß ich Euch getroffen habe. 
(Sie gehen ab.) 
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Dritte Scene. 
Eebendafelbft. Zimmer im gräflichen Schloß. 


Trompetenftoß. Der König, die Gräfin von Rouſſillon, Jafeu, 
Erelleute und Gefolge treten auf. 
König. 
Ein Kleinod haben wir an ihr verloren, 
Und fhägen und nun ärmer. Doch Eu’r Sohn, - 
Ganz blind vor Thorhbeit, hatte Kein Gefühl | 
Für ihren ganzen Werth. 
Grüfin. 
Es ift vorbei, 
Und ih erſuch' Eu’r Hoheit, feht ed an 
Als einen Aufeuhr jugendlicher Gluth, 
Wann Del und Feu'r, zu ftarf für die Vernunft, 
Sie fiegend überlodern. 
. König. 
Edle Gräfin, 
Vergeben haͤb' ich Alles und vergeſſen, 
Wenn meine Rache gleich, auf ihn geſpannt, 
Sich ſchon die Zeit zum Schuß erſah. 
Cafeu. 
Das muß ich ſagen, — 
Doch bitt' ich erſt Vergunft — der junge Graf 
Berging ſich ſchwer an Seiner Majeſtät, 
An ſeiner Mutter und an ſeiner Gattin, 
Doch mehr noch an ſich ſelbſt. Ihm ſtarb ein Weib, 
Deß Schönheit auch das reichſte Aug' geblendet, 
Deß Rede jedes Ohr gefangen nahm, 
Vor deſſen Hoheit ſich ſogar der Stolz 
In Demuth beugte. 
König. 
Preiſen, was verloren, 
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Macht die Erinnrung werth. — Gut; ruft ihn her; 
Wir find verfühnt; der erfte Anblick tödte 
Die ganze Schuld. Er bitt’ um Fein Verzeihn, 
DaB Wefen feiner großen Kränkung ftarb, 
Und tiefer ald Vergeſſenheit begraben 
Wir die entzundbarn Reſte. Laßt ihn fommen, 
Als Fremder, nicht Beleid’ger, kündet ihm, 
Daß dieg mein Wille fei, 
Edeimann. 
Sogleich, mein König. 
König. 
Was fagt er denn von Eurer Tochter, Herr ? 
Safen. 
Er fügt ſich ganz in Eurer Hoheit Willen. 
König. 
Dann gibt es Hochzeit. Ich erhielt ein Schreiben , 
Dad hoc ihn rühmt. R 


Bertram tritt auf- 
Safen. 
Er fieht vergnügt dazu. 
König. er 
Ich bin Fein Negentag. 
Denn Sonnenfhein und Hagel Fannft du fehn 
In mir zugleih. Die heften Strahlen brechen 
Durd Wolfen fi die Bahn. Go tretet näher ; 
Der Himmel hellt fih auf. 
Dertram. 
Die tief bereute Schuld 
Verzeiht mir, theurer Herr ! 
König. 
’3 ift Alle gut! 
Kein Wort mehr von der abgelaufnen Zeit; 
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Laß den Moment und bei der Stirne faflen, 
Denn wir find alt, und unfre fchnellften Schlüffe 
Beſchleicht der unhörbare Fuß der Zeit, 
Eh wir fie audgeführt. Entfinnt Ihr Euch 
Der Tochter dieſes Herrn ? 
Bertram. 
Und mit Bewunderung, mein Fürft. Zuerft 
Fiel meine Wahl auf fie, eh nody mein Herz 
Zum dreiften Herold machte meine Zunge. 
Da ihren Eindruck feft mein Auge hielt, 
Lich mir fein höhnend Fernglas fpröder Stolz, 
Dad jeden Zug an anderm Reiz entftellt; 
Schalt fhöne Farben, oder hieß geftohlen, 
Verfleinert” und vergrößert’ alle Theile 
Zu graufer Mißgeftalt; und daher kam's, 
Daß fie, die Alle lobten, die ich felbft, 
Seit fie dahin ift, Yiebe, meinem Auge 
Der Staub war, der ihm weh that. 
" König. 
Gut entfhuldigt ! 
Daß du fie Tiebft, tilgt einen großen Theil 
Bon deiner Schuld. Doch allzufpates Lieben 
Klagt wie Begnadigung, zu fpät ertheilt, 
Den großen Richter an mit bitterm Vorwurf 
Und ruft: gut ift, was todt. Unfelig raſch 
Berfleinern wir die Foftbarlichite Hab”, 
Und ſchaun fie immer, bid wir ſchaun ihr Grab. 
Berdrußvoll tödten wir zu unferm Raub 
Oft unfre Freund’, und weinen um den Staub; 
Die Liebe, weinend fist die Nächte wach, 
Wenn ſchnöder Haß durchſchläft den hellen Tag. — 
Dieß Helena’3 Grabgeläut! — Vergeßt fie nun, 
Weiht Euer Herz der fhönen Magdaleng , 
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Denn ſie iſt Eu'r. Hier bleiben wir als Gäſte 
Bei unſres Wittwers zweitem Hochzeitsfeſte. 
Gräfin. 
Mög’ ihr der Himmel beffern Segen fenden, 
Wo nicht, eh fie vermählt, mein Leben enden! 
Safen. 
Komm her, mein Sohn, der meined Haufe Namen 
Kortpflanzen fol! Schick ihr ein Liebeöpfand, 
Dep Funkeln meiner Tochter Geift errege, 
Damit fie eilt. Bei meinem alten Bart 
Und jedem Haar drin, meine Helena 
War hold und reizend; folhen Ring wie diefen, 
Als ich bei Hofe Abſchied von ihr nahm, 
Sah ih an ihrem Finger. 
Dertram 
Diefen nit. 
König. 
Laßt mic) doch einmal fehen; denn mein Auge 
Hat oft, indem ih ſprach, auf ir gerußt. 
Der Ring war mein; ich gab ihn Helena, 
Mit dem Verfprechen, wenn ihr Schickſal je, 
Sie hülfdbedürftig made, auf Died Pfand 
Ihr beizuftehn. Durch welche Lift gelangd, 
Dad Liebfte ihr zu rauben ? 
Bertram. 
Hoher Herr, 
Obgleich ed Euch gefällt, ed fo zu nehmen, 
Der Ring war nie der ihrige. 3 
Gräfin. 
D Sohn, 
Sch fah den Ring bei ihr; fie hielt ihn werth, 
Mehr als ihr Leben. 
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Safen. 
Ja, gewiß, fie trug ihn. 
Bertram 
Ihr taufht Euch, Herr, fie hat ihn nie gefehn ; 
Man warf mir in Slorenz ihn aus dem Fenfter, 
In ein Papier gewidelt, mit dem Namen 
Der Geberin; fie war von gutem Adel, 
Und hielt mid) nod für frei. Doc da mein Schidfal 
Entfchieden war, und ich ihr Flar bewies, 
Wie ich nit nah dem Glüde fireben dürfe, 
"Dad fie von mir gehofft, entließ fie mich 
Nach manhem Kampf beruhigt; doch den Ring 
Zwang fie mich zu behalten. 
König. 
Plutud felbft, 
Der aller Dinge Stoff und Mifchung weiß, 
Kennt der Natur Geheimniffe nicht beffer, 
Als ich den Ring. Von mir erhielt fie ihn, 
Gleichviel, wer ihn Eudy gab. Drum, wenn Ihr wißt, 
(Der Ihr doch wohl befannt feid mit Euch felbft) 
Gefteht, er Fommt von ihr. Durch welchen Zwang 
Gewannt Ihr ihn? Sie fchwor bei allen Heil’gen, 
Sie wol’ ihn nie von ihrem Finger laffen, 
Bid fie ihn Euch nicht geb’ in ihrem Brautbett, 
(Wo Zhr nie waret) oder und ihn fende 
In ihrer tiefften Noth. 
Pertram. 
Sie fah ihn nie. 
König. 
Da redeſt du nicht wahr, bei meiner Ehre, 
Und weckſt mir einen Argwohn, dem ich gern 
Den Zugang wehrte. Wenn es ſich erwieſe, 
Du ſeiſt ſo roh — es wird ſich nicht erweiſen — 
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Und doch, ich weiß nicht — tödtlich war dein Haß, 
Und fie ift todt; wad nur, wenn ich ihr Auge 
Selbft zugedrüct, ich fihrer wüßt', ald jest 
Beim Anblick diefed Rings. — Führt ihn hinmeg ! 
Bir unterfuchen’3 noch. 

Bertram. 

Wenn Ihr beweidt, 
Taf diefer Ring ihr jemals zugehört, 
Dann könntet Ihr, mir eben fo beweifen, 
Daß ich-mich in Florenz mit ihr vermäplt, 


Wo fie doch niemald war. i j 
(Bertram wird abgeführt.) 


König. 
Mir ahnt nihrd Gutes. 
Ein Evelmann tritt auf. 


Edelmann. 

Mein hoher Fürſt, 
Ich weiß nicht, trifft mich Tadel oder nicht; 
Dieß gab mir eine Florentinerin, 
Weil ſie um vier, fünf Poſten Euch verfehlt, 
Es ſelbſt zu überreichen. Ich verſprach's, 
Bewogen durch den Reiz und durch die Reden 
Der armen Bittenden, die, wie ich meine, bald 
Selbſt hier wird ſein. Aus ihr blickt ihr Geſuch 
Mit wicht'ger Miene, und wie ſie mir ſagte 
In ſüßer Kürze, geht es Eure Hoheit 
Nicht minder an wie ſie. 

König client). 

„Auf feine vielen Betheurungen, mid zu heirathen, wenn 
feine Gemahlin todt wäre, hat er — ich erröthe, ed zu fagen — 
mid) gewonnen. est ift der Graf Mouffillon ein Wittwer. 
Er hat mir die heiligften Gelübde gethan, und ich habe ihn mit. 
meiner Ehre bezahlt. Er ging heimlich von Florenz fort, ohne 
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Abfchied zu nehmen, und idy folge ihm in fein Vaterland, um 
Recht zu erhalten. Laßt mir, o König, dieſes Recht wieder: 
fahren; ed flieht ganz bei Euch; fonft triumppirt ein Verführer, 
und ein armed Mädchen iſt auf ewig unglücklich. 
Diana Capulet.“ 
gafen. 
Ich will mir einen Schwiegerfohn auf dem Jahrmarkte 
faufen, und ihn verzollen; diefen da mag id nidht. 
König. 
Der Himmel meint ed gut mit Dir, Lafeu, 
Dieß zu enthüllen. Sucht die Supplifantin ; 
Geſchwind, und bringt den Grafen mir zurüd. 
(Ein Edelmann mit einigen Dienern ab.) 


Ich fürdte, Gräfin, Helena verlor 
Auf ſchnöde Art dad Leben. 
Gräfin. 
Strafe dann dem Thäter! 


Dertram mit Wache. _ 
König. 
Mid) wundert's, Graf, da Ihr die Frauen haßt 
Und flieht, ſobald Ihr ihnen Treu' geſchworen, 
Daß Ihr doch freien wollt. — Wer iſt dies Mädchen? 


Ein Edelmann mit der Wittwe und Diana. 


Diuna, | 
Ich bin ein armed Madden aud Florenz, 
Bom Stamm de alten Haufes Capulet; 
Was mich bieder führt, hör’ ih, kennt Ihr fchon, 
Und wißt, wie fehr ich zu bedauern bin. 
Wittwe. 
SH, Herr, bin ihre Mutter; Ehr’ und Alter 
Sind beid’ in unferm Klagepunft verlegt, 
Und fterben beide, wenn Ihr fie nit heilt. 
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| Adnig. 
Graf tretet näher! Kennt Ihr diefe Frau'n? 
Bertram. 
Mein hoher Herr, ih Fann’d und wil’3 nicht läugnen , 
Daß ich fie kenne. Was ift ihre Klage? 
| Diana. 
Warum blickt Ihr fo fremd auf Euer Weib? 
Bertram. 
Dad ift fie nicht, mein König. 
Diana. 
Wollt Ihr frein, 
So gebt Ihr weg die Hand, und die iſt mein, 
So gebt Ihr weg den Eid, und der iſt mein, 
So gebt Ihr weg mich ſelbſt, die denn doch mein. 
Ich bin durch meinen Eid ſo Eins mit Euch, 
Daß, die ſich Euch vermählt, ſich mir vermählt, 
Uns Beiden, oder Keinem. 
Lafeu. 
Euer Ruf fängt an, für meine Tochter zu ſchlecht 
werden; Ihr ſeid kein Mann für ſie. 
Bertram. 
Mein Fürſt, fie ift ein toll verliebt Gefhöpf, 
Mit der ich einft geſcherzt. Heg' Eure Hoheit 
Don meiner Ehre eine befire Meinung, 
Als für fo tief gefunten fie zu halten. 
Aönig. 
Graf, meine Meinung iſt Euch ſchlecht befreundet, 
Bis ſie Eu'r Thun gewinnt. Zeigt Eure Ehre 
Der beſſern Meinung werth. 
Diana. 
Mein gnädiger Fürſt, 
Sragt ihn auf feinen Eid, ob er nicht glaube, 
Daß er mich nicht entehrt. 


zu 


415 


König. 
Was fagft du nun ? 
Dertram. 
Herr, fie ift eine unverfhämte Dirne, 
Und fland dem ganzen Lager zu Gebot. 
\ Piana. 
Er thut mir Unrecht, König. War ih daB, 
So war ih um geringen Preid ihm feil. 
D glaubt ihm niht! Ha, feht nur dDiefen Ming, 
Dep hoher Werth und Föftliher Gehalt 
Nicht feined gleichen hat! Trotz alledem 
Gab er ihn einer fhledhten Lagerdirne, 
Wenn ich dad bin. 
Gräfin. 
Errötheft du? Es ift der Ring! 
Bon fehd der Ahnen wurde died Zumel, 
Durch Teftament vermadht dem Folgenden, 
Befeffen und getragen. ’3 ift fein Weib! 
Der Ring zeugt taufendfadh. 
| König. 
Mich dünkt, Ihr fagtet, 
Am Hof wär' Einer, der's bezeugen könnte. 
Diana. 
Das that ich, Herr; doch ſolch ein elend Werkzeug 
Zu brauchen, ſchaͤm' ich mich; er heißt Parolled. 
Fafeu. 
Ich ſah den Mann heut, wenn ein Mann er iſt. 
König. 
Sudt ihn und bringt ihn her! 
Bertram. 
Mad fol er hier ? 
Er ift ald ein totaler Schuft befannt, 
Befledt, befymust mit jeder Schmach der Welt, 
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Der trank wird, wenn er fpricht ein wahres Wort, 
Und ſollt' ih fein, wie er mich fehildern wird, 
Der audfagt, was man forbert ? | 
König. 
Euern Ring 
Belist fie doch ? 
Bertram. 
Ich glaube, ja, fie hat ihn. 
's ift wahr, ich fand fie hübſch, und in dem Rauſche 
Der Zugendleidenfchaft verliebt’ ich mid. 
Sie, fern ſich haltend, angelte nad mir, 
Durch Sprödigfeit erhöhend mein Verlangen, 
Wie jedes Hinderni am Weg der Liebe 
Nur mehrt der Liebe Macht, und kurz, zulept 
gift beigefellend ihren mäß’gen Reizen 
Beftrickte fie mich, und gewann den’ Ring; 
Und ich erhielt, wad um den Marktpreis Jeder 
Erhalten hätte. 
Diana. 
Ich muß ed ertragen. 
Ihr, der ſchon foldy ein edles Weib verftieß, 
Seid meiner fatt mit Recht. Doch bitt' ih Euch, 
(Wie Ihr der Tugend, fo entfag’ id) Euch) 
Schickt nad) dem Ring; ich ftel’ ihm Euch zurück. 
Gebt meinen mir dafür! 
Bertram. 
Ich Hab’ ihn nicht. 
König. 
Was war dad für ein Ring? 
Diana. 
Mein Fürft, er glich 
Ganz dem an Euerm Finger. 
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König. 
Kennt Ihr den Ring? Noch eben war er fein. 
Diana. 
Und diefer war’3, den ich im Bett ihm gab. 
König. 
So ift dein Zengniß falſch, daß du den Ring 
Ihm aud dem Fenſter zumarfft ? 
Diana., 
Ich ſprach wahr. 
Parolles tritt auf. 
— Bertram. 
Herr, ich gefteh’3, daß fie den Ring befeffen. 
König. 
Ihr wankt und fhwanft, und jede Feder ſchreckt Euch. — 
Sf dad der Mann, von dem Ihr fpradt ? 
Diana. 
Ja, Herr. 
König. 
Sagt mir doch, aber fagt die Wahrheit, Freund, 
Und fürchtet nicht die Ungunft Eured Herrn, 
(Die, wenn Ihr offen feid, ih fhon will wenden) 
Was wiffet Ihr von ihm und diefem Mädchen? 
Parolies. 

Mit Eurer Gnaden Vergunft, mein Herr war von jeher 
ein ehrenmwerther Cavalier. Luftige Streidhe hat er freilich hier 
Und da audgeführt, aber dad thun ja ſolche Herren immer. 

König. 

Kommt nur gleich zur Sache! Sagt, liebte er denn dieſes 

, Mädchen ? 
YParolles. 
Sreilih, Herr, liebte er fie; aber wie! 
| König. 
Wie? Ich bitte. 
Shaffpeare’s Werke. LI. 
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YParotles. 
Er Tiebte fie, Herr, wie ein Mann ein Mädchen liebt. 
König. 
Und daB ift? 
Parolles. 
Er liebte fie, und liebte fie auch nicht. 
König. 


Wie du ein Schurke bift und auch Fein Schurfe. — 
Welch ein zweidentiger Geſell bift du ? 
YParolles. 

Ich bin ein armer Mann und ftehe zu Eurer Majeftät 

Befehl. 
Fafeu. 

Er iſt ein guter Trommelſchläger, mein König, aber ein 

ſchlechter Redner. | 


= Diana. \ 
Wißt Ihr, daß er mir die Ehe verfprocdhen hat? 
Parolles. 
© wahrhaftig, ich weiß mehr, ald ich fagen werde. 
König. 
Aber wirft du nicht Alles fagen, was du weißt? 
Parolies. 


O ja, wenn ed Eure Majeftät gnädigft erlauben wollen. 
Ich war der Unterhändler zwifchen ihnen, wie id) fagte ; aber 
mehr ald dad, er liebte fie. Denn bei Gott, er war ganz 
rafend auf fie, und ſprach vom Satan und vom Fegefeuer, und 
von den FZurien, und ich weiß nicht wovon; aber id) war bei 
ihnen damald fo gut angefchrieben , daß ich um ihre tiefften 
Geheimniffe und um andere Umftände wußte, als zum Beifpiel, 
day er ihr die Ehe und andere Dinge verſprach, die ih nicht 
ſagen kann, ohne mir feinen Unmilfen zuzuziehen ; darum will 
ich nicht Aled fagen, was ih weiß. 
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König. 

Du Heft ſchon Alle gefagt, wenn du nicht etwa noch 
fagen kannſt, daß fie verbeirathet find. Aber dus bift zu Liftig 
in deinem Zeugniß; darum tritt beifeitt — Diefer Ring, fagft 
du, gehörte dir ? 

Diana. 
Ja, gnäd’ger Herr. 
Adnig. 
Wo haft du ihn gefauft? Wer gab ihn dir ? 
Diana, 
Es gab ihn Keiner mir, noch kauft' ich ihn. 
König. 
Mer lieh ihn Euch ? 
Diana. 
Er ward mir nicht geliehn. 
König. 
Wo fandet Ihr ihn denn? 
Diana. 
Ich fand ihn nicht. 
König. 
Bekamt Ihr ihn auf keinem diefer Wege, 
Mie gabt Ihr ihm den Ring ? 
Diana. 
IH gab ihm nie den Ring. 
Safen. 
Died Mädchen ift ein weiter Handfhuh, Herr; 
Man kann ihn an= und audziehn nad Belieben. 


Rönig. 

zer Ring war mein; ich gab ihn feinem Weibe. . 
Diana. j 

Ob's Eurer war, ob ihrer, weiß ich nicht. 
König. 


Dringt fie hinweg! Sie-ift mir nun zumider. 
27 * 


420 


Gebt, fhafft fie fort, und führt auch ihn hinweg. 
Seftehft du nicht, woher du haft den Ring, 
So ftirbft du Heute noch. j 
Diana. 
Sch fag’ ed nie. 
Aönig. 
Führt ſie hinweg! 
Diana. 
Ich werde Bürgen ſtellen. 
König. 
Jetzt halt’ ich dich für eine feile Dirne. 
‘ Diana, 
Bei Gott, wußt’ ich von einem Mann, feid Ihr's. 
önig. 
Weßhalb haſt du bis jetzt ihn denn verklagt? 
Diana. 
Weil ſchuldig er, und auch unſchuldig iſt. 
Er ſchwört, ich ſei nicht Jungfrau, theu'r und hoch; 
Ich ſchwör's dagegen, ich bin Jungfrau noch; 
Mein König, ich bin keine Buhlerin, 
Wenn Jungfrau nicht, des Alten Frau ich bin. 
(Auf Lateu deutend.) 
König. 
Sie mißbraucht unſer Ohr; in Haft mit ihr! 
Diana. 
Holt meinen Bürgen; Herr, o wartet hier; 
Der Juwelier, von dem der Ring iſt, ſoll 
Mein Bürge ſein. Was dieſen Herrn betrifft, 
Der mich mißbrauchte, wie er ſelber weiß, 
Doch niemals mich berührt, ihn laſſ' ich frei. 
Er war in meinem Bett, ſo muß er denken, 
Doch wird ſein Weib ihm einen Erben ſchenken. 
Die Todte fühlt der Liebe Frucht ſich heben; 
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Dad ift mein Räthſel: Tod bei friſchem Leben. 
Hier feht die Löfung ! 
Helena mit der Wittwe teitt auf. 
\ König. 
Iſt Fein Zaubrer bier, 
Der meiner Augen treuen Sinn berüdt ? 
Iſt's wirklich, was ich ſeh'? 
Helena. 
Nein, hoher König; 
Ihr feht Hier nur den. Schatten einer Frau, 
Den Namen, nicht dad Wefen. 
De rtram. 


Beide, beide! 
O Fannft du mir verzeihn ? 


Helena, 
O lieber Herr, 
Als ich noch diefem Mädchen ähnlich war, 
Sand ih Euch wunderhold. Da ift ber King! 
Und feht, da ift ein Brief auch. Diefer fagt: 
„Wenn Ihr den Ring gewinnt von meinem Finger, 
Und tragt ein Kind von mir” — Dief fügte fidy, 
Und nun, zwiefady gewonnen, wollt Ihr mid) ? 
Bertram, 
Da den Beweid fie fhuldig nicht geblieben , 
Wit ich fie zärtlich bid zum Tode lieben. 
Bewaͤhrt ed fich nicht zweifellos ſogleich, 
Sei ew'ge Scheidung zwiſchen mir und Euch. 
O theure Mutter, find’ ih Euch am Leben? 
Safen. 

Meine Augen riehen Zwiebeln. Ich werde gleich weinen. 
(Zu Parolles) Nun, lieber Trommelhand, leih mir ein Tafchen- 
tuch. Go; — id) danfe dir; geb mit mir nad Haud; ich will 
meiren Spaß mi: dir haben. Spare deine Krapfüße; fie taugen 
nichts. 
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König. 
Laßt Punkt vor Punkt und die Gefchichte wiſſen; 
Die Wahrheit fou und Freud’ und Luft erfchließen. 
(3u Diana.) 
Du ungepflücdte Blume, deinen Gatten 
Ermwähle dir, und aud will ih ihn ftatten. 
Sch merke, dein Bemühn und zühtig Walten 
Hat fie ald Frau, ald Mädchen dich erhalten. 
Das MWeitre und ded ganzen Hergangd Kunde 
Erforfch’ ich näher in gelegner Stunde. 
Gut fheint nun Alle; mög’ ed aud fo enden, 
Und bittres Leid in füße Luft ſich wenden. 
(Bortretend.) 
Der König wird zum Bettler nach dem Spiel, 
Doch ift dad Ende gut, und führt zum Ziel, 
Wenn's euch gefältz wofür euch Tag für Tag 
Der Bühne treu Beftreben zahlen mag; 
Schentt eure Huld ihr unfern heitern Scherzen , 
Und eure güt’ge Hand für unfre Herzen. 


(Ale gehen ab.) 


(Ab.) 


Der beilige Dreifönigsabend 


oder: 


Was ihr wollt. 


Motto: 
„Ein Luſthain, den ein wunderbarer Geiſt 
Metheriicher Muſik Burchweht. — 
Es war des großen Britten legte Werk.« 


Perfonen. 


Orfino, Herzog von Jllyrien. 

Sebaftian, ein junger Edelmann, Viola’ Bruder. 
Antonio, ein Schifföcapitän und Sebaſtian's Freund. 
eur Hi | Edellente In des Herzogs Dienft. 
-Sunfer Tobias Rülps, Olivia’ Oheim. 
Zunter Andreas von Sieberwang. 
Malvolio, Olivia's Haushofmeiſter. 


ſabian, in Olivia's Dienſt. 
Narr, 

Olivia, eine reiche Gräfin. 
Diola. 


Maria, Olivia's Kammermädcen. 
Sofleute, ein Priefter, Matroſen, Gerichtsdiener, 
Auſikanten und anderes Gefolge. 


Der Schauplatz ift eine Stadt an der Seeküſte von JIllyrien. 
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Erfter Akt. 
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Erſte Scene. 
Zimmer im Palaſte des Herzogs. 
Der Herzog, Curio, Hofleute und Auſtkanten im Hintergrunde. 
Herzog. 

Wenn die Muſik der Liebe Nahrung ift, 
Spielt fort, und gebt fie im Uebermaas, 
Daß mein Verlangen fo erkrank' und fterbe. — 
Die Weife noch einmal! Sie ftarb fo Hin; 
Sie drang wie füßer Welthauh mir and Ohr, 
Der ſchmeichelnd über Veilchenbeete weht, 
Und Düfte raubt und gibt. — Genug! nicht mehr ! 
Es ift fo füß nicht mehr, ald wie zuvor. 
Wie bift du doch for raſch, o Geift der Liebe! 
Obgleich dein Umfang Alles in ſich aufnimmt, 
Gleichwie die See, nichts fommt in ihn hinein, 
Mie ftarf und überſchwenglich auch ed wäre, 
Dad nicht verringert wird zu niederm Preife 
In einem Nu. So reih an Phantafien 
Iſt Liebe, dag nur fie phantaftifch iſt. 
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Curio. 
Wollt Ihr nicht jagen, Herr? 
Herzeg. 
Was, Curio? 
Curio. 
Den Hirſch. 
Herzog. 


Ich jage ja den edelften. 
Da ich Dlivien zuerft erblicte, 
Schien mir die Luft von ihrem Hauch geläutert,, 
Ich wurde feldft zum Hirfche umgewandelt, 
Und meine Xriebe, gleich ergrimmten Hunden, 
Derfolgen mid) feitdem. 
(Balentin tritt auf.) 
Mad gibt’3 von ihr? 
- Dulentin. 
Berzeiht mir, Herr, ich ward nicht zugelaffen, 
Und nur ihr Mädchen gab mir dieß zur Antwort: 
Die Luft ſelbſt folte in den nächften fieben Jahren 
Nicht ohne Hülle fhaun ihr Angeſicht; 
Sie will wie eine Nonn’ im Schleier gehn, 
Und einmal Tags betbauen ihr Gemach 
Mit Thränenfalz, und Alles dad, um frifch 
Ded Bruderd todte Liebe zu erhalten 
Und dauernd in dem trauernden Gedächtniß. 
Herzog. 
O fie mit ihrem zartgefornten Herzen, 
DaB ihrem Bruder folche Liebe zollt, 
Wie wird fie Tieben, wenn der goldne Pfeil 
Die ganze Schaar der Neigungen erlegt, 
Die in ihr walt! Wenn Leber, Hirn und Herz, 
Drei unumfchrantte Throne jeder Tugend, 
Erfünt find und bewohnt von Einem Herrn! — 
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Eilt mir voran zu holden Blüthenräumen ; 


In Lauben pflegt die Liebe füß zu träumen. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Eine Straße. 


Viola, ein Schiffscapitän und Matroſen treten auf. 

| J Diola. 
Was ift dad für ein Land? 

Schiffscapitän. 
Illyrien. 
Diola, 

Und was fol id nun in Illyrien? 
Mein Bruder ift ja in Elyfium! — 
Vielleicht ertrank er nicht. — Was meint Ihr, Schiffer? 


Schiffscapitän. 
Es ift ein Glück, daß Ihr gerettet feid. 
Diola. 
O armer Bruder! Doch vielleicht entkam er. 
| Schiffscapitän. 


Wohl, Fräulein, wenn ein „Wohl!“ Euch tröften kann, 
Glaubt meinem Wort; ald unfer Schiff zerbarft,, 
Indeffen Ihr und dieſes arme Häuflein, 

Mit Euch gerettet, auf dem Boote trieb, 

Sah ih, daß Euer Bruder, wohlbedacht 

Zn der Gefahr, an einem ftarfen Maft, 

Der auf den Fluthen wogte, feft ih band. 

Ihn lehrte Muth und Hoffnung diefed Mittel. 
Dann , wie Arion auf ded Delphin’d Rücken, 
Sah id ihn mit den Wellen Freundſchaft halten, 
So weit id fehen Fonnte. 
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Viola. 
Hier ift Gold 
Für diefe Nachricht. Meine eigne Rettung 
Zeigt meiner Hoffnung aud für ihn dad Gleiche, 
Und zur Beſtät'gung dient mir Euer Wort. 
Kennft du died Land ? 
Schiffscapitän. 
3a, Fräulein, fehr genau; 
Denn kaum drei Stunden liegt von bier der Ort, 
Mo ich geboren und erzogen bin. 


Violba. 
Wer herrſcht hier? 
Shiffscapitän. 
Ein Herzog, edel ven Gemüth und Namen. 
Diola. 
Sein Name? 
Schiffscapitän. 
Orfino. 
Diola. 
Orfino? — Defterd nannte mir mein Dater 
Den Namen. — Er war damald unvermählt. , 


Schiffscayitän. 
Dad ift er, oder war ed noch vor Kurzem; 
Bor einem Monat erft ging ih von hier, 
Als eben ein Gerücht Tief (wie Ihr wißt, 
Was Große thun, befhwagen gern die Kleinen), 
Daß er ſich um Olivia bewerbe. 


Diola. 
er ift fie? 


Schiffscapitän. 
Ein fittfam Fräulein, eined Grafen Tochter, 
Der ftarb vor einem Jahr, und Tief fie damald 
Im Schutze feined Sohnes, ihred Bruderd. 
Der farb vor Kurzem auch, und fie, aus Liebe 
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Zu ihrem Bruder, fhwor, fo wie man fagt, 
Dem Umgang und dem Blick der Männer ab. 
Diola. 

O dürft’ ich ihr doch dienen, 
Und möchte unverrathen fein der Welt, 
Bevor, ich nicht zu meinem Ziel gelangt, 
Mein wahrer Stand! 

Shiffscapitän. 


Schwer halten wird ed, Fräulein. 


Denn Niemand, und ſogar dem Herzog feldft, 
Will fie Gehör vergönnen. 
- Diola. 
Du zeigft ein fein Betragen, Capitän; 
Und wenn auch die Natur mit ſchöner Dede 
oft Schändliched verhüllt,, fo glaub’ ich doch, 
Daß dein Gemüth entfpricht dem äußern Adel. 
Ich bitte Dich und will dir's gern vergelten, 
Verhehle, wer ich bin, und fteh mir bei, 
Mich zu verkleiden, wie ed etwa paßt 
Zu meinem Plan. Ich will dem Herzog dienen. 
Dem ftelleft du mid ald Caſtraten vor. 
Er lohnt dir wohl die Müh; denn ich Fann fingen 
Und ihn mit allerlei Muſik ergögen, 
Und paffe demnach ganz in feinen Dienft. 
Dad Weitre überlaffen wir der Zeit; 
Sei du zu fletem Schweigen nur bereit. 
Schiffscapitän. 
Ihr feid Saftrat, und Euer Stummer id; 
Mofern ich ylaudre, treffe Blindheit mid. 
Diola, 
Nun gut, fo führ' mich weiter! 


— — —— —< 


(ab,) 
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Dritte Scene. 
3immer in Olivia's Haufe. 


Junker Tobias und Maria. 
Tobias. 

Was zum Henker ſoll denn das heißen, daß ſich meine 
Nichte den Tod ihres Bruder fo zu Herzen nimmt? Ich weiß 
ed gewiß, der Kummer ift ein Seind des Lebens. 

Karia. 

Auf mein Wort, Junker Tobiad, Ihr müßt Abend3 früher 
nad Haufe kommen. Eure Nichte, mein Fräulein, bat gegen 
Euer langes Ausbleiben viel.zu erinnern. 


&obias. 
Nun, fie mag Flagen, ebe fie felbft verklagt wird. 
Maria. \ 


Fa, ed würde Euch aber doch beifer Fleiden , einen orbent: 

lichen Lebendwandel zu führen. 
Cobias. 

Beſſer Fleiden? Ich brauche mich nicht beffer zu Fleiden, 
als ich ed eben bin. Diefer Roc hier ift gut genug, um darih 
zu trinfen, und diefe Stiefel hier ebenfalls, fonft mögen fie fidy 

an ihrem eignen Niemen aufhängen laſſen. 
Maria. 

Dad Zehen und Xrinfen wird Euch noch ganz herunter 
bringen. Ich hörte mein Fräulein noch geftern davon reden, 
und auch von einem albernen Zunfer, den Ihr einmal Abends 
mit ind Haud brachtet, um ihr Freier zu werden. 

Tobias. 
Wen meint Ihr? Sir Andreas Fiebermang ? 


Maria. 


3a, eben den. 
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&obias, 
Das ift ein fo ſtarker Mann, ald irgend einer in ganz 


Illyrien. 


Maria. 

Was thut das zur Sache? 
Tobias. 

Nun, er bringt es im Jahr auf dreitauſend Dukaten. 
Maria. 


Er wird ed aber wohl nur auf ein Jahr mit allen feinen 

Dufaten bringen. Er ift ein Erzgeck und Verſchwender. 
Tobias, 

Pfui, dag Ihr fo reden Fönnt! Er fpielt die Gambe, 
fpricht drei oder vier Sprachen Wort für Wort audmwendig und 
«bat alle guten Gaben der Natur. 

Marie. 

Die hat er freilich; er ift natürlich genug. Außerdem, daf 
er ein Narr ift, ift er auch ein großer Zänker, und wenn er 
nicht die Gabe der Zaghaftigfeit hatte, um feiner Neigung zum 
Banken Einhalt zu thun, fo find alle vernünftigen Leute der 
Meinung , daß er bald an dem Grabe eine Gabe erhalten 


würde. 


&obias. 
MWahrhaftig, ed find Schurken und Verläumder, die fo von 
ihm ſprechen. Wer find fie? J 
‚Maria. 


Diefelben, die noch binzufesen, daß er fi Abends Tag 

für Xag in ihrer Gefellfchaft betrinte. j 
Tobias. 

Sn lauter Gefundheiten auf dad Wohl meiner Nichte. Ich 
will fo lange Darauf trinfen, ald meine Kehle einen Durchgang 
und Illyrien noch etwa zu trinfen hat. Der ift ein Hafe und 
ein Gimpel , der nicht auf meiner Nichte Gefundheit trinken 
will, bis fih fein Gehirn herumdreht wie ein SKreifel. De, 
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Mäder! Castiliano volgo! Denn hier fommt Junker Andread 
von Fieberwang. 
Sunfer Andreas tritt auf. 


Andreas. 
Junker Xobiad von Rülps! Wie geht's, Sir Tobis Rülps ? 
&obias. 
Herzendjunfer Andreas! 
Andreas. 
Gott grüß’ Euch, artiger, Kleiner Teufel! 
' Maria. 
Auch Euch, Herr! 
Tobias. 
Immer hinan, Junker Andread, immer hinan! 
Andreas. 
Wer iſt dad? 
Cobias. 
Meiner Nichte Kammermädchen. 
Andreas. 


Liebe Jungfer Hinan, ich wünſche näher mit Euch bekannt 
zu werden. 
Maria. 
Mein Name iſt Maria, Herr. 
Andreas. 
Schöne Jungfer Maria Hinan — 
Tobias. 
Ihr verſteht mich unrecht. Hinan heißt fo viel, als: tritt 
ihr näher, wirb um ſie, ſprich ſie an, greif ſie an. 
Andreas. 
Nun, wahrhaftig, ich möchte ſie doch nicht in dieſer Ge— 
ſellſchaft angreifen. Alſo iſt das die Bedeutung von Hinan? 
Maria. 


Ich empfehle mich, meine Herrn. 
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Tobias. 

Laͤſſeſt du fie fo gehen, Sir Andreas, fo kannſt du niemals 
mehr mit Ehren den Tegen ziehen — Schönes Kind, denkt 
Ihr denn, Ihr hättet Narren am Seile? 

Maria. 
Kein, ich babe euch nicht am Geile. 
Andreas. 
Ihr ſollt mid aber am Seile haben. Hier ift meine Hand! 
Maria. 


Nun, Herr, Gedanken find zolfrei; aber mich dünft, Ihr 
könntet fie ein wenig in den Keller tragen, und ihr zu trinken 
geben. ae Zr 

Andreas. 

Warum das, mein Schatz? Was fol die Metapher 
fagen ? 

Maria. 

Sie ift troden, Herr. 

Andreas. 

Dad will ich hoffen. Ich bin fein ſolcher Efel, daß ich 
meine Hand nicht Fönnte troden halten. Aber was ift das für 
ein Spaß ? 

Maria. 

Ein trocdner Spaß, Sir. 

Andrens. 
Bift du voll von dergleichen? 
Maria. 

O ja, bier an den Fingern; ſeht. Nun laſſ' ih Eure 

Hand gehn; ich bin Ieer. 


Tobias. 

D Zunter, du haſt ein Fläſchchen Kanarienfeft nöthig. 
Hab ich dic) jemals’ ſchon fo weit herunter gefehen ? 
Shakſpeare's Werke. 1. 28 


(Ab.) 
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Andreas. 

Ich dente in meinem Leben nit, wenn mich nicht der 
Kanarienfett zu Boden geroorfen hat. Mich däucht, zu Zeiten 
hab’ ich nicht mehr DVerftand, ald ein Chriſtenmenſch oder ger 
meiner Mann aud hat. Aber ich bin ein großer NRindfleifdh: 
effer, und dad, glaub’ ich, thut meinem Wise Schaden. 

Tobias. 
Ganz gewiß. 
Andreas. 
Wenn ich dad wüßte, fo wollt!’ ich's verſchwören. IH 
will morgen nah Haud reiten, Junker Tobind. 
Tobias. 
Pourquoi , Herzendjunfer ? 
„ Andreas. 

Mad ift pourquoi? Heißt das, thut ed, oder thut es 
nicht? Ich wünſchte, ich hätte die Zeit auf Sprachen verwendet, 
die ich mit Fechten, Tanzen und Bärenhegen zugebradht habe. 
O bätte ih mich nur auf die Fünfte gelegt! 

' Tobias. 
Dann hätteſt du einen ſtattlichen Kopf mit Haaren be— 
fommen. 
Andreas. 
Wie fo? Wäre mein Haar dadurch beffer geworden ? 
Tobias. 
Keine Frage. Denn du ſiehſt, daß ed ſich von Natur nicht 
Fräufeln will. 
Andreas. 
Es fteht mir doch aber recht gut. Nicht wahr? 
Tobias. 
Bortreffiih. Es hängt wie Flachs an einem — 


und ich hoffe es noch zu erleben, daß eine vausfrau ed zwiſchen 
ihre Knie nehmen und abſpinnen wird. 
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Andreas. 

Wahrhaftig, ich will morgen nad Haus, Junker Tobias. 
Eure Nichte will fih ja nit fehen Yaffen, .oder wenn fie es 
auch thäte, fo wette ich doch vier gegen eind, fie will mich 
nicht haben. Der Herzog felbft, hier in der Nähe, wirbt um fie. 

Tobias. 

Sie will den Herzog nicht; ſie will nicht über ihre Sphäre 
hinaus heirathen, weder in Betracht des Ranges, noch der 
Jahre, noch des Verftanded. Dad Hab’ ich fie ſchwören gehört. 
Nicht wahr, da ift noch Leben drin, Mann ? 

Andreas. 

So will ih nod einen Monat länger bleiben. Ich bin 
der närrifchfte Kerl von der Welt. BZuweilen babe ich mein 
Vergnügen bloß an Madferaden und Schwärmereien. 

Tobias. 
Bift du zu dergleichen Poſſenſpielen gefhict, Junker? 
Andreas. 

Sp gut wie irgend einer in Illyrien, wer ed aud fein 
mag, wenn er nicht vornehmer ift als ih; noch will ih mich 
nit mit einem alten Manne vergleichen. 

Tobias. 
Mie weit haft du ed in der Gaillarde gebradyt ? 
Andreas. i 

Meiner Treu, ich kann Kapriolen fihneiden,, und ich glaube, 
den Rückſprung mach’ ich gewiß fo gut, ald irgend einer in 
ganz, Züyrien. 

Tobias. 

Warum bleibt denn dad Alle fo verborgen? Warum 
bangt vor allen diefen Gaben ein Vorhang? Sept fi etwa 
reicht Staub darauf, wie auf Frau Mal’ Gemälde? Warum 
geht du nicht in einer Gaillarde zur Kirche und kommſt in 
einer Courante nah Haufe? Mein beftändiger Gang follte aus 
Balletfprüngen beftehen; ich wollte mein Waſſer nicht abſchlagen, 

28 * j 
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ohne einen Entrehat zu machen. Mad meint du? ft dieß 

eine Welt, in der man Tugenden verbergen muß? Ich follte 

denken, nach der treffliken Bildung Deiner Wade zu urtheilen, 

fie müßte unter dem Geftirn einer Gaillarde gemacht fein. 
Andreas. 

Freilich, ſie ift ftarf, und fie nimmt fih in einem feuer- 
farbenen Strumpfe befonderd gut aus. Wollten wir heute nit 
einige Nadrbeluftigungen anitellen ? 

Tobias. 

Was ſollten wir ſonſt thun? Sind wir nicht unter dem 
Steinbock geboren? 

Andreas. 
Unter dem Steinbock? Das bedeutet Stoßen und Schlagen. 


Tobias. 
Nein, Freund, es bedeutet Springen und Tanzen. Laß 
mich deine Kapriolen ſehen! Hopſa! Höher! Sa! ſa! — 


Unvergleichlich! 
(Beide ab.) 


Vierte Scene. 
immer im Palaft des Herzoss. 
Valentin und Viola in Mannskleidern. 


Dalentin. 

Wenn der Herzog mit folhen Gunftbezeugungen gegen Euch 
fortfährt, Ceſario, fo könnt Ihr ed weit bringen. Er kennt 
Euch kaum erft feit drei Tagen, und ſchon feid Ihr Fein Fremder 
mehr. 

Viola. 

Ihr müßt entweder ſeiner Laune, oder meiner Auffübrung 
nicht viel Gutes zutrauen, wenn Ihr die Foridauer ſeiner Gunſt 
in Zweifel zieht. Zeigt cr ſich in feiner Liebe etwa unbeftändig ? 
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Dalentin. 
Nein, in der That, dad iſt er nicht. 


Der Herzog, Curio und Gefolge treten auf. 


Diola. 
Ich danr Euch. Hier Fommt der Herzog. 
Herzog. 
Mer ſah Cefario, de! 
Diola. 
Hier ift er, gnäd’ger Herr, zu Euerm Dienft: 
Herzog. 


Geht auf die Seite. — Nun, Ceſario, 
Jetzt weißt du Alles; die geheimſte Seite 
In meines Herzens Buch liegt vor dir aufgeſchlagen. 
Drum, guter Jüngling, mach' dich auf zu ihr, 
Laß dich nicht von der Thüre weifen; fage, 
Es bleibe feft vor ihr dein Fuß gewurzelt, 
Bid du Gehör erlangft. 
Diola. 
Doch, hoher Herr, 
Wenn fie fo ganz verloren ift in Gram, 
Wie man erzählt, läßt fie mich nimmer vor. 
Herzog. 
Verletz' den Anftand lieber durch dein Klopfen, 
Als dag du ohne Einlaß wiederfehrft. 
Viola. 
Und wenn ich fie nun fprehe, Herr, wie dann? 
Herzog. 
Dann mal’ ihr meine ganze Leidenfchaft, 
Sag’ ihr, wie ih fie bis zum Tode liebe; 
Es wird dir wohl ftehn, meinen Schmerz zu klagen, 
Achtſamer wird fie deiner Jugend horchen, 
Als einem Boten ernfteren Geſichts. 
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Viola. 
Ich denke nicht fo, Herr. 

Herzog. 

Glaub’, Lieber Zunge! 
Denn der verläumdet deine ſchönen Jahre, 
Der Mann did nennt. Diana’d Lippen find 
Richt Lieblicher und röther; deine Stimme 
Iſt wie ded Mädchens Kehle hell und Har, 
Und Ale an dir ift nad) Frauenart. 
Ich weiß, dein Stern hat ganz dich auderfehn 
Kür died Geſchäft. — Ihr folgt, vier oder fünf, 
Und, wollt ihr, Ale! Wohler fühl’ ih mich, 
Ze einfamer ih bin. — Vollführ' ed gut, 
Und frei wie dein Gebieter follft du leben, 
Und Alles mit ihm theilen. 


Diole. 


Ich will thun, 
Was ich vermag, das Fräulein zu gewinnen. 
(Beifeit.) 
Um fie zu werben, welche Höllenpein! 
Ich felber möchte feine Gattin fein. 


— — — 


Fünfte Scene. 
zimmer in Olivia's Haufe. 
Maria und der UNarr treten auf. 


Maria. 


(Alec ab) 


Höre, fage mir jest, wo du gewefen bift, oder ich werde 
meinen Mund zu deiner Entfhuldigung nicht fo weit aufthun, 
daß ein Strohhalm hinein geht, Mein Fräulein wird dich für 


dein Audbleiben aufhängen Iaffen. 
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Harrer. 
Meinetwegen ; wer in diefer Welt gut aufgehängt ift, 
braucht fich nicht vor der Fahne zu fürchten. 


Marta. 

Beweife dad! 
Narr. 

Er wird keine mehr ſehen, die er fürchten dürfte. 
Maria. 


Eine gute dürre Antwort. Ich kann dir auch fagen, woher 
dad Sprüchwort feinen Urfprung hat: ich fürchte mic) vor der 
Fahne nicht. 

Narr. 
Nun, woher denn, gute Jungfer Maria? 
Maria. 

Aus dem Kriege; und dad Fannft du in deiner Narrbeit 
getroft weiter fagen. 

Narr. 

Gut ; Gott verleihe denen Weisheit, die welde befigen, 
und die, welche Narren find, laſſe er mit ihren Gaben wudhern. 
Maria. 

Du wirft doch dafür gehangen werden , daß du fo lange 
ausgeblieben bift, oder man wird Did) fortjagen. Iſt dad nicht 
eben fo fhlimm für di, ald hängen? 

Narr, 
Gut gehängt ift beffer, ald ſchlecht verheirathet, und das 
Fortjagen kümmert mich nicht, ſo lange es Sommer iſt. 
Maria. 
Du biſt alſo ganz entſchloſſen? 
Narr. 
Noch nicht zu Einem ganz; fondern zu zweierlei. 
Maria. 

Damit, wenn Eind bricht, daB Andre doch noch halte; 

aber wenn beide reifen, fo fallen deine Piuderhofen herunter. 
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Harrer. Ä 

Meiner Treu, fehr gut gefagt, fehr gut! — Nun, fahre 
nur fo fort! Wenn Junker Tobias dad Trinken Iaffen wollte, 
fo wärft du ein fo witziges Stüd von Evend Fleifh, ald nur 
irgend eine in ganz Illyrien. 

Maria. 

Still, du Shelm! Nichts mehr davon! Hier fommt 
mein Fräulein. Du wirft am beften daran thun, dich auf eine 
vernünftige Art zu entfchuldigen. — 

Olivia und Axalvolio treten auf. — 
WUorr. 
Wis, wenn ed jent dein Wille ift, fo leih mir deine Hand 
‚zu einer guten Poſſe! Die wisigen Narren, die did) zu haben 
glauben, werden oft zu Narren, und ih, der ich gewiß weiß, 
daß du mir fehlft, kann für einen weifen Mann gelten, Denn 
was fagt Quinapalus? „Beſſer ein witziger Narr, ald ein 
närrifher Wisbold.” — Guten Tag, Fräulein. 
Olivia. 
Schafft mir den Narın vom Halfe! 
Narr. 
Hört ihr's nicht, Leute? Schafft mir die Frau vom Halfe! 
Olivia. 

D geh mir weg! Du bift ein trockner Narr; ich habe did) 

fatt. Und zu deiner Albernheit wirft du noch ungefitter. 
Uarr, 

Zwei Fehler, die fih durch Xrinfen und guten Rath ver- 
beffern Iaffen. Denn gebt dem trodenften Narren nur etwas 
zu trinfen, fo ift er von Stund an nicht mehr trocen. Rathet 
einem fchlechten Kerle, ſich zu beifern; wofern er fich beffert, 
ift er Fein fchlechter Kerl mehr; kann er's nicht, fo mag ihn 
der Schneider fliden. Denn Alles in der Welt, wad man aud- 
beffert, wird ja doch nur geflidt. Tugend, die ſich vergeht, 
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ift nur mit Sünde geflidt; und Sünde, die fid) beffert, ift nur 
mit Tugend geflidt. Wenn diefer einfältige Schluß die Sache 
ausmacht, gut; wo nicht, was ift zu thun? So wie ed keinen 
andern wahren Hahnrei gibt, außer dad Elend, fo ift die 
Schönpeit eine Blume. — Dad Fräulein fagte, man follte 
dad Narrengeſicht fortfhaffen; alfo fag” ich noch einmal: ſchafft 
dad Fräulein fort! 

Olivia 

Lieber Freund, ic) wollte Euch fortgeſchafft haben. 

Narr. 

Ein Mipverftand im höchften Grade, Fräulein; cucullus 
non facit monachum, daB will fagen, mein Gehirn ift nicht 
fo buntfchecig wie mein Rod. Gute Madonna, erlaubt mir, 
Euch Eure Narrheit zu beweifen. 


Olivia. 
Könnt Ihr das ? 
Uarr. 
Auf Haar, liebe Madonna. 
Olivia. 
Run, fo führt einmal den Beweis! 
Harr. 


Ich muß Euch darüber Fatechefiren, Madonna. — Ant— 
wortet mir! 
Olivia. 
IH bin’ zufrieden; weil es gerade an einem anderen 
Zeitvertreibe fehlt, fo will ich den Beweis abwarten. 
Harr. 
Gute Madonna, warum trauerft du? 
Olipia. 
Um den Tod meines Bruders, guter Narr. 
Harrer. 
IH denfe, feine Seele wird in der Hölle fein, Madonna. 
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Olivia. 
Narr, ich weiß, Daß feine Seele im Himmel ift. 
Harr. 

Um defto größer ift Eure Narrheit, Madonna, darüber zu 
trauern, daß Eured Bruderd Seele im Himmel ift. — Schafft 
mir das Narrengefiht fort, ihre Herren! 

Olivia. 

Was denkt Ihr von diefem Narren, Malvolio? Wird er 
ih nicht beffern ? 
Malvolio. 

Fa wohl, und er wird damit fortfahren fo lange, bid er 
in den legten Zügen liegt. Die Schwadheit ded Alterd, die 
einen vernünftigen Mann immer tiefer herunter bringt, macht 
einen Narren immer beffer. 

Warr. 
, Gott geb’ Euch ein früßzeitiged Alter, Herr, um Eure 
Narrheit defto frühzeitiger zur Vollkommenheit zu bringen! 
Wenn man’ verlangte, fo würde Junker Xobiad ſchwören, 
daß ih Fein Fuchs fei; aber er würde keinen Kreuzer dafür 
verwetten, daß Ihr Fein Narr feid. 

Olivia. 

Was fagt Ihr dazu, Malvolio? 

Malvolio. | 

Mid wundert, wie Euer Gnaden an einem fo abge: 
fhmadten Schuft Gefallen finden können. Ih fah ihn erft 
.geftern durch einen gewöhnlihden Narren, der nidyt mehr 
Grüge bat, als ein Haubenſtock, aud dem Sattel gehoben. 
Seht nur, er weiß fih fhon nicht mehr zu helfen. Wenn Ihr 
nit fhon vorher lacht, und ihm die Einfälle, die er haben 
fol, in den Mund legt, fo ift er gefnebelt. Auf Ehre, ich 
halte die vernünftigen Leute, die über die albernen Sragen diefer 
Urt von gedungenen Narren fo vor Lachen fürmlich auffrähen 
fünnen, für nichtd beffered, ald für die Hanswürſte der Narren. 


443 


Olivia. 

O Ihr feid Franf an Eigendünfel, Maloolio, und habt 
einen verdorbenen Geſchmack. Edelmüthige, ſchuldloſe und freis 
gefinnte Leute nehmen die Dinge für Bogelbolzen, die Ihr für 
Kanonenfugeln anfeht. Ein Narr von Profeifion verläumdet 
nit, wenn er aud nichts Anderes thut, ald fpottenz fo wie 
ein Mann , der ald verftändig bekannt ift, niemald fpottet, 
wenn er auch nichtd Anderes thäte, ald tadeln. 

Harr. 

Nun, Merkur, verleihe dir die Gabe ded Lügend, weil du 

fo gut von Narren fpricdhft ! 


Maria tritt auf. 


Maria, 

Mein Fräulein, draußen vor der Thüre ift ein junger Herr, 

der Euch fehr gern fprechen müchte. 
Olivia. 

Bom Herzog Orfino, nit wahr? 
Maria. 

Dad kann ich nicht fagen, mein Fräulein ; ed ift ein hüb- 

fher junger Mann mit ftattlicher Begleitung. 
Olivia. 
Mer von meinen Leuten hält ihn auf? 
Maria. 

Zunfer Tobias, Euer Better. 

Olivia. 

Sertigt ihn ab, ih bitte Euch. Er fpriht immer wie ein 
Toller. Pfuil (Maria ab.) Geht, Malvolio , und wenn ed 
Einer vom Gefolge ded Herzogs ift, fo bin ich franf oder nicht 
zu Haufe, wad Ihr wollt, um feiner los werden. (Malvolio ab.) 
Kun fiehft du, Freund, deine Narrheit wird alt, und gefällt 
den Leuten nicht mehr. 
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Uarr. 

Du haft für und gefprodhen, Madonna, ald ob dein ältefter 
Sohn ein Narr werden follte. Jupiter fülle ihm feinen Schädel 
mit Hirn, denn bier kommt Einer von deiner Verwandtſchaft, 
der eine fehr ſchwache pia mater hät. 


Sunfer Tobias tritt auf. 


Olivia. 
Auf meine Ehre, halb betrunfen. — Ber ift vor der 
Thüre, Better? 
Tobias. 
Ein Herr. 
Olivia. 
Ein Herr? Was für ein Herr? 
&obias. 


Ein Herr ift es — ces ſtößt ihm auf.) Der Henfer hole 
die Pickelperinge! — Was mahft du hier, du Dummfopf? 
Hare. 
Suter Sir Xobiad — 
Olivin. 
Better, Vetter, wie fommt Ihr fehon fo früh in diefen 
widerlichen Zuftand ? | 
Tobias. 
güderlihen? Schade wad für’ Lüderliche! — Es ift 
Einer draußen, fag’ ich. 
Olivia. 
Run gut; wer ift ed denn ? 
&obias. 
Meinetwegen mag. ed der Teufel fein, wenn er will, wa 
fümmert’3 mih? Glaubt ed mir, fag ih. Gut, ed ift Alles 


Eins. 
(Ab.) 


Olivia. 
Wem ift ein Betrunfener gleih, Narr ? 
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Marr. 

Einem Ertrunfenen, einem Narren und einem Xolen. Der 
erfte Schlud über den Durft macht ihn zum Narren, der zweite 
macht ihn toll, und der dritte erfäuft ihn. 

®livia. 

Geh, Hole den Todtenbefhhauer und laß ihn meinen Better 
in Augenfhein nehmen, denn ed fteht im dritten Stadium der 
Trunkenheit, er ift ertrunfen. Geh, fieh auf ihn! 


Uarr. 
Bis jest ift er nur erfi toll, Madonna, und der Narr 


wird auf den Tollen fehen. 
(Ub.) 


Malvolio fomnıt zurück. 
Malvslio. 

Gnädiges Fräulein, der junge Menſch draußen beſteht 
darauf, daß er Euch ſprechen will. Ich ſagte ihm, Ihr be— 
fändet Euch nicht wohl; er erwiederte, das wiſſ' er ſchon, und 
ſo komme er eben recht. Ich ſagte ihm, Ihr ſchliefet; er gibt 
vor, auch das hab' er vorher gewußt, und deßhalb komme er, 
um mit Euch zu ſprechen. Was ſoll man ihm ſagen, Fräulein? 
Er will ſich ſchlechterdings nicht abweiſen laſſen. 

Olivia. 
Sagt ihm, daß er mich nicht ſprechen ſoll. 
Malvolio. 

Das habe ich ihm ſchon geſagt; aber er betheuert, er werde 
wie ein Schilderhaus Tag und Nacht vor Eurer Thüre ſtehen, 
bis Ihr ihn vorlaßt. 

Olivia. 
Was ift er für eine Art von Mann? 
Malvolio. 

Eine fehr unartige Art; er will mit Euch fpredhen, Ihr 

mögt wollen oder nicht. 
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Olivia. 
Wie ſieht er aus? Und wie alt mag er wohl ſein? 
Malvolio. 

Nicht alt genug für einen Mann, und nicht jung genug 
für einen Knaben. Wie eine Schote, ehe ſie noch Erbſen hat, 
oder wie ein Apfel, ehe er gereift iſt. Er iſt ſo ein Mittelding 
zwiſchen Mann und Knaben; ein hübſches wohlgewachſenes 
Bürſchlein, und er ſpricht ziemlich naſeweis; er ſieht ſo aus 
wie ein rechtes Mutterſöhnchen. 

Olivia. 
Laßt ihn herein, und ruft mir mein Kammermädchen. 


Malvolio Cgeht). 
Zungfer, dad gnädige Fräulein ruft. 


Maria kommt. 
Dlivia. i 
Gib mir den Schleier! Schnell wirf ihn mir über, Ich 
will nochmals Orfino’3 Botſchaft hören. 


Viola tritt auf. 
Viola. 
Wo ift die edle Dame diefed Haufes ? 
Olivia. 

Sprecht nur zu mir; ich werde für fie antworten. Was 
ſteht Euch zu Dienft ? 

Diola. 

Slanzreicher Audbund engelgleiher Schönheit! — Ich bitte, 
fagt mir doch, ob diefe die Dame vom Haufe ift; denn ich babe 
fie noch nie gefehen. IH möchte nit gern meine Rede weg: 
werfen; denn außerdem, daß fie meifterhaft abgefaßt ift, bab’ 
ih mir auch noch große Mühe gegeben, fie zu memoriren. 
Meine Schönen, fpottet nicht; id bin fehr empfindlih, wenn 
mir nur im geringften unfreundlich begegnet wird. 
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Olivia. 

Moher fommt Ihr, mein Herr? 

Viola. 

Ich kann nicht viel mehr fagen, als ich einftudirt habe, 
und diefe Frage fteht nicht in meiner Rolle. Holde Jungfrau, 
gebt mir eine, ehrbare Verſicherung, daß Ihr die Dame diefed 
Haufed feid, damit ich in meiner Nede fortfahren Fönne. 

Olivia. 

Seid Ihr ein Schaufpieler ? 

Viola. 

Nein, wenn ih frei von Der Zunge weg fpredhen fol. 
Und doch ſchwör' ich Euch bei allen Schlingen der Arglift,, ich 
bin nicht, was ich vorftele. Seid Ihr dad Fräulein vom 
Haufe ? 

- Olivia. 

MWofern id) mir nicht zu viel anmafße, fo bin ich es. 

Piola. 

Gewiß, wenn Ihr ed feid, fo maßt Ihr Euch zu viel 
über Euch felbft an; denn wa Euer ift, ed zu gewähren, ift 
nicht Euer, um ed zu verweigern. Dod dad gehört nicht zu 
meinem Auftrage. Ih will den Eingang meiner Rede mit 
Euerm Lobe machen, und Eudy dann dad Herz meiner Botfchaft 
enthüllen. 

Olivia. 
Ich ſchenke Eu) dad Lob. Kommt zur Sache! 
Viola. 

Ach, ich habe mir ſo viel Mühe gegeben, es einzuſtudiren, 
und es iſt ſo poetiſch. 

Olivia, r 

Defto wahrfcheinlicher wird ed erdichter fein. Ich bitt' 
Euch, behaltet cd Lieber bei Eu! Ich hörte, wie trogig Ihr 
Euch vor meinem Haufe betragen habt, und geftattete Euch den 
Zutritt mehr, um mic über Euch zu wundern, ald um Eud 
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anzubören. Wenn Ihr nicht wahnfinnig feid, fo geht; wenn 
Ihr Vernunft habt, fo feid kurz. EB ift gerade nidyt die 
Mondezeit bei mir, mo ich Zeit hätte, in einem fo wilden 
Geſpräch eine Perfon abzugeben. 

. Marta. 

Wollt Ihr die Segel fpannen, Herr? Hier geht Euer 
Meg bin. 


Violba. 

Nein, guter Schiffsjunge; ich will hier noch ein wenig 
herumkreuzen. — Macht doch Euern Rieſen da ein wenig 
zahm, mein Fräulein! | 

Olivia. 

Nun fo fagt, was Ihr begehrt! 

Viola. 
Ich bin ein Botſchafter. 
Olivia. 


Gewiß, Ihr müßt etwas Schreckliches zu berichten haben, 
da Ihr ſo furchtbare Umſtände dabei macht. Welchen Auftrag 
habt Ihr? 

Viola. 

Einen, der nur Euer Ohr allein angeht. Ich bring' Euch 
feine Kriegſserklärung; ich fordere keinen Zoll der Huldigung: 
ih trage den Delzmweig in meiner Hand, und meine Werte find 
eben fo friedlich, ald wichtig. 

Olivia. 

Und dennoch begannet Ihr fo ungeftüm. Mer feid Ihr? 
Mad wollt Zhr? 

Piste. 

Den Ungeftüm , den ich zeigte, lehrte mich die Art meines 
Empfanged. Wer id) bin, und was ih will, ift fo geheim, 
wie jungfräuliche Reize; für Euer Ohr Offenbarung, für jedes 
andere Entpeiligung. 


449 


Olivia (u Maria). | 
Laß und allein! Ich will doc diefe Offenbarung anhören. 
(Maria ab.) Nun, mein Herr, wie lautet Euer Xert? 
Viola. 
Scönfted Fräulein — ı 
Olivia. 
Eine troftreihe Lehre, über die fich viel fagen Tiefe. Wo 
ftedt Euer Xert ? 


Viola. 
"Sn Orſino's Bruft. 
| Olivia. 
In feiner Bruft? In welchem Kapitel feiner Bruft ? 
" Viola. 


Um Euch methodiſch zu antworten, im erſten ſeines 
Herzens. 

Olivia. 

O dad hab’ ich gelefen. Ed ift Keperei. Habt Ihr weiter 
nichts zu fagen ? 
| Piolia. 

Gutes Fräulein, laßt mich Euer Antlig ſehen! 

Olivia. 

Gab Euh Euer Herr den Auftrag, mit meinem Geſicht 
zu verhanden? Ihr feid jest aus Euerm Texte gefallen. 
Doch will id den Vorhang aufziehen, und Euch dad Gemälde 
zeigen... (Sie entfchleiert fich.) Seht, Herr, fo fah ich in diefem 
Augenblid aus. Iſt's nicht hübfch gemacht ? 

Diola. 
Bortrefflid gemadt, wenn ed Gott allein gemadht hat. 
Olivia. 
Es ift acht, mein Herr; ed halt Wind und Wetter aus. 
Shakſpeare's Werke. IL 29 
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Viola. 
Aecht iſt die Schönheit, deren Roth und Weiß 
Natur gemiſcht mit holder Künſtlerhand. 
Ihr ſeid die grauſamſte von allen Frauen, 
Wenn Ihr zum Grabe dieſe Reize tragt, 
Und nicht der Welt ein Abbild hinterlaßt. 
Olivia. 
O Herr, ich will nicht ſo hartherzig ſein; ich will Ver— 
zeichniſſe von meiner Schönheit ausgehen laſſen. Es ſoll ein 
genaues Inventarium davon gemacht, und jedes beſondere Stück 
meinem Teſtamente angehängt werden. Als: item, zwei 
erträgliche Lippen; item, zwei blaue Augen nebft Augenliedern 
dazu; item, ein Hal, ein Kinn, und fo weiter. Seid Ihr 
bieher geſchickt, um mich abzufchägen ? 
Diola. | 
Ich ſeh' Euch, wie Ihr feid; Ihr fein zu ſtolz; 
Doch wär't Ihr auch der Teufel, Ihr feid ſchön. 
Mein Herr und Meifter liebt Euch. Solche Liebe = 
Kann nur vergolten werden, würdet Ihr 
Als Schönheit fonder gleihen auch gekrönt. 
Olivia. 
Wie licht er mid? 
Diola. 
Mit heißer Andachtsgluth, mit Thränen, Aechzen, 
Das Liebe donnert, und mit Slammenfeufzern. 
Olivia. 
Er weiß ja, daß ih ihn nicht lieben Fann. 
Doch hatt’ ich ihn für tugendhaft; ich weiß, 
Daß er von edlem Stamm, von großen Gütern, 
In feiſcher, fleddenlofer Zugend blüht; 
Geehrt vom Ruf, gelchrt, freigebig, tapfer, 
Und von Geftalt und Gaben der Natur 
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Einnehmend,, und doch kann ich ihn nicht Tieben. 

Die Antwort hatt’ er längſt fih geben können. 
Diola. 

O liebt’ ich Euch mit meined Herren Feuer, 

Mit folder Qual, fo todedgleihem Leben, 

Dann würd’ ih Eure MWeigrung nicht verftehn, 
Olivia. 

Kun, fagt einmal, wad würdet Ihr dann thun? 

| Viola. 

Bor Eurer Thür baut’ ih mir eine Hütte, 

Und riefe die Geliebt’ im Haufe an; 

Schrieb treue Lieder der verfchmähten Liebe, 

Und fange Yaut fie durch die ftilfe Nacht, 

Ließ Euern Namen an die Hügel hallen, 

Daß Echo ftetd den Namen wiederholte: 

„Dlivia!” Ihr fander zwifchen Himmel 

Und Erde Feine Ruhe, bid Ihr Euch erbarmtet. 
Olivia. 

Ihr Fönntet weit gehn! Wie ift Eure Herkunft ? 
Viola. 

Wiewohl mir's gut geht, über meine Lage: 

Ich bin ein Cavalier. 
Olivia. 

Geht nur zu Euerm Herrn; 

Ich Fann ihn ein für allemal nicht Lieben; 

Sagt ihm, er fol mit Boten mich verfchonen; 

Es fei denn, daß Ihr wiederfehren wolltet, 

Um mir zu fagen, wad er drauf erwiedert. 

Lebt wohl! Dank Eurer Müh’! Nehmt dieß zum Lohn! 
Diola. 

IH habe niemald no um Geld gedient. 

Behaltet Eure Börfe, gnäd’ges Fräulein ; 
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Mein Here bedarf ded Lohnes, und nicht ich. 
O wäre doch fein Herz ein Kiefelftein, 

Und würdet Ihr fo fehr in ihn verliebt, 

Als er ed ift in Euch, daß Ihr die Dual 
Verſchmähter Liebe ganz empfinden möchtet! 
Doch Lebt jetzt wohl, liebreizende Tyrannin ! 


Olivia. 
Wie ift Eure Herkunft? 
„Wiewohl mir’d gut.geht, über meine Lage; 
Ich kin ein Cavalier.” Ich möchte ſchwören, 
Denn Antlis, Zunge, Glieder und Gederden 


und Geift und Muth find dir ein zehnfah Wappen. 


Doch nicht zu vorfchnel! Nur gemach, gemach! 
Geſetzt, der Diener wär” der Herr; wie dann? 
Kann Krankheit und fo plöglich überfallen ? 
Mich dünkt, daß fich ded Zünglingd Xrefflichkeiten 
Mit einem leiſen, unfichtbaren Diebſtahl | 
Mir in dad Auge fchleihen. — Nun, ed feil 
Heda, Malvolio ! | 


Malvolio kommt. 
Malvotlio. 
Mein Fräulein, zu Befeht! 
| Olivia. 
D eilet doch dem wunderlichen Boten 
Ded Herzogs na: Den Ring ließ er zurüd 
Trog meiner Weigerung. Ich will ihn nicht. 
Sagt ihm, er folle feinem Herren nicht ſchmeicheln, 
Noch Hoffnung machen; nimmer werd’ ich fein. 
Doch will der Züngling morgen wieder kommen, 


So will ih ihm den wahren Grund entdeden. 
Fort! Eilt, Malvolio! 


(Ab.) 
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Malvolio. 
Dad will ich thun. 
Olivia. 
Ich thu', ich weiß nicht wad, und fürcht', o Schmerz! 
Dad Auge hier beftach zu fehr mein Herz. 
Run walt', o Schickſal! Wer hat freien Willen ? 
Was fein fol, muß gefhehn. — Mag fidh’5 erfüllen! ei 


(Ab.) 


B weiter Akt. 


Erite Scene. 
Die Seefüfte. 


Sebafian und Anıonio treten auf. 


Antonio. 
Ihr wollt alfo nicht länger verweilen? Und wollt alfo 
auch nicht erlauben, daß ich mit Euch gehe? - 
Sebafian. 
Nein, entfchuldigt mih. Meine Geftirne ſchienen dunfe 
auf mid) herab. Die Mißgunft meines Schidfald Fönnte leicht 
die Gunft des Eurigen ftören. Darum bitt! ih Euch, erlaubt 
mir, mein Unglüd allein tragen zu dürfen. Es wäre ein 
fhleter Lohn für Eure Liebe, Euch irgend etwad davon auf: 
zubürden. 
Antonio. 
Laßt mich wenigſtens nur wiffen, wohin Ihr zu geben 
gedenft. 
Sebafian. | 
Nein, wahrlich, Herr; die Reife, die ich vorhabe, ift nur ein 
wilder Einfall. Doc diefe edle Befcheidenheit, womit Ihr Euch 
zurüdhaltet, mir dad abzunöthigen, was ich zu verfchweigen 


ww 
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wünfche, verbindet mih, mid aud eignem Antrieb näher gegen 
Euch audzufprehen. Ihr müßt alfo wiffen, Antonio, mein 
eigentliher Name ift Sebaftian, den ich aber in Roderigo um- 
änderte. Mein Bater war Sebaftian von Metelin, von dem 
Ihr, jo viel ih weiß, gehört habt. Er hinterließ mich und 
eine Schwefter, beide in einer Stunde geboren, wollte Gott, 
auch geftorben! Uber Ihr, mein Herr, verbindertet dad; denn 
ungefähr eine Stunde früher, ehe Ihr mid) aus dem Schiffbruche 
rettetet, war meine Schwefter ertrunfen. 
Antonio. 
»Welch ein Unglück! 
Sebafian. ö 

Ein Mädchen, Freund, dad, ob man gleich fagte, ed fei 
mir ähnlich, Doch von Bielen für fchöner gehalten wurde; und 
wenn id aud nicht fo in diefe Üübertriebene Bewunderung mit 
einftimmen möchte, fo darf ich doch Fed behaupten, fie hatte 
ein Gemüth , welches felbft der Neid nicht anderd ald fchön 
nennen Fünnter Nun ift fie ertrunfen, und ihr Andenken preßt 
mir Thränen aus, die ich nicht zu unterdrücten vermag. 

Antonia. 

Herr, verzeihbt mir Eure ſchlechte Aufnahme. 
Sebaſtian. 

O guter Antonio, vergebt mir Eure Unruhe. 
Antonio. 

Wenn Ihr mich nicht für meine Liebe umbringen wollt, 
ſo laßt mich Euern Diener ſein. 

Sebaſtian. 

Und wenn Ihr die mir bezeigte Liebe nicht wieder ver— 
nichten, und mir ein Leben wieder nehmen wollt, dad Ihr mir 
erhalten habt , fo verlangt dad nicht. Lebt auf ewig wohl! 
Mein Herz ift wei, und ich habe noch viel der Art von meiner 
Mutter an mir. Wenn Zhr mir nod den geringftien Anlaß 
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gebt, werden meine Augen überfließen. Ich will zum Hofe des 
Herzogd Orſino. Lebt wohl! 


(Qb.) 
Antonio. 


Mög’ aller Götter Gnade dich geleiten! - 

Ich hab’ am Hof Orſino's viele Feinde; 
Sonft ging’ ich nächſtens hin, dich dort zu treffen. 
Doch fei ed drum. Du liegft mir fo am Herzen, 


SH will zu dir, und mit Gefahren fherzen. — 


Zweite Scene. 
Eine Straße. 
Piola, Mlalvolio, ine nachgehend. 
Malvolio, 
Waret Ihr nicht fo eben bei der Gräfin Olivia ? 
Violba. 
Allerdings; ſo eben komme ich von ihr. 


MAalvolio. 

Sie ſendet Euch dieſen Ring wieder zurück, mein Herr; 
Ihr hättet mir die Mühe erſparen und ihn ſelbſt mitnehmen 
können. Sie fügt außerdem hinzu, Ihr möchtet nur Euerm 
Herrn rund heraus erklären, daß ſie nichts von ihm wiſſen 
wolle. Und noch Eins; Ihr möchtet Euch niemals wieder 
erdreiſten, in ſeinen Angelegenheiten zu ihr zu kommen, es wäre 
denn, daß Ihr ihr berichten wolltet, wie Euer Herr dieß auf— 


genommen hat. — So nehmt ihn denn hin! 
Diola. 
Sie nahm den Ring von mir, ih will ihn nicht. 
Malvolio. 


Herr, Ihr habt ihn ihr verdrießlich hingeworfen, und ihr 
Wille iſt, daß ih ihn, Euch auf gleiche Art zurückgeben fol. 
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Wenn ed fi der Mühe verlohnt, ſich darnach zu büden, fo 
liegt er hier vor Euern Augen; mo nicht, fo mag ihn aufheben, 


wer ihn findet. 
N (Er wirft den Ring auf die Erde und geht ab.) 


Piola, 
Ich Tief ihr Keinen Ring. Was meint daB Fräulein? 
Derhüthe, daß mein Schein fie nicht bethört ! 
Sie faßte mid fürwahr fo fehr ind Auge, 
Dep [hier dad Auge ſtumm die Zunge machte; 
Sie ſprach verwirrt in abgebrochnen Reden. 
Sie Tiebt mid; ja, ed ladet mich die Luft 
Der Leidenfhaft durch dieſen Murrfopf ein. 
Dom Herzog Feinen Ring? — Er fickt ihr Keinen; 
IH bin der Mann. — Wenn dem fo ift, fo thäte 
Die Arme beſſer, einen Traum zu lieben. 
Ich ſah's, Verkleidung, du bift eine Schalfheit, 
In der der fohlaue Feind gar mächtig ift. 
Wie leicht wird’3 hübſchen Gleifnern nicht, ihr Bild 
Der Weiber weichen Herzen einzuprägen ! 
Wir find nicht ſchuld, ſchuld ift nur unſer Weſen, 
Denn ſchwach geſchaffen ſind wir von Natur. 
Wie ſoll es enden? Glühend liebt er ſie, 
Und ich bin ihm nicht weniger ergeben. 
Sie, die Betrogne, ſcheint in mich verliebt. 
Was wird daraus? Bin ich ein Mann, ſo muß 
Ich an der Liebe meines Herrn verzweifeln; 
Bin ich ein Weib, dann o du lieber Himmel, 
Wie fruchtlos wird Olivia ſeufzen müſſen! 
Die Zeit nur kann's entwirren, und nicht ich; 


Zu feſt verſchlang der Knoten ſich für mich. cab.) 
aD, 
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Dritte Scene. 
Zimmer in Dliviad Haufe. 
Junker Tobias und Junker Andreas treten auf. 


Tobias. 

Kommt her, Zunfer Andreas! Nah Mitternadht noch 
nicht zu Bette fein, ift eben fo gut, ald früh aufgeftanben zu 
fein, und diluculo surgere, wie du weißt — 

Andreus. 

Nein, bei meiner Ehre, ich weiß ed nicht. Uber ich weiß, 

wenn man fpät auf ift, fo ift man fpät auf. 
Tobias. 

Ein falfher Schluß ift mir fo zuwider, wie eine leere 
Kanne. Nach Mitternacht auf fein, und dann zu Belt gehn, 
ift früh; und demnach heißt nah Mitternacht zu Bett gehn 
rüh zu Bett gehn. Beſteht unfer Leben nit aud ben vier 
Elementen? | 

Andreas. 

Ja, wahrhaftig, fo heißt ed; aber us meine, ed befteht 

vielmehr aud Efjen und Trinten. 
&obias. 
Du bift ein gelehrter Mann; laß und alfo efien und trin= 
ten. — Heda, Marie! Ein Stübhen Wein! 
Der NMarr kommt. 
Andreas. 
Mein Seel’, da kommt der Narr! 
Narr. 

Run, wie gehts, ihr Herzensjungen? Sollen wir nit in 

dem Wirthshaus zu den drei Narren eintehren? 
Tobias. 

Wilfommen, du Efelötopf! Laß und einen Kanon 

fingen! 
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Andreas. 

Meiner Treu, der Narr hat eing herrliche Lunge. Ach 
wollte zehn Thaler darum geben, wenn ich eine folhe Wade 
hätte und eine fo fhöne Stimme zum Singen, wie der Narr. 
Wahrhaftig du brachteſt geftern Abend‘ prächtige Narrheiten vor, 
ald du von Pigrogromitud erzählteft, von den Bapianen, welche 
die Linie von Quebud paflirten. Dad war herrlich, fo wahr 
ih lebe! Ich ſchickte Dir einen Batzen für deine Liebfte; haſt 
du ihn erhalten? j 

Marr. 

3% habe deine Munificenz in den Schubfack gefteft, denn 
Malvolio's Nafe ift kein Peitichenftiel, mein Fräulein hat eine 
weiße Hand, und die Myrmidonen find Feine Bierhäufer. 

Andrens. 

Vortreflich! Am Ende find dad doch die beflen Narrend- 
poffen. Nun fing’ Eins. 

Tobias. 

Komm her, da haft’ du einen Batzen; fing’ und_ ein 
Liedchen! 

Andreas. 

Da haſt du auch einen von mir. 

Narr. 

Wolt ihr ein Liebeslied, oder eind von moralifchem Lebens— 

wandel haben? | 
Tobias. 

Ein Liebedlied! Ein Liebeslied! 

Andreas. 

3a, ja; wad geht und denn der gute Lebenswandel an? 

Narr fingt, 
„Mägdelein, wohin? O Fehre 
Dog zu mir zurück, und höre! 
Singen kann ich tief und hoch, 
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Geh nicht weiter, liebe Schäglein, 
Denn der Liebe winkt ihr Plätzlein; 
Was fi liebt, dad trifft fih Do.” 


Andreas. 

Unvergleichlich ſchön, meiner Seele! 
Tobias. 

Gut, fehr gut! 
Narr fingt. 


„Bad ift Liebe? Nichts auf Fünftig; 
Jetzt ſich freun, dad ift vernünftig; 
Wer bürgt Fünftigen Gewinn? 
’ Keine Luft ift im DVerzuge, 
Drum getüßt, mein Kind! Im Flüge 
Eilt die Zugendzeit dahin.“ 
Andreas. 

Eine honisfüße Stimme, fo wahr ich ein Junker bin. 

| Tobias. 

Und ein erfhütternder Vortrag: 

Andreas. 
Wahrhaftig höchſt Vieblih und ergreifend. 
Tobias. 

Ja, wenn man durd die Nafe hört, lieblich und ergreifend 
bid zum Uebelmwerden. Aber follen wir den Himmel vol Gei⸗ 
gen bangen? Sollen wir die Nachteule mit einem Rundgefang 
aufftören, der einem Leineweber drei Seelen aud dem Leibe 
badyeln könnte? 

Andreas. 

3a, wenn ihr mich lieb habt , fo thut dad. Ich bin ganz 

verfeffen auf einen Kanon. Stimmt an: 
„Bu Schelm” — 
Narr. 

„Halt's Maul, du Schelm?” Da würbe ich ja dabei ge- 
nöthigt fein, dich Schelm zu nennen, Zunfer. 
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Andreas. 
Dad ware nicht dad erſtemal, daß ich einen genöthigt 
hätte, mih Schelm zu nennen. DBeginne Narr; ed fängt an: 
„Halt's Maul, du Schelm!” 
Harr. 
Ich werde niemals beginnen, wenn ih mein Maut, halte. 
Andreas. 
Gut; wahrhaftig! Komm, fang an! 
(Sie fingen einen Kanon.) 
Kluria kommt. 
Muria. 
Was macht ihe da für ein Kagenconcert? Wenn mein 
Fräulein nicht ihren Handhofmeifter rufen läßt, und ihm be: 
fiehlt, euch aus dem Haufe zu werfen, fo glaubt mir nie 


wieder. 
Tobias. 


Dad Fräulein ift ein Duckmäuſer; wir find Kannengiefer ; 

Malvolio ift eine alte Käthe, und (ſingt) 

„Drei Iuftige Kerle find wir hier.” 
Bin ich nicht ihr Blutdverwandter? Bin ich nidt von ihrem 
Geblüt? Lala, Fräulein? 

„Ed wohnt ein Mann in Babylon ! 

Fräulein, Fräulein!” 
Marc. 

„ Meiner Seele, der Junfer weiß vortrefflih den Narren zu 


fpielen. 
Andreas. 


3a, dad verfteht er fo Teidlich, wenn er bei gutem Humor 
it, und ih kann mich darin mit ihm meſſen. Ihm fteht ed 
allerdings beffer ; aber mir fteht ed natürlicher. 
Tobias fingt. 
„Um zwölften Zag im BWintermond” — 
| Maria. 
Ums Himmeldwillen, fill! 
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Malvolio kommt. 
MAalvolio. 

Seid ihr toll, ihr Herren, oder was ſeid ihr? Habt ihr 
denn keine Einſicht und keinen Funken von Sitte und Ehrbar— 
keit, daß ihr ſo ſpät in der Nacht noch wie Keſſelflicker umher— 
ſchreit? Wollt ihr denn das Haus meines Fräuleins zur Bier— 
ſchenke machen, daß ihr eure Handwerksburſchenlieder ſo ohne 
alle Mäßigung und Rückſicht herauskrakeelt? Könnt ihr denn 
weder Maas noch Biel halten? Fehlt ed euch an allem 
gebendtaft? \ 

| &obius. 

Sch dächte, wir hätten doch bei unferm Singen redht gut 
Taft gehalten. Geht zum Henter! 

Malvolie. 

Junker Tobiad, ih muß mit Eudy von der Leber weg fpre- 
Ken, und reden, wie mir der Schnabel gewadhfen ift. Dad 
gnädige Fräulein gab mir den Auftrag, Euch zu fagen: ob fie 
Euch gleich ald einen Verwandten beherbergt, fo babe fie doch 
nichts mit Euern Unordnungen zu fchaffen. Wofern ihr Euer 
Selbft und Euer unſchickliches Benehmen fondern Fönnt, fo 
folt Zhr in ihrem Haufe willfommen fein; wenn dad aber 
nicht der Fall if, und ed Euch ‚gefällt, Abſchied von ihr zu 
nehmen , fo wird fie Euch mit Freuden Lebewohl fagen. 


f Tobias fingt. 
„Leb wohl, o theurer Schatz; ” 
Ich ändre meinen Pag!” 
Malvolie. 
O ich bitt? Euch, Zunfer Tobias. 
Narr ſingt. 


„Man ſiehts genau ihm an, 
Bald iſt's um ihn gethan!“ 
Halvolie. 
Wollt Ihr ed denn durchaus nicht Taffen? 
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Tobias fingt. 
„Ich fterbe nimmermehr!“ 
Harr fingt. 
„O Sur. da Tügt Ihr ſehr!“ 
Malvolio. 
Es macht Euch wahrbaftig viel Ehre. 
Tobias ſingt. 
„Und hieß’ ih auch ihn gehn — ne 
Narr fingt. 
„Bad wird daraud entſtehn?“ 
Tobias fingt. 
De Heiß ich gleich gehn den Wicht?“ 
Narr ſingt. 
„Nein, nein; das wagt Ihr nicht.“ 
Tobias. 

Ihr fallt aus dem Takt, Herr; das iſt erlogen, — biſt du 
etwas mehr als ein Haushofmeiſter? Glaubſt du, weil du 
tugendhaft biſt, ſolle eß in der Welt keinen Kuchen und keinen 
Wein mehr geben? 

Narr. 

Dad fol ed, bei Sanft Kathrinen, und auch Ingwer fol 
im Munde brennen. 

Tobias. 

Du haft Net: — Geht, Herr, reibt Eure Kette mit Brod: 
frumen. — Ein Stübdhen Wein, Maria! 

Malvolio 

Zungfer Maria, wenn Ihr meined Fräulein Gunft nur 
etwas mehr, ald gering, ſchätztet, fo würdet Ihr diefer unan— 
ftändigen Aufführung nicht noch neue Mittel an die Hand geben. 
Bei meiner Ehre, fie fol ed erfahren. 


Maria. 
Geh nur, und fchüttle deine Ohren! 


(Ab.) 
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Andreus. 
Ed wäre ein eben fo gutes Werf, ald dad Trinfen, wenn 
man bungert, ihn auf dad Feld heraudzufordern, fih dann 
nicht zu ftelen, und ihn zum Narren zu machen. 


Tobias. 
Thu das, Junker! Ich will dir eine Herausforderung 
aufſetzen, oder ihm auch deinen Unwillen mündlich zu erkennen 
geben. 


MHaria. 

Beſter Junker Tobias, haltet Euch nur dieſe Nacht über 
ruhig; ſeit der junge Mann von dem Herzog heute bei dem 
Fräulein war, iſt fie höchſt unruhig. Mit Mudje Malvolio 
will ich ſchon fertig werden. Wenn ich ihn nicht fo weit bringe, 
daß er Alled widerruft, und wenn ich ihn nicht ganz aufgeräumt 
made, fo glaubt nicht, Daß ih Verftand genug habe, gerade 
audgeftredt in meinem Bette zu Tiegen. Ich weiß fon, daß 
ih dad machen Fann. | — 


Tobias. 
So redet, redet! Erzählt uns etwas von ihm! 


Maria. 
Wahrhaftig, Herr, er ſcheint zuweilen eine Art von Puri- 
taner zu ſein. 
Andreas. 
| Wenn ich dad glauben dürfte, fo wollt’ ih ihn prügeln, 
wie einen Hund. | 
Tobias, 
Weil er ein Puritaner ift? Und deine befondern Gründe, 
lieber Junker? 


Andreas. 


Ich Habe Feine befondern Gründe, aber gute Gründe 
genug. 
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Mag er zum Henker ein Puritaner oder fonft etwad fein; 
er ift ein Kerl, der den Mantel nad dem Winde hängt; ein 
gezierter Efel, der hochtrabende Redensarten audwendig gelernt 
hat, und fie in großen Brocken von fi gibt. Er hat eine fo 
hohe Meinung von fich felbft, daß ed bei ihm zur Glauben3- 
regel geworden ift, Jeder, der ihn fehe, müſſe fih in ihn vers 
lieben. Und diefer fein Fehler wird mir hinlänglichen Stoff 
geben, mich an ihm zu rächen. 

Tobias. 

Mad haft du denn vor? 

Maria. 

IH will ihm einige unverſtändliche Liebeöbriefe in den 
Weg freuen, in denen er fih zum Erfchreden ähnlich abgefchil- 
dert finden fol, nad) der Farbe feined Bartes, der Figur feiner 
Waden, der Art feines Ganges, der Bildung feiner Augen, feis 
ner Stirne und feined Geſichts. Ich Fann faft aufs Haar fo 
ſchreiben, wie mein Fräulein, Eure Nichte; wenn und eine 
Schreiberei über eine alte hHalbvergeffene Sadhe zur Hand 
fommt, fo können wir unfere Hände kaum unterfcheiden. 

Tobias. 

Vortreffiih! Ich wittre die Lift. 

Andreas. 
Auch mir fticht fie. in die Nafe. 
Tobias 

Er wird aud den Briefen, die wir ihm in den Weg wer: 
fen, vermutben, daß fie von meiner Nichte kommen, und daf 
fie in ihn verliebt ift. 

Maria. 
Wahrlih, mein Anfchlag ift ein Pferd von diefer Farbe. 
Andreas. | 

Und Euer Pferd wird ihn zum Efel machen. 
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Maria. 
Zuverläffig ! 

Andreas. 
O daB wird ganz herrlich fein. 

Maria. 


Ein Föniglihee Spaß, dafür ſteh ih euch. Ich weiß, 
meine Arznei wird bei ihm anfdlagen. Ich will eudy beide 
hinftellen (und der Narr fol den Dritten fpielen) an den Ort, 
wo er den Brief finden wird. Gebt Acht, wie er ihn audlegen 
wird. Für heute Nacht laßt und zu Bett gehen, und von dem 
glüdlihen Erfolge unfered Anſchlags träumen. Lebt weht! 

(Site geht ab.) 
Tobias. 
Gute Nacht, Penthefilen. 
Andreas. 
Wahrlich, fie ift eine wacre Dirne! 
Tobias. 
Sie ift ein Spürhündchen von guter Dreſſur, und betet 
mid an. Was meinft du dazu ? 
Andrias. 
Ich wurde auch einmal angebetet. 
Tobias, . 

Laß und zu Bett gehn, Zunfer! Du follteft noch mehr 
Geld holen Iaffen. 

Andreas. j 
Wenn ih deine Nichte yicht auftreiben kann, fo bin ich 
ſchlimm gebettet. 

Tobias. 

Laß nur Geld kommen, Junker. Wenn Bu fie nicht am 
Ende noch Friegft, fo will ih Mas heißen. 

Andreas. 


Wenn ich ſie nicht Friege, fo will ich Fein drlicher Kerl 
ſein. Nehmt's, wie Ihr wollt. 
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Tobias. 

Komm, fomm! Ich will etwad Seftglühen. Es ift fchon 
zu fpat, um noch zu Bett zu gehen. Komm Junker, komm 
Junker! 

(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer im Palafte des Herzogs. 
Der Herzog, Viola, Curio und Andere treten auf. 
Herzog. 
Macht mir Muſik! — O guten Morgen Sreunde! — 
Wohlan, Cefario, nur jened Stücken, 
Dad alte fimple Lied von geftern Abend! 
Mich dünft, ed linderte mir meinen Gram 
Mehr, ald gefuhte Wort’ und Yuft’ge Weifen 
Aus diefer rafchen wirbelfüßgen Zeit. 
Nur einen Bers! 
Curio. 

Euer Gnaden verzeihen, derjenige, der ed fingen kann, ift 
nicht zugegen. 

Herzog. 

Mer war e5? s 

Curio. 

Feſt, der Spaßmacher, gnädiger Herr; ein Narr, an wels 
chem Fräulein Olivia's Dater viel Gefallen fand. Er wird 
aber wohl in der Nähe fein. 

B Herzog. 
So ſucht ihn auf, und fpielt indeß die Weife. 
(Curio ab.) 
Mufif.) 
Komm näher, Zunge. — Wenn du jemald Tichft, 
So denfe meiner in der fügen Qual; 
30 * 
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Denn fo wie ich find alle Liebenden, 
Unftät und Taunenhaft in jeder Negung , 
Dad ftete Bild des Wefend audgenommen , 
Dad ihn entzüdt. — Was meinft du zu der Weiſe? 
Piola. 
Sie gibt dem Sig, auf dem die Liebe thront, 
Ein wahres Echo. 
Herzog. 
Meifterhaft gefprocdhen! 
Mein Beben mwett’ id, daß, fo jung du bift, 
Dein Auge ſchon um Liebesgunſt gebuhlt. 
Richt, Knabe? 
Diola, 
3a, mit Eurer Gunſt ein wenig. 
Herzog. 
Was für ein Mädchen iſts? 
Viola. 
Von Eurer Farbe. 
Herzog. 
So ift fie dein nicht werth. — Von welchem Alter ? 
Viola. 
Bon Eurem ungefähr, mein hoher Herr. 
Herzog. 
Zu alt, beim Himmel! Nehme doch dad Weib 
Sich einen Aeltern ſtets! So paßt fie wohl, 
Und berrfcht mit Gleichheit in dem Herz ded Gatten. 
Denn, Knabe, wie wir und auch immer preifen, 
Iſt doch ded Mannes Neigung wanfender,, 
Unfihrer und bewegterer Natur 
Als die der Fraun. 
Diola. 
Dad glaub’ auch ich, mein Fürft. 
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Herzog 
Drum mähl’ Dir eine Jüngere zur Liebften, 
Sonft hält unmöglich deine Liebe Stand. 
Denn Mädchen gleihen Roſen; kaum entfaltet 
Sft ihrer holden Blüthe Reiz veraltet. 


Viola. 
So iſt's. Wenn ſie am lieblichſten ſich färben, 
Dann müſſen Mädchen ſo wie Roſen ſterben! 


Curio kehrt zurück mit dem Warren. 


Herzog. 
Komm, guter Freund! Das Lied von geftern Abend ! 
Hab Acht, Ceſario, ed ift alt und fimpel; 
Die Spinnerinnen an der Sonne figend ‚ 
Und junge Mägde, wenn fie Spitzen weben, 
Ergögen ſich daran. 's ift reine Wahrheit, 
Und tändelt mit der Unfchuld füßer Liebe, 
So wie die alte Zeit. 


Narr. 
Seid Ihr jest fertig? 
Herzog. 
Ja, finge nur, ic) bitte dich! 
Marr fingt. 
1. 
„Komm herbei, komm herbei, Tod! 
Und verſenk' in Cypreſſen den Leib! 
Laß mich frei, laß mich frei, Noth! 
Mich erſchlägt ein grauſames Weib. 
Mein Leichentuch mit Epheu geſchmückt 
Bereitet! 
Ind Grab hat Liebe mich, unbeglückt 
Geleitet! 
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2. 
Keine Blume, keine Blume füß 
Mögt ihr auf den Sarg mir fireun, 
Und fein Freund, und Fein Freund grüß’ 
Die Stätte, wo ruht mein Gebein. 
Und taufend und taufend Seufzer hier 
Zu fparen, 
u mid, wo Liebende nichts von mir 
 Erfahre I" 
Herzog. 
Da haft du etwas für deine Mühe. 
Mare. 
Keine Mühe, Herr; dad Singen macht mir Vergnügen. 
Herzog. 
‚So will id dir dein Vergnügen bezahlen. 
Narr. 
Das iſt etwas Anderes, Herr. Vergnügen will über kurz 
oder lang bezahlt ſein. | 
Herzog. 
Erlaube mir, dich zu beurlauben. 
Narr, 

Nun, die Göttin der Melancholie behüthe dich, und der 
Schneider made dir ein Wamms von Schillertaft; denn 
dein Gemüth ift ein wahrer Opal. Leute von folder Stand: 
baftigfeit follte man überd Meer ſchicken, damit ihre Gefchäfte 
allenthalden, und ihr ‚Ziel nirgends wäre. Denn auf dieſe 
Manier macht man: immer eine gute Reiſe mit — Nichts. 


Lebt wohl. 
(Ab.) 
Herzog. 
Laßt und allein! 
(Curio und Gefolge ab.) 
Nochmals, Cefario, 


Geh hin zu jener folgen Graufamfeit. 
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Sag ihr, mein Herz, erhabner ald die Welt, 
Legt feinen Werth auf große Länderftreden; 
Die Gaben, die dad Glück auf fie gehäuft, 
Sag’ ihr, fie wiegen mir fo Teiht wie Glüd, 
Dad MWunderfleinod nur, dad die Natur | 
Ihr zugetheilt, iſt's, wad mid an fie zieht. 


Diola. 
Doch wenn ſie Euch, o Herr, nicht Lieben Fann ? 


Herzog. 
Die Untwort nehm’ ich nicht. 
Diola. 
Ihr müßt ja doch. 
Denkt Euch, ed gäb' ein junges Frauenzimmer, 
Wie e3 vielleicht auch eined geben Fünnte, 
Die gleihe Qual in ihrem Herzen fühlte, 
Wie Ihr fie für Olivia fühlt, und Ihr, 
Ihr Fönnter fie nicht lieben, und Ihr ſprächt 
Ihr frei dad aus; fagt, müßte fie die Antwort 
Sid nicht gefallen laſſen? 
Herzog. 
Ha, ed gibt 
Kein weiblich Herz, dad ftarf genug ſich fühlte, 
- Zu tragen einen Sturm der Leidenfhaft, 
Mie meine; Feines einz’gen Weibed Herz 
Umfaßt fo viel; fie können nicht beharren. 
Nur flüchtige Begier ift ihre Liebe, 
Sie reizt den Gaumen bloß, doch nit dad Herz, 
Und endigt fih in Abfchen und in. Efel. 
Dod meine ift fo hungrig wie die See, 
Und kann gleichviel verdaun. Vergleiche nie 
Die Liebe, die ein Weib mir kann gewähren, 
Mit meiner zu Olivia! 
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Viola. 
Dog ih weiß — 
Herzog. 
Was weißt du ?- Sag’ mir an! 
Viola. 


Zu gut, wie lieb ein Weib hat oft den Mann. 
Fürwahr, fie find fo treuen Sinns wie wir. 
Mein Vater hatt’ ’ne Tochter, welche liebte, 
Wie ich vielleicht, mein Fürft, war’ ih ein Weib, 
Euch Lieben würde. 
Herzog. 
Mad war ihr Lebenslauf ? 


Diola. 


Ein Ieered Blatt. 
Sie offenbarte niemals ihre Seele, 
Ließ ihr Geheimnif, fo wie in der Knospe 
Den Wurm, an ihrer Rofenwange nagen. 
Sn blaffer, welfer Schwermuth fi) verzehrend 
Saß fie wie die Geduld auf einer Gruft, 
Durch Thränen lächelnd. Sagt, war dad nicht Liebe ? 
Wir Männer häufen leiht auf Schwur den Schwur, 
Doch der Verheißung ſteht der Wille nad. 
Im Schwören find wir ſtark, doch in der Liebe ſchwach. 
Herzog. 
Starb deine Schwefter denn an ihrer Liebe? 
Diola. 
Ihr feht in mir, was meines Vaters Haufe 
An Töchtern und an Söhnen übrig blieb. 
Und dennoch weiß ich nicht — fol ih zum Fräulein ? 
= Herzog. 
Das ift der Punkt. — 3a, eile hin zu ihr! 
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Leg’ dies Juwel in ihre Hand, und fage, 


Daß ich nicht Weigrung noch Verzug ertrage. 
. (Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Dlivia’8 Garten. 


Zunfer Tobias, Zunfer Andreas und Fabiun treten auf. 


&obias. 
Kommt mit, Signor Fabian ! 


Sabian. 

Ja, ich komme ſchon. Wenn ich nur einen Scrupel von 
dieſem Spaß verliere, ſo will ich mich von der Melancholie zu 
Tode ſieden laſſen. 

Tobias. 

Würdeſt du dich nicht freuen, wenn der Schurke, der 

Schlingel, Malvolio, recht tüchtig beſchimpft würde? 
Fabian. 

Ich würde ganz außer mir ſein, Herr. Ihr wißt, er hat 
mich einer Bärenhetze wegen um die Gunſt des Fräuleins 
gebracht. _ 

To bias. 

Ihm zum Trotz wollen wir den Bären noch einmal vor- 
nehmen und ihn braun und blau zwiden. Nicht wahr, Zunfer 
Andrend ? 

Andreas. 

Wenn wir dad nicht thun, fo ift unfer Leben keinen 
Pfifferling werth. 

Maria tritt auf. 
Tobias. 

Da kommt der Heine Schelm! Nun, wie geht's, mein 

Goldſchatz aus India? 
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Maria. 

Geht alle drei hinter jene Buchsbaumhecke; Malvolio kommt 
ben Gang hier herunter. Er ging drüben in der Sonne fpazieren, 
und lehrt bereit feit einer halben Stunde feinen Schatten an« 
ftändige Stellungen. Beachtet ihn aud Liebe zum Spott; denn 
ich weiß, daß dieſer Brief einen in der Anſchauung verlornen 
Dummfopf aus ihm macht. Schweigt, fo lieb euch ein 
Schwank ift. 

(Die Männer verbergen ſich Maria wirft einen Brief hin.) 

Lieg’ du bier; denn dort kommt die Forelle, welche mit 
Kiseln gefangen werden muß. 

(Ab.) 
Malvolio kommt. 
Malvolio. 

Es kommt Alles aufs Glück an, Alles aufs Glück. Maria 
ſagte mir neulich, fie könne mich überaus wohl leiden, und ich 
babe fie ſelbſt fhon Aufern hören, wenn fie ſich einmal in 
Zemand verlieben folle, fo müſſe ed Einer von meiner Figur 
fein. Ueberdieß begegnet fie mir immer mit einer gewiſſen 
Achtung, was fie fonft bei Feinem von ihren Anbetern zu thun 
pflegt. Was fol ih von der Sache denken ? 

Tobias. 

Der eingebildete Schurke! 

fabian. 

O ſtill! Die Selbſtbeſchauung macht ihn zu einem Trut⸗ 
hahn. Wie er ſich unter ſeinen emporgeſtreckten Federn brüſtet! 


Andreas. 
Wahrhaftig, ich möchte den Schurken dafür prügeln. 
Tobias. 
Still, ſag' ich. 
Malvolio. 
Graf Malvolio zu ſein — 
Tobias. 


O du Schurke! 
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Andreas, 
Schießt ihn todt! Schießt ihn todt! 
Tobias. 
O ſtill! pin! 
Malvolio. 


Man hat dergleichen Exempel. Die erſte Hofdame hei— 
rathete einen Kammerdiener. 
Andreas. 
Pfui, daß dich! 
fabian. 
O ſtill! Nun ſteckt er tief drin; ſeht, wie ihn die Ein— 
bildungskraft aufbläht! 
Malvolio. 
Wenn ich dann drei Monate mit ihr verheirathet wäre, 
und ſäße da auf meinem Prunkſeſſel — 
Tobias. 
O hätt’ ich Doch jest eine Armbruſt, um ihm im die Augen 
zu fchießen ! 


Malvolio. 

Dann rief ich meine Bedienten um mich herum, in meinem 
geblümten Sammtrock — Nachmittags vom Ruhebette aufge— 
ſtanden, wo ich Olivia ſchlafend gelaſſen hätte. 

Tobias. 

Hagel und Wetter! 

Fabian. 

O ſtill! ſtill! 

Malvolio. 


Und dann hat man eine vornehme Laune; ich ginge, die 
Hände kreuzweis auf den Rüden gelegt, ganz ernſthaft auf 
und nieder, ſchaute fie darauf mit einem falten flüchtigen Blick 
an, und fagte ihnen, ich wife, wer ich fei, und wünfche, fie 
möchten gleihfalld wiffen, wer fie feien — fragte dann nad 
meinem unter Tobias — 
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Tobias. 
Donner und Weiter ! 
= Fabian. 
O ſtill, id, ſtill! Jetzt, jest! 
AMalvolio. 


Sieben von meinen Leuten fahren dann plötzlich auf, und 
vennen einander nieder, um ihn aufzuſuchen; indeß runzl' ich 
die Stirne, ziehe meine Uhr auf und fpiele mit einem koſt— 
baren Ringe. Xobiad kommt herein, macht mir aldbald feine 
Reverenz — 

Tobias. 

Soll man den Kerl am Leben laſſen? 

fabian. 

Schweigt doch, und wenn man euch auch die Worte mit 
Pferden aus dem Munde ziehen wollte. 

Malvolio. 

Ich ſtrecke dann meine Hand ſo gegen ihn aus, und löſche 
mein vertrauliches Lächeln mit einem kalten, herriſchen Blick — 
Tobias. 

Und gibt Euch Tobias dann keinen Schlag aufs Maul? 

Malvolio. 

Ich ſage zu ihm: Junker Tobias, da mich mein Geſchick 
Eurer Nichte zugeworfen hat, ſo hoff' ich, ich habe das Recht, 
zu reden. 


Tobias. 
Wie? Was? 
Malvolio. 
Ihr müßt dem Trunk entſagen. 
Tobias. 
Zum Teufel mit dir, du Schlingel! 
fabian. 


Still doch! oder der Knoten zerreißt! 
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Malvolio. 
Außerdem verderbt Ihr Eure koſtbare Zeit mit einem narren⸗ 
haften Junker — 
Andreas. 
Dad bin ich, darauf Fönnt ihr euch verlaſſen. 
Malvolio. 
Einem gewiffen Funfer Andreas — 
Andrens. 

SH wußte wohl, daß ich's war, denn ed nennen mid 
viele Leute einen Narren. 

Malvolio (den Brief aufnehmend). 

Mad find’ bier für einen Zeitvertreib ? 

Fabian. 
Kun ift die Schnepfe nah am Garn. 
&obias. 

O fin! Möchte ihn doch nun der Gott des Humord 

——— den Brief laut zu leſen! 
Malvolio. 

So wahr id) lebe, dad ift ded Fräuleins — Das 
‚find aufs Haar ihre C's, ihre U's und ihre T's, und fd macht 
fie ihre großen P's. Dad ift ohne allen Zweifel ihre Hand! 

Andreas. 
Ihre ©, ihre U's und ihre X35? RR denn daB ? 
Malvolio. 

„Dem unbekannten Geliebten dieß und meine beſten 
Wünſche!“ — Ganz ihre Schreibart. — Mit deiner Ers- 
laubniß, Siegellad! — Sacht, und dad Petfchaft ift ihre 
Lucretia, womit fie zu fiegeln pflegt; ed ift dad Fräulein! An 
wen mag ed wohl fein ? 

Kuabian. 

Das fängt ihn mit Leib und Seele. 
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Malvolio. 
„Den Göttern iſt's kund, 
Ich liebe; doch wen, 
Das verſchweiget mein Mund, 
Nie darf ich's geſtehn.“ 
„Nie darf ich's geſtehn.“ Was folgt weiter? — Das 
Metrum changirt! „Nie Darf ich's geſtehn.“ Wenn du daB: 
wärft, Malvolio ? 
Tobias. 
An den Galgen mit dir, du Hund! 
Malvolio. 
„Gebieten kann ich, wo ich liebe, 
Doch Schweigen, wie Lucreziens Stahl, 
Durchbohrt mein Herz voll reiner Triebe, 
M. O. A. J. iſt meine Wahl.“ 


Fabian. 
Ein ſinnloſes Räthſel! 
Tobias. 
Eine wackere Dirne, ſag' ich. 
Fabian. 
Mad für eine Schüffel Gift hat fie ihm zubereitet? 
Tobias. 


Und wie ſchnell der Habicht darüber herfällt! 
Malvolio (liest): 

„ Ich liebe, wo ich gebieten kann.“ — Nun ja, ſie kann 
mir gebieten; ich bin ihr Diener und ſie iſt meine Herrſchaft; 
fo viel ſieht auch der Dümmſte ein. Es iſt nichts Dagegen 
einzuwenden — und das Ende — Was ſoll dieſe Reihe von 
Buchſtaben bedeuten? Könnt' ich es doch machen, daß etwas 
davon auf mich paßte! Sacht! M. ©. A. J. 

Tobias. 


O ja; löſe dad einmal auf! — Jetzt iſt er der rechten 
Spur. 
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| Fabian. : 
Der Spürhund würde defiwegen doch anfchlagen, wenn ed 
auch fo übel röche, wie ein Fuchs. 
Malvolio. 
M. — Malvolio. Mit M fängt mein Name an. 
Fabian. 

Sagt’ ich's nicht, er würde ed audfpüren? Er bat eine gar 
feine Nafe. 

Malvolio. 

M. — Aber das Folgende paßt nicht dazu. Es hält die 
Probe nicht. Es ſollte A folgen, aber ed folgt ©. 

Fabian. 
Und ich hoffe, ed wird mit O enden. 
Tobias. 
Ja; oder ich will ihn ausprügeln, daß er O! ſchreien ſoll. 
Malvolio. 
Und dann kommt dad J hinterdrein. 
Fabian. 

Ja, wenn du nur ein Auge hinten drein hätteſt, dann 

würdeſt du mehr Schmach hinter dir ſehen, als Glück vor dir. 
Malvolie. ’ 

M. O. A. 3. Diefe Anfpielung ift nicht fo Har wie die 
vorige. Und doch, wenn man ed ein wenig drehen und wenden 
wollte, fo würde ſich's nach mir bequemen; denn ich habe jeden 
von den vier Buchfiaben in meinem Namen. — Geht, bier 
folgt nun Proſa: 

„Wenn Diefed in deine Hände fallen follte, fo ermäge 
wohl: Mein Geftirn erhebt mich über dich; aber fürchte dich 
nicht vor meiner Hoheit! Einige werden hoch geboren, Einige 
erwerben Hoheit, und Andern wird fie aufgedrungen. Dein 
glückliches Schickſal öffnet dir die Arme; habe den Muth, ihm 
entgegen zu eilen; und um dich beizeiten an Dad zu gewöhnen, 
wad du werden wirft, fo wirf den Balg deiner Demuth ab, 
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und fcheine verwandelt. Zeige did trotzig gegen Verwandte, 
und auffahrend gegen Bediente; ſprich von politiſchen Gegen— 
ſtänden; nimm in allen Stücken ein Sonderlingsbetragen an. 
Das iſt der Rath derjenigen, die für dich ſeufzt. Erinnere 
dich, wer deine gelben Strümpfe lobte, und immer wünſchte, 
deine Strumpfbänder kreuzweis gebunden zu ſehen. Ich ſage 
dir, erinnere dich daran. Geh nur weiter! Dein Glück iſt 
gemacht, wo du es wünſcheſt. Wo aber nicht, ſo bleibe denn 
dein Lebelang ein Haushofmeiſter, ein Kamerad von Bedienten 
und nicht werth, Fortuna's Finger zu berühren. Lebe wohl. 
Sie, die geneigter iſt, deine Sklavin zu ſein, als dir zu 


gebieten, die glücklich Unglückſelige.“ 


Das Sonnenlicht kann nicht klarer ſein. Es liegt am 
Tage! — Ja, ich will ſtolz ſein, ich will politiſche Bücher 
leſen, ich will den Junker Tobias anlaufen laſſen, ich will 
gegen meine vorigen Freunde fo thun, als ob ich fie gar nicht 
fennte; kurz, ih will auf Haar der rechte Mann fein. Ich 
äffe mich hier nicht felbft, und Iaffe mich nicht von meiner Eins 
bildungdfraft überwältigen 5; denn ed geht aud Allem hervor, 
daß mich mein Fräulein Tiebt. Sie lobte erft jüngft meine 
gelben Strümpfe; fie lobte mich dann wieder, daß ich die Knie— 
gürtel kreuzweis trage, und hierin gibt fie fi meiner, Liebe 
fund, und gebietet mir gewiffermaßen, mid nach ihrem Ge— 
ſchmack zu Heiden, Danf meinen Sternen ! Ich bin glücklich! 
Ich will den Sonderling fpjelen und ſtolz fein. Ich will gelbe 
Strümpfe tragen, und fie kreuzweis binden, und dad gleich in 
dieſem Augenblick. Jupiter und mein Stern feien gepriefen! — 
Hier ift noch ein Poſtſcript: 

„Ed ift unmöglich, daß du nicht errathen follteft, wer ich 
bin. Wenn du meine Xiebe begünftigft, fo zeig’ ed durch dein 
Lächeln; dad Lächeln fleht Dir gar zu gutz drum lächle ftetd in 
meiner Gegenwart, ich bitte dich darum.” 
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Zupiter, ich danke dir! Ich will lächeln; ich will Alles 
thun, was du nur von mir verlangft. 
 Sabian. _ 
3% gäbe meinen Antheil an diefem Spaß nicht pin für 
eine Penfion von Kaufenden, die mir der Soppi in Perfien 
bezahlte. 


cab.) 


Tobias. 

Ich könnte die Here diefed Anſchlags wegen peiratpen. 
Andreas. 

Ich aud. u; 
Tobias. 


Und wollte keine Mitgift von ihr verlangen, als noch einen 
Schwank dieſer Art. 
Andreas. 
Ich auch nicht. 
| | Maria kommt. 


Fabian. 
Da kommt unſre edle Vogelſtellerin. 
Tobias. 
Willſt du den Fuß auf meinen Nacken ſetzen? 
Andreas. 
Oder auf meinen? 
Tobias. 
Sou ich meine Freiheit verſpielen und dein Sklave werden? 
Andreas. 
Wahrhaftig! Oder fol ih’3? 
Tobias. 


Du haſt ihn in einen ſolchen Traum hineingewiegt, daß er 
toll werden muß, wenn ihn die Einbildung wieder verläßt. 
Maria. 
Kein, ſagt mir aufrichtig, hat ed auf ihn gewirkt? 
Tobias. 
Wie Aquavit auf eine Hebamme. 
Shakſpeare's Werke. III, 31 
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Maria. 
Wenn ihre denn die Früchte unfered Scherzes fehen wollt, 
fo habt nur Acht, wenn er fih dem Fräulein zum erftenmal 
wieder naht. Er wird in gelben Strümpfen vor ihr erfcheinen, 
eine Farbe, die fie nicht audftehen kann, und mit Freuzmweid 
gebundenen Kniegürteln, eine Mode, die fie verabfcheut; er 
wird fie anläheln, was mit ihrer gegenwärtigen Stimmung fo 
wenig barmonirt, da fie fih ganz der Schwermuth dabingegeben 
bat; und fo wird er ihrer Verachtung nicht entgehen. Wenn 
ihr Luft habt, ed mit anzufehen, fo folgt mir! 
Tobias. | 
Bid an die Pforten der Hölle, du unvergleihliher Wis: 
teufel. 
Andreas. 


Auch ich werde Gefellfchaft Leiften. 
ch ich ſellſchaft leiſt — 


Dritter Akt. 


Erfte Scene. 
Dlivia’s Garten. 


Diola und der Narr mit einem Tambourin. 


Diola. 
Gott grüß' dich, Freund, und deine Muſik. Lebft du gut 
bei deiner Trommel ? 
Marr. 
Nein, Here, ich lebe gut bei der Kirche. 
Diola. 
Biſt du ein Kirchendiener ? 
Narr. 

Nicht doch, Herr; ich lebe gut bei der Kirche, denn ich 

lebe gut in meinem Haufe, und mein Haud fteht bei der Kirche. 
Piola. 

Dann Lönnteft du auch fagen, der König fchlafe gut bei 
einer Bettlerin, wenn eine Bettlerin neben feinem Schloffe 
wohnt, oder die Kirche ftehe bei deiner Krommel, wenn deine 
Trommel bei der Kirche fteht. 

| Marr. 

Wohl geſprochen, Herri— Was das doch für Zeiten find! 

Ein ſin nreicher Gedanke ift nichts weiter ald ein bockslederner 
31* 
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Handſchuh für einen wigigen Kopf; wie geſchwind ift die Tinfe 
Seite herausgekehrt! | 
Viola. 

Ja, das muß wahr ſein. Wer ſpitzfindig mit den Worten 
taͤndelt, macht ſie bald leichtfertig. 

| Narr. 

Darum wollte ih , daß man meiner Schwefter keinen 
Namen gegeben hätte. 

Diola. 

Warum, Freund? 

Narr. 

Ei, Herr, ihre Name ift ein Wort, und wenn man mit 
diefem Worte tändelt, fo Fönnte meine Schmwefter Veichtfertig 
werden. Aber wahrhaftig, Worte find rechte Schurken, ſeitdem 
fie durch Verſchreibungen ˖ gefhändet worden find. 

Vioba. 
Dein Grund? 
Narr. 

Meiner Treu, Herr, id kann Euch Teinen ohne Worte 
angeben, und Worte find fo falſch geworden, daß id) damit 
nicht mehr einen Grund angeben mag. 

Diola. 

Ich will darauf wetten, bu bift ein ee Burfh und 
fümmerft di um. nichtd. 

Narr. 

Nicht doch, Herr; ich kümmere mich um etwas. Aber 
auf mein Gewiſſen, Herr, ich kümmere mich nicht um Euch. 
Wenn dad eben fo viel. heißen will, als ſich um nichts küm⸗ 
mern, fo würdet Ihe dadurch unſichtbar werden. 

Diola, 
Bift du nicht Fräulein Olivia’d Narr ? 
Varr. 
Mit nichten, Herr. Dad Fräulein DOlivig bat Feine Narrheit ; 
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fie wird nicht eher einen Narren haben, als biß fie verbeirathet 
ift, und Narren verhalten fih zu Ehemännern, wie Sardellen 
zu Heringen; der Ehemann ift der größte von beiden. Ich bin 
in der That nicht ihr Narr, fondern ihr Wortverderber. 
j Diola. 
Ich ſah dich neulich bei dem Herzog Orfino. 
Narr, 

Narrheit, Herr, geht um die Welt, wie die Sonne; fie 
ſcheint überall. Es follte mir leid thun, wenn der Narr nicht 
eben fo oft bei Euerm Heren, ald bei meinem Sräulein wäre. 
Mich dünft, ich habe Eure Weidheit da. gefehen. 

Diola, - 
Ei, wenn du mid zum Beften haben wilft, fo mag ich 
nichts mehr mit dir zu fchaffen haben. Halt, da baft du ein 
Trinkgeld. u 
Marr. 

Nun, möge dir Jupiter das nächſtemal, wo er Haare 
übrig hat, einen Bart zukommen laſſen. 

| W Viola. 

Wahrhaftig, ih muß dir ſagen, daß ich mich laͤngſt mit 
Schmerzen nach einem ſehne, ob ich gleich nicht wünſche, daß 
er auf meinem Kinn wachſen möchte. — Iſt dein Fräulein zu 
Hauſe? 

Narr (auf das Geld zeigend). 
Würde nicht ein Paar von diefen Zunge hecken? 
Diola. 

Ja, wenn man fie zufammenbrächte, und auf Zinfen 

anlegte. | 
NMarr. 

Ich würde den Herrn Pandarus von Phrygien ſpielen, 

Herr, um Creſſida zu dieſem Troilus zu bringen. 
VvViola. 
Ich verſtehe dich, Freund. Gut gebettelt. 
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Narr 
Ich glaube, ed hat nicht viel zu bedeuten, da ich um eine 
Bettlerin bettle. — Creffida war eine Bettlerin. — Mein 


Fräulein ift zu Haud, Herr. Ich will ihr bedeuten, woher Ihr 
tommt; wer Ihr feid, und was Ihr wollt, daB liegt außer 
meinem Gefichtöfreife; ich könnte fagen, Element, aber daB 


Wort ift zu abgenugt. 
(ab.) 


Diola. 
Der Burfch ift Hug genug, den Narrn zu fpielen, 
Und dieß zu thun, erfordert etwas Wis. 
Er muß den Stand beachten, und bie Zeit, 
Und deren Launen, über bie er ſcherzt, 
Muß wie der Falk auf jede Feder ſchießen, 
Die zu Gefiht ihm fommt. Die ift ein Handwerk, 
So -mühevol, als wie des Weifen Kunft. 
Denn Thorheit, weislich angebracht, ift Wis. 
Doch wozu ift des Weifen Thorheit nüg’ ? 


unter Tobias und Zunfer Andreas’ treten auf. 


‚ Tobias. 
Gott grüß’ Euch, Herr. 
Viola. 
Euch gleichfallz, Herr. 
Tobias. 
‘ Dieu vous garde, Monsieur! 
Diola. 
Et vous aussi, votre serviteur! 
&obias. 


Sch hoffe, Herr, Ihr ſeid's; und ich bin der Eurige. 
Wollt Ihr ind Haud gehen? Meine Nichte wünfht, daß Ihr 
bineintreten möchtet, wenn Ihr etwas an fie zu beftellen habt. 
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Diola. 
Ich bin Eurer Nichte fehr verbunden ; ich will fagen, ich 
bin verbunden, zu ihr zu gehen. 
&obias. 
So verſucht Eure Beine, Herr, und fest fie in Bewegung. 
Diola. 

Meine Beine verftehen mid beffer, Herr, ald ih verftehe, 
was Zhr damit fagen wollt, daß ich meine Beine verfuchen foll. 
Tobias. 

Ich meine, Herr, Ihr follt gehen, Ihr ſollt eintreten. 
: Diole. 
ZH werde Euch mit Gehen und Eintreten antworten; aber 
man kommt und zuvor. 
(Olivia und Maria treten auf.) 
Vortrefflichfte, volfommenfted Fräulein, der Himmel regne 
alle feine Düfte auf Euch herab ! 
Andreas. 
Der junge Menſch ift ein ganzer Hofmann! „Düfte ber: 
abregnen!” fchön! 
Diola. 
Mein Auftrag ift ftumm, Fräulein, außer für Euer wills 
fahrended, gnädiged Ohr. 
| Andreas. 
„Düftel” „Willfahrend!“ „Gnädig!“ SH will mir 
alle Dreied merken. 
Olivia, 
Macht die Gartenthüre zu! Ih will ihm allein Gehör 


geben. 
(Sunfer Tobias, Sunfer Andreas und Maria ab.) 


Gebt mir die Hand, mein Herr. 
Viola. 
Gebietet über meine Dienſte, Fräulein. 
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Olivia. 
Wie ift Eu’r Name? 
| violba. 
Reizende Prinzeſſin, 
Ceſario iſt der Name Eured Dieners. 
Olivia. 
Mein Diener, Herr? Nie war die Welt vergnügt, 
Seit niedred Heucheln galt für Artigkeit; j 
Ihr feid — Diener, junger Mann. 
PDiola. 
Und er der Eure; drum auch ich durchaus; 
Denn Eured Dienerd Diener dienet Eud). 
Olivia, 
Ich denfe nicht an ihn; wär’ fein Gedächtniß lieber 
Ein leeres Blatt, als angefüllt von mir! 
piola. 
Ich komm', um Euer holdes Ungebenten 
An ihn zu fohärfen. 
Olivia. 
O vergebt, ich bitte; 
Ich bat Euch ja, nicht mehr von ihm zu fprechen. 
Habt Ihre vielleicht ein anderes Geſuch, . 
So hört’ ich's Tieber, wenn Ihr dad betriebt, 
Als die Mufif der Sphären. 
Diola. 
Theured Fräulein — 
Olivia... 
IH bitt?, erlaubt! Nach der Bezauberung , 
Die Ihr nur erſt hier angeftiftet, fandte 
Ich einen Ring Eu nad; und täufchte ſo 
Mich, meinen Diener, und, ich fürcht', auch Euch. 
Nun ſteh' ich Eurer Drohung preisgegeben, 
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Weit ich mit fohnöder Lift Euch aufgedrungen , 
Mad, wie Ihr wußtet, doch nicht Euer war. 

Was dachtet Ihr? Ward meine Ehre nicht 

Zum Biele jedes billigen Verdachts, 

Den ein tyrannifh Herz erfinnen kann? 

Für Einen, der behende faßt, wie Ihr, 

Zeigt’ ich genug ; ein Flor, und nicht ein Buſen, 
Verſteckt mein: armes Herz; ſo ſprecht nun auch. 


Wick 
Ihr dauert mie; 


Olivia. 
Dad ift ein Schritt zur Liebe: 
De Viola. 
D nein, kein Zuß breit. Die Erfahrung lehrt, 
Daß Einen * der ärgſte Feind auch dauert. 
Olivia. 
So wär” es ja wohl wieder Zeit zum Lächeln. 
O Welt, wie leicht wird doch der Arme ſtolz! 
Sol man die Beute fein, fo ift ed. beffer, 
Dem Löwen,.ald dem Wolfe zu erliegen. 
(Die Glocke fchlägt.) 
Die Glocke rüdt mir Zeitverſchwendung vor. 
Seid ruhig, junger Freund, ih will Euch nicht. 
Und doch, find Wis und Jugend erft gereift, 
So erntet Euer Weib nen Mann von Werth. 
Dad iſt Eu’r Weg nad Welten. 
vio La. | 
Friſch, nach Weſten! 
Heil Euer Gnaden und Zufriedenheit! 
en mir nichtd für meinen Herrn, mein Sräulein ? 


Olivia. : 
Halt! 


* bitte, ſage, was du von mir denkſt. 
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Diolae. 

Nun, daß Ihr denkt, Ihr feid nicht, was Ihr feib. 
Olivia. 

Und den?’ ich fo, dent’ ich von Euch daffelbe. 
Viola. 

Da denft Ihr recht; ich bin nicht, was ich bin. 
Olivia. 

Ich wollt', Ihr wär't, wie ich Euch haben wollte. 

Viola. 

Mär’ etwas Beſſres, Fräulein, als ih bin, 

So wünſch' ich's auch; jest bin ich Euer Narr. 
Olivia. 

Mie ein gewiffer Hohn fo Lieblicy fteht 

Dem Zorn und der Verachtung feiner Lippen! 

Blutſchuld verräth nicht fchneller ſich als Liebe; 

Der Liebe Nacht ift Hell wie Sonnenlidt. 

Ceſario, bei ded Frühlings Rofenjugend, 

Bei jungfräulicher Sitt’ und Treu’ und Tugend, 

Ich lieb’ dich fo, daß Feiner Gründe Kraft 

Bezähmen kann die Gluth der Leidenfchaft. 

Verhärte dich nicht klügelnd durch den Schluß, 

Du Fönnteft ſchweigen, wo idy werben muf. 

Nein, fei der Wahrheit Grund mit Grund verſchränkt; 

Süß ift die Lieb’, erfleht; mehr füß, geſchenkt. 
Diola. 


Bei meiner Unfhuld, meiner Sugend, nein! 

Ein Herz, ein Bufen, eine Treu’ ift mein, 

und die befist Fein Weib. Nur ich allein, 

Sonft Niemand fol darüber Herrin fein. 

So lebt denn wohl, mein Fräulein! Nicht ein Wort 
Von meined Herren Gram hört Ihr hinfort. 
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Olivia, 
Komm nur zurüd; du machſt noch, daß vielleicht 


Died Herz fih ihm aus Has in Lieb’ erweicht. " 
' | (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene, 
Zimmer in Olivia's Haufe 


Junker Tobias, Junker Andreas und Fabian treten auf. 
Andreas. 
Nein, wahrhaftig, ich bleibe Keinen Augenblick Yänger. 


Tobias. 
Deinen Grund, Bruder Giftig, fag’ deinen Grund! 


Fabian. 

Ihr müßt fchlechterdingd einen Grund angeben, Junker 
Andread. 

Andreas. 

Ei, id ſah da Eure Nichte dem Bedienten des Herzogs 
freundlicher begegnen, ald fie mir jemald begegnet iſt. Ich fah 
ed in dem Baumgarten. 

Tobias. 

Sah fie dich da auch, alter Knabe? Sag’ mir dad! 
Andreas. 

So deutlich, ald ih Euch jest fehe. 
Sabian. 

Dad war ein großer Beweid von ihrer Liebe zu Euch. 
Andreas. 

Wetter! Wollt Ihr einen Efel aus mir machen ? 
Fabian. 

Ich will ed nad aller Form beweifen, Sir, auf den Eid 
ded Rechtes und der Vernunft. 
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Tobias. 

Und dad waren zwei große a ee — Noah 

ein Schiffer wurde. on 
. $Sabian, 

Sie zeigte ſich gegen den jungen Menſchen vor RER 
Augen fo gefällig, um Eu aufzubringen, um Eure eingefchla- 
fene Tapferkeit zu erwecen, um in Euerm Herzen Feuer, und 
in Eurer Leber Schwefel zu erregen. Ihr hättet Euch an ‚fie 
machen follen mit einigen ausgeſuchten Späßen, noch heiß und 
frifh von der Münze. Dad erwartete man von Eu, und daB. 
wurde vereitelt. Ihr habt die doppelte Vergoldung dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Gelegenheit von der Zeit abwaſchen laſſen, und nun ſeid 
Ihr in der Meinung des Fräuleins nordwärts geſegelt, wo Ihr 
nun wie ein Eiszapfen an dem Bart eines Holländers hängen 
werdet, wenn Ihr es durch irgend einen loͤblichen Streich der 
Tapferkeit — Pont nicht wieder gut macht. 

Andreas. 

Sow’s auf irgend eine Art fein, fo muß ed durch Tapfer- 
keit gefchehen; denn die Politif ift mir verhaßt. Ich wäre eben 
fo gern ein Pietiſt, ald ein Politikus. 

Tobias. 

Nun gut; Baue denn. dein GSlück auf die Grundfefle der 
Tapferkeit. . Fordre mir den jungen Burſchen des Grafen auf 
die Klinge heraus; verwunde ihn an eilf Stellen; meine Nichte 
wird fi dad hinters Ohr fchreiben, und glaube mir, ed gibt 
keinen Liebesmäkler in der Welt, der den Frauenzimmern einen 
Mann Fräftiger empfehlen könnte, ald den Ruf der Tapferkeit. 

Kabian. 
hai fein andered Mittel übrig, Junker Andread. 
Andreas. 
WIN Einer von Euch eine Audforderung zu ihm tragen? . 
Cobi ias. 
Geh, föreibe wie, ein Soldat; fei trogig us fur. Es 
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fommt nicht darauf an, wie wisig; wenn ed nur beredt und 
erfindungsreich if. Schimpfe auf ihn mit aller Freiheit der 
Dinte. Wenn du ihn auch etwa breimal dutzeſt, fo wird's 
nichtd ſchaden; und fo viel Lügen, ald auf dem Papier Liegen 
fünnen, wäre auch der. Bogen groß genug, um dad ganze Eng- 
land darauf zu fegen. Nur frifh Daran! Laß Galle genug in 
deiner Dinte fein, wenn du glei mit einem Gänſeliel ſchreibſt. 
Friſch daran! 
Andreas. 
ſoll ich Euch treffen? 
Tobias. = 
Mir werben dich im Cubiculo aufſuchen. Geh nur! 
— Andreas ab. ) 
Sabian. 
DaB iſt Euch ein theures Männlein, — 
Tobias. 
39 bin ihm auch theuer geweſen, guter Burſch. 
fabian. 
Mir werden bald einen berrlichen Brief von ihm bekom⸗ 
men; aber Ihr werdet ihn nicht beſtellen. 
Tobias. 
So traut mir niemals wieder. Auf alle Weiſe treibt den 
jungen Menſchen an, zu antworten. Ich meine, Ochſen und 
Wagenſtränge könnten ſie nicht zuſammenziehen. Was den 
Junker betrifft, wenn man den ſecirte, und ſo viel Blut in 
ſeiner Leber fände, daß ein Floh die Füße darin naß machen 
——— fo wollt ich den Reſt der Anatomie verzehren. 
fabian. 
Und fein Seaner; ‚ber junge Menſch, hat in ſeinem Geſicht 
auch eben keine en Anzeichen der Graufamteit. 
Maria tritt auf. 


Ä ‚ &obias. 
Seht, da kommt! unfer Heiner Beifig. 
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Maria. 

Wollt ihre die Milzſucht haben, und Eu Seitenftidhe an 
den Hald lachen, fo kommt mit mir. Der Schuft Malvolio 
ift ein Heide geworden, ein wahrer Nenegat; denn Fein Chrift, 
der durch den rechten Glauben felig zu werden hofft, Tann je- 
mals ſolche unfinnigen Dinge glauben. Er trägt gelbe Strümpfe. 

Cobias. 
Und die Kniegürtel kreuzweis gebunden? 
Maria. 

Ganz abſcheulich, wie ein Schulmeifter. — Ih bin ihm 
nachgeſchlichen wie ein Dieb. Er thut Alles dad buchſtäblich, 
was ih ihm geratben habe, um ihn anzuführen. Er Tächelt 
» mehr Linien in fein Gefiht hinein, als fih auf der neuen 
Landkarte, mit den beiden Indien vermehrt, befinden. Ihr habt 
fo etwas noch nie gefehen. Ich kann mich Faum halten, daß 
ih ihm nicht etwas an den Kopf werfe. — Ih weiß gewiß, 
mein Fräulein wird ihn fchlagen, und wenn fie Dad thut, fo 
wird er ed für eine große Gunftbezeugung aufnehmen. 

Tobias. 
Komm, führe und zu ihm, führ’ und zu ihm! 
i (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Eine Straße. 
Antonio und Sebaflian treten auf. 

Sebafian 
Es war mein Wille nicht, Euch zu beſchweren, 
Dod da Euch diefe Mühe Freude macht, 
Will ich nicht weiter ſchmälen. 

Antonio. 
Ich konnt” Euch nicht verlaffen; mein Verlangen, 
Scharf, wie gefHliffner Stahl, hat mich gefpornt; 
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Nicht Luft nur, Euch zu fehn (fo ftark fie war, 
‚Um mid auf einen längern Weg zu ziehn) 
Auch Sorge, wie ed unterwegd Euch ginge, 
Da Ihr dad Land nicht Fennt, dad einem Fremden, 
Der ohne Freund und Führer irrt, ſich oft 
Rauh und unwirthlich zeigt. So williger 
Iſt meine Lieb’, geleitet von Beſorgniß, 
Euch nachgeeilt. 
| Sebaflian. 
Mein gütiger Antonio, 
SH kann mit nihtd Euch ald mit Dank erwiebdern, 
. Und Dant, und immer Dank; oft werden Dienfte 
Mit fo verrufner Münze abgefertigt. 
Menn meinem Willen doch mein Gut entfpräde, 
So würd’ ich beffer Ionen. — Dod) wa nun? 
Sehn wir die Alterthümer diefer Stadt? 
Antonio. 
Herr , morgen. Geht zuvor nad einer Wohnung. 
Sebafien, 
Ich bin nicht müd und Iang ift’5 noch bis Abend. 
Ich bitt Euch, laßt und unfre Augen weiden 
Un jedem Denfftein, jedem Ehrenmal, 
DaB diefer Stadt zum Ruhm gereicht. 
Antonio. 
Ich bitte, 
Entfhuldigt mid! Ich wandre mit Gefahr 
Durch diefe Straßen. Gegen die Galeeren 
Ded Herzogd dient’ ich einft im Seegefecht. 
Kaum könnt’ ich Rede ſtehn, wenn Man mic, finge. 
Sebafian. 
Habt She ihm eine Menge Volks erfchlagen ? 
Antonio. 
Bon nicht fo blutger Art ift meine Schuld, 
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Obgleich die Zeit und jener Zwift und Stoff 
Zu biut’gen Thaten gaben. Jener Streit 
War durch Erftattung des geraubten Cuts 
Zu ſchlichten, und. des Handeld wegen thaten 
Diep auch die Meiften unfrer Stadt. Ih nur 
- Blieb aud, und fängt man mich, fo büß’ ichs ſchwer. 
Sebaftian. . 
Geht deßhalb nicht fo frei und frank herum. 
Antonis. 
Es wär nicht ratbfam. Nehmt hier meine Börfe! 
Die befte Wohnung ift wohl in der Vorſtadt 
Nah Süden zu, im Elephanten. Dort 
Beforg’ ich unfre Koſt. Die Zeit betrügend 
Erweitert Ihr einftweilen Eure Kenntnif 
Durch dad Beſchaun der Stadt. Dort trefft Ihr mid. 
Sebafian. 
Und was fon ih mit Eurer Börfe thun? 
Antonio. 
Vielleicht faͤllt Euer Aug' auf einen Tand, 
Den Ihr zu kaufen wünſcht; und Eure Kaſſe 
Bann den?’ ih, nicht zu eiterm Einkauf hin. 
Sebaftian. 
So will ich Euer Sekelmeiſter ſein, 
Und Euch auf eine Stunde jetzt verlaſſen. 
Antjonio. 
Im Elephanten! 
Schafian. 
Wohl!, 
(Beide ab,) 
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Vierte Scene. 
Otivias Öarten. 
Olivia und Maria treten auf. 
Olivia. 
Ich hab’ nad ihm geſchickt. Geſetzt er kommt, 
Wie fol ich ihn beehren, was ihm ſchenken? 
Denn Jugend wird erfauft eh’r, al erfleht. 
Ich ſprach zu laut. 
Wo ift Malvolio? — Er ift ernft und böflich, 
Und paßt in diefem Sal zu meinem Diener. 
Wo ift Malvolio ? 
Maria. 
Eben fommt er, Fräulein; 
Doch toll genug; er ift gewiß beſeſſen. 
Olivia, 
Pad gibt’3 denn? Sprit er irr? 
Maria. 
Kein er thut nichts, 
Als lächeln; Euer Gnaden thäten wohl, 
Men bei der Hand zu haben, wann er fommt, 
Denn fiher ift er nicht fo recht bei Sinnen. 
Olivia, 
Seh ruf ihn Her! — Ich bin fo toll vielleicht, 
Menn ernfte Tollheit luſt'ger Tollheit gleicht. 
(Malvolio fommt.) 
Mie geht's, Malvolio? : 
Malvo lio CyHantaftifch Tächelnd). 
u Holde Maid! Ha ha! 
Olivia. 
Du lächelſt? 
Ich ließ dich kommen für ein ernft Gefchäft. 
Shakſpeare's Werke. II. | 32 
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Malvolio. 

Ernft, Fräulein? Ich könnte wohl eine ernſte Miene zei- 
gen; diefed ftarfe Binden unter dem Knie verurfaht Stockun— 
gen im Blute. Aber wad thut da5? Wenn ed nur den Augen 
einer Einzigen gefällt, fo geht ed mir ganz fo, wie ed in dem 
Sonett heißt: 

„Gefall' ih Einer, fo gefal’ ich Allen. 4 
Olivia. 

Ei, was fol denn dad bedeuten, Freund? Was geht mit 
dir vor? 

Malvolis, 

Ich bin nit ſchwarz von Gemüth, obgleich meine Beine 
gelb find. Ed ift ihm zu Handen gefommen, und Befehle 
müjfen vollzogen werden. Ich vente, wir kennen die fchöne 
römifdhe Hand. 


Olivia. 
Willſt du nicht zu Bett gehn, Malvolio? 
Malvolio. 
Zu Bett? Ja, liebes Herz, und ich will zu dir kommen. 
Olivia. 


Gott helfe dir; warum lächelſt du fe, und wirfft fo viele 
Kußhände zu ? | 
Maria. 
Was fehlt Euch, Malvolio? 
Malvolio. 
Auf Eure Nachfrage? — Ja, Nachtigallen antworten 
Kraͤhen. = 
Maria. 
Warum erfcheint Ihr mit dieſer lächerlichen Frechheit vor 
meinem Fräulein? 
— 
Fürchte dich nicht vor der Größe! — Herrlicher Styl! 
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Olivia. 
Mad meinft du damit, Malvolio? 
Malvolio. 
„Einige werden hoch geboren.“ 
Olivia. 
Wie? 
Malvolio. 
„Einige erringen Hoheit” — 
Olivia. 
Mad fprihft du? 
Malvolio. 
„Und Einigen wird fie aufgedrungen. ” 
Olivia. 
Der Himmel fteh dir bei. 
| Malvolio. 
„Erinnere dich, wer deine gelben Strümpfe lobte.“ 
Olivia. 
Deine gelben Strümpfe? 
Malvolio. 
„und dich in kreuzweis gebundenen Kniegürteln zu ſehen 
wünſchte.“ 
Olivia. 
In kreuzweis gebundenen Kniegürteln? 
Malvolio. 
„Nur zu; du biſt ein gemachter Mann, wenn du nur 
willſt.“ 
Olivia. 
Was ſagſt du? 
Malvolio. 
„Wo nicht, fo bleib nur immer ein Bedienter.“ 
Olivia. 
Nun, dad iſt eine wahre Hundstagstollheit. 
323 * 
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Ein Piener fommt. 
Diener. 

Gnädiged Fräulein, der junge. Edelmann vom Herjog Or: 
fino ift wieder da. Kaum war ed mir möglich, ihn zur Rück— 
ehr zu bewegen. Er erwartet Eurer Gnaden Befehle. 

Olivia. 

Ich werde fogleih zu ihm Fommen (Diener ab.). Liebe 
Maria, laß doch auf diefen Menfhen Acht haben. — Wo ift 
mein Better Tobiad? — Laß einige don meinen Leuten ganz 
befonderd auf ihn fehen; ih möchte nit um mein halbed Ber: 
mögen, daß ihm ein Leid gefchähe. 

(Dlivia und Maria ab.) 
, Malvolio. 

Ha, ba! Lest ihr mir’ nun näher? Kein geringerer 
Mann, ald Junker Tobiad, fol Sorge für midy tragen? Dieß 
fiimmt aufs Haar mit dem Briefe überein. Sie fHidt ihn 
mit Fleiß, damit ih mid ganz trogig gegen ihn beweifen möge; 
denn dazu ermuntert fie mich in dem Briefe. „Wirf den Balg 
deiner Demuth ab,” fo fagte fie ungefähr; „handle feindlich gegen 
deine Berwandten, und mürriſch gegen dad Gefinde; laß Ge- 
ſpräche über den Staat von deinen Lippen fallen, und nimm 
ein Sonderlingdbetragen an!” Und bieraud muß nothwendig 
folgen: ein ernfthaftes Geſicht, eine ftattlihe Haltung, eine 
langfame Zunge, nad) der Art eined vornehmen Herrn, und fo 
weiter. Ich habe fie gefangen. Aber es ift dad Werf de3 
Himmeld, und der Himmel mache mich dankbar dafür! Und 
ald fie fo eben wegging: „Xragt mir für diefen Menfchen 
Sorge!” Menfhl Nicht Malvolio, oder nach meinem Titel, 
fondern Menfh. Ja, es paßt Alles zu einander, fo daf Fein 
Gran von einem Scrupel, Fein Scruyel von einem GScrupel, 
kein Hinderniß, Fein unmahrfcheinlicher oder zmeideutiger Um— 
ftand — Was Laßt fich einwenden? Es gibt nichtd in der wei— 
ten Welt, was fi zwifchen mich und die weite Audfiht meiner 
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Hoffnungen ftellen könnte. Wohlan, Jupiter; ich bin ed nicht, 
der diefed bewirkte. Nur dir gebührt der Dan. 


Maria kommt mir Junker Tobias und Fabian zurüd. 
Tobias, 

Wo ift er hingegangen, im Namen aller Heiligen? Und 
hätten fih in ihm ale Teufel der Hölle zufammengedrängt, 
und hätte ihn eine Legion befeffen, fo will id ihn doch anreden. 

Kabian. 

Hier ift er; bier ift er. Nun, wie ſteht's mit Euch, 

Freund? Wie ftehts mit Eu? 
Malvolio. 

Geht eurer Wege! Ich entlaſſe euch! Laßt mich meine 

Einſamkeit genießen. Geht eurer Wege! 


Maria. 

Hört nur an, wie der böfe Feind aus ihm redet! — Sagt’ 
ich's Euch nicht? Junker Tobias, dad gnädige Fräulein bittet 
Euch, Sorge für ihn zu fragen. 

Malvolis. 

Aha, thut fie dad? 

&obins. 

Sta, fit! Wir müſſen fäuberlih mit ihm verfahren; 
laßt mid nur machen! — Wie ftehtd Malvolio? Wie befindet 
Ihr Euh? Ei, Mann, widerfteht dem Teufel, und bedenft, 
daß er der Feind der Menſchheit ift. 

Malvolio, 
Wißt Ihr auch, was Ihr ſprecht? 
Maria. 

Seht nur, wie er ſich's zu Herzen nimmt, wenn Ihr 
Uebled von dem Teufel redet. Gott gebe, daß er nicht bezau- 
bert ift! 

Kabian. 
Laßt die weife Fran fein Waller befchauen. 
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Maria, 
Meiner Treu, dad fol auch gleich morgen früh gefcheben, 
wenn ich dad Xeben habe. Dad Fräulein möchte ihn um Alles 
in der Welt nicht verlieren. 


Aalvolio. 
Ei fo, Jungfer? 
"Maria. 
O Herr! 
Tobias. 


Schweige doch ftil! Dad ift nicht der rechte Weg! Siehſt 

du nicht, daß du ihn erzürnſt! Laß doch mid nur machen! 
Sabian. 

Kein Weg, ald Freundlichkeit! Nur fanft, nur ſanft! Der 

böfe Feind ift rauh, und läßt ſich nicht rauh begegnen. 
Tobias. 

Ei, wie geht’3, mein Täubchen? Was madhft du mein 
Küchlein ? 

AKalvolio. 

Herr? 

Tobias. 

Ei fo komm doch! Gluck, guckt — Nun, Mann? Höre 
doch Freund, ed ſchickt ſich nicht für einen fo weifen Mann, 
wie du bift, mit dem Teufel Kurzweil zu treiben. Un den 
Galgen mit dem garftigen Kohlenbrenner! - 

Maria, 
Laß ihn fein Gebet herfagen, Lieber Zunfer Xobiad, Tag 
ibn beten! | | 
Malvolio. 
Beten, du. Meerkatze? 
Maria. 
2 Seht, ich fagt’ ed Euch, er will von nichts Gutem ſprechen 
ören. 


’ J 
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Malvolio. 

An den Galgen mit euch Allen! Ihr feid ein dummes, 
einfältiges Pad; ich bin nicht eured Gelichterd; ihre werdet mich 
zu feiner Zeit fon kennen lernen. 

(Ub.) 
Tobias. 
Iſt es möglich? 


Fabian. 
Wenn man dieß auf dem Theater aufführte, fo würde ich 
ed vielleicht al eine unwahrſcheinliche Erdichtung tadeln. 


&obias. 
Sein Geift ift von der Lift bi ind Innerfte angeftedt. 


Maria. 
Kur gleich hinter ihm drein, fonft möchte die Lift an die 
Luft fommen und verfliegen. 


fabian. 
Wir werden ihn gewiß noch ganz raſend machen. 


Maria. 
Deſto ruhiger wird's im Hauſe zugehn. 
Tobias. 

Kommt, wir wollen ihn in ein dunkles Zimmer ſperren 
und feftbinden. Meine Nichte halt ihn fhon für toll; wir Fön: 
nen ed zu unferm Vergnügen und zu feiner Strafe immer 
weiter treiben, bis felbft unfer Zeitvertreib, bid zur Athemlofig- 
feit erfchöpft, und bewegt, Mitleid mit ihm zu haben. Dann 
wollen wir diefe Lift vor Gericht bringen, und Dich ald einen 
Tollheits-Viſitator krönen. — Uber ſieh dal Gieh da! 

Sunfer Andreas fommt. 


Fabian. 
Noch mehr Stoff für ein Maienfeft! 
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Andreas. 
Hier ift die Ausforderung. Lefet fie! Ich wette, fie hat 
Hände und Füße. 


fabian. 
Iſt ſie ſo tapfer? 
Andreas. 
Freilich. Ich ſtehe ihm dafür. Left nur! 
Tobias. 


Gib Her! «Riest:) „Junger Menfh, wer du aud fein 
magft, du bift doch nur ein Lumpenkerl.“ 


Fabian. 
Gut und tapfer! 


Tobias. 

Wundere dich nicht und gerathe nicht in Erſtaunen 
darüber, daß ich dich ſo nenne; denn ich will dir keinen Grund 
davon angeben.“ 

Fabian. 

Eine gute Klauſel. Das wird Euch vor allen gerichtlichen 
Maßregeln ſicher ſtellen. 

Tobias. 

„Du kommſt zu Fräulein Olivia, und fie begegnet dir vor 
meinen Augen freundlich; aber du lügſt in deinen Hald hinein, 
dad ift nicht der Grund, aus welchem ich dich herausfordere.“ 

Fabian. 
Sehr kurz, und außerordentlich ſinnlos. 
Tobias. 

„Ich will dir beim Nachhauſegehen auflauern, und wenn 

du dann fo glüdlih bift, mich zu erlegen” — 


fabian. 
Schön! 
Tobias. 
„So erlegſt du mich wie ein Schuft und Spitzbube.“ 
fabian. 


Weit davon iſt gut vor dem Schuß. 
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&obias. 
„Leb' wohl, und der Himmel erbarme ſich unferer Seelen. 
Er erbarmt ſich vielleicht der meinigen; aber ich habe beifere 
Hoffnung, und darum nimm did in Acht. Dein Freund, jenadh- 
dem du ihm begegneft, und dein geſchworner Feind 
Andread von Fieberwang.“ 
Menn ihn diefer Brief niht in Bewegung fest, fo können 
fi feine Beine nicht mehr bewegen. Ich will ihn ihm geben. 


Maria. 

Dazu werdet Ihr Leicht Gelegenheit finden; er ift jest 
gerade im Geſpräch mit meinem Fräulein, und wird bald von 
ihr wegeben. 

Tobias. 

Geh, Zunfer Andreas, und Yaure ibm an der Gartenede 
auf, wie ein Hafer. Sobald du ihn erblicdft, fo zieh fogleich 
vom Leder, und fobald du vom Leder ziehft,, fo fluche, was du 
nur fluchen kannſt; denn ed gefchieht nicht felten, daß ein recht 
fürdterliher Fluch, in dem gehörigen Bramarbadtone heraus: 
gefchmettert, Einen mehr in den Geruch der Tapferkeit fest, 
als ed eine wirkliche Probe von Tapferkeit jemals gethban haben 
würde. Fort! 

Andreas. 
Nun, wenn’s aufs Fluchen anfommt, fo laßt mich nur 


machen! 
(Ab) 
Tobias. 


Ich werde den Brief jetzt doch nicht abgeben; denn das 
Betragen ded jungen Mannes beweidt, daß er Bildung und 
Talent bat; dad beftätigt auch fein Gefchäft für feinen Herrn 
bei meiner Nichte; und ed würde dieſer höchſt abgefchmadte 
Brief dem jungen Mann keinen Schreden einjagen, wenn er 
fieht, daß er von einem Efeldfopf herrührt.” Sch will ihm daher 
feine Auödforderung mündlich vortragen, dem Ritter den Ruf 
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der böchften Tapferkeit beilegen, und dem jungen Menſchen, 
deſſen Jugend gewiß für ſolchen Eindrud empfänglich ift, die 
ſchrecklichſte Borftelung von feiner Wuth, feiner Gewandtheit, 
feiner Tapferkeit und feinem Ungeflüm beibringen. Dad wird 
fie beide fo in Schreden ſetzen, daß fie einander, wie Ball: 
lisken, ſchon mit den Augen tödten werden. 

Sabian. 

Da kommt er mit Eurer Nichte. Macht ihnen Plas, bis 
er Abfchied nimmt, und folgt ihm dann auf dem Fuße nad! 
Tobias. 

Ich will inzwiſchen auf recht fürchterliche Ausdrücke einer 


Ausforderung denken. 
(Junker Tobias und Fabian ab.) 


Olivia. 
Zu viel ſchon ſagt' ich für ein Herz von Stein, 
Gab unbeſonnen meine Ehre bloß. 
In mir iſt was, das meinen Fehler tadelt; 
Jedoch ſo trotziger Natur iſt dieſer Fehler, 
Daß er des Tadels ſpottet. 
Viola. 
Ganz fo, wie Eurer Leidenſchaft, ergeht's 
Dem Kummer meined Herrn. 
Olivia. 
Tragt diefen Edelftein. Es ift mein Bird. 
Schlagt ed nicht aus! Die Zunge mangelt ihm, 
Die Euch nur quält. Kommt morgen wieder ber! 
Mad könnt Ihr bitten, dad ich weigern würde, 
Sofern’5 mit meiner Ehre ſich verträgt? 
Diola. 
Ein Einziges: Eu’r Herz für meinen Heren. 
Olivia, 
Nicht duldet's meine Ehr’, ihm Dad zu geben, 
Was ih Euch fhon verlieh. N 
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Viola. 
Ich fag’ Euch los. 
Olivia. 
Wohlan, lebt wohl, und Fehret morgen wieder, 


Ein Feind wie du zög' mich zur Hölle nieder. 
z j (Dlivia ab.) 
Tobias und Fabian fommen zurüd. 


Tobias. 

Gott fegn’ Euch, junger Herr! 

Viola. 
Euch defßgleihen, Herr ! 
&obias. 

Nimm alle Waffen zur Hand und rüfte dich zur Gegen« 
wehr! WVon weldher Art die Beleidigungen find, die du ihm 
. zugefügt haft, dad weiß id nicht; aber dein Auflaurer erwartet 
dich voller Tücke und blutgierig, wie der Züger, am Ende deB 
Gartend. Heraud mit der Klinge! Hurtig ind Gewehr! Denn 
dein Gegner ift raſch, gewandt und mörderlich. 

Piola, 

Ihr irrt Eu, Herr; ih bin gewiß, daß Niemand einen 
Streit mit mir bat. In meinem Gedächtniß ift auch Fein 
Schatten eined Unrehtd, dad ich Jemand angethan haben könnte. 

&obias. 

Ihr werdet dad ganz ander finden, dad verfihr’ ich Euch. 
Wenn Euch Euer Leben lieb ift, fo feid auf der Huth; denn 
Euer Gegner hat Alle, womit Zugend,, Kraft, Gefhictichkeit 
und Wuth einen Menfchen nur immer audftatten können. 

Viola, 
Sagt mir doch, wer er ift, befter Herr ! 
Tobias. 

Er iſt Ritter, und dazu geſchlagen mit unzerhacktem Schwert 
auf dem Teppich, aber ein rechter Teufel in Privathändeln. 
Er hat ſchon drei Seelen und Körper von einander geſchieden, 
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und fein Grimm ift in diefem Augenblick fo unverſöhnlich, daß 
er keine andere Satidfaction Fennt, ald Xodedfampf und Grab. 
„Drauf und dran!” ift fein Kofungdwort. „Vogel, frif, oder 
ftirb !* 

Diola. 

SH will wieder in dad Haud zurüdgehen und mir von 
dem Fräulein ein fichered Geleit audbitten. Sch verftehe mid) 
nicht auf dad Fechten. Man hat mir, von einer gewiffen Art 
Leute gefagt, die darauf audgehen, mit Andern Händel zu 
ſuchen, um ihre Tapferkeit auf die Probe zu fielen; vielleicht 
ift ed Einer von diefem Schlage. z 

&obias. 

Nein, Herr; fein Ingrimm rührt von einer fehr empfind- 
lichen Krantung ber, und defhalb gebt nur, und entfpredt 
feinem Verlangen. Ind Haud folt Ihr nicht zurüd, wenn Ihr 
ed nicht mit ihm aufnehmen wollt, da Ihr ihm Euch doch eben 
fo wohl fielen könnt. Darum vorwärtd! oder glei mit Euerm 
Degen heraus! Denn fchlagen müßt Ihr Euch, fo viel ift aus— 
gemadt, oder ed für alle Ewigkeit verſchwören, einen Degen 
an Eurer Seite zu tragen. 

Diola. 

Dad ift eben fo unböflih, ald fonderbar. Ich bitte Euch, 
erzeigt mir die Gefälligkeit, und fragt den Ritter, womit id) 
ihn beleidigt habe. Es muß aus Unadtfamkeit gefchehen fein; 
aus Vorſatz gewiß nicht. 


Tobias. 
Nun, das will ih thun. — Signor Fabian, bleibt bet 
dDiefem Herrn, bid ih zuückkomme. 
ſem 9 ch 3 — 
Diola. 


Sagt mir doh, mein Herr, wißt Ihr vielleiht um diefen 
Handel? 
fabian. 
Ich weiß nur ſo viel, daß der Ritter auf Tod und Leben 
gegen Euch erbittert iſt; aber ſonſt keinen Umſtand weiter. 
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Diola. 

Sagt mir doch, was ift er denn eigentlidy für eine Art 
von Menſchen? 

Fabian. 

Sein Aeußeres verräth gerade nichtd fo Beſonderes, als 
Ihr durch die Proben feiner Xapferfeit an ihm werdet fennen 
lernen. Er ift wirklich der gervandtefte, biutdürftigfte und ges 
fährlihfte Gegner, auf den Ihr nur in ganz Illyrien hättet 
ſtoßen können. Wollt Ihr ihm vielleicht entgegenkommen? 
Mit Vergnügen würde ich dann den ganzen Handel zu ver— 


mitteln ſuchen. 
Diola. 


Sehr verbunden! Ich für mein Theil habe ed Lieber mit 
dem Lehrftande, ald mit dem Wehrftande zu thun. Ich mache 
mir nichtd Daraus, ob man mir Muth zutraut oder nicht. 

(Beide ab.) 
Junker Tobias kommt mit Junker Andrens zurück. 
Tobias. 

3a, Freund, er ift ein Teibhaftiger Teufel; ich habe in 
meinem Leben, no Feine folde Amazone gefehen. Ich 
machte einen Gang mit ihm auf Klinge und Scheide, und er 
thut ſeine Ausfälle mit einer ſo verteufelten Geſchwindigkeit, 
daß gar nichts dagegen auszurichten iſt; und wenn er parirt 
hat, dann bringt ee Euch den Stoß fo gewiß bei, ald Euer 
Fuß den Boden trifft, wenn Ihr auftrete. Man fagt, er fei 
Fechtmeifter bei dem Großmogul gewefen. 

Andreas. 
Zum Henker, ich werde mich nicht mit ihm duelliren. 
Tobias. 

Ja, aber er will fih nicht zufrieden ftelen laſſen; Yabian 

kann ihn drüben kaum noch zurückhalten.. 
Andrens. 
Verflucht! Wenn ich gewußt hätte, daß er fo tapfer und 
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fo gewandt im Fechten wäre, fo hätte er zum Teufel gehen 
mögen, ehe ih ihn heraudgeforbert hätte. Sorgt nur, daß er 
die Sache gehen läßt, und ih will ihm mein Pferd, den Blau⸗ 
{Himmel Kapilet, ſchenken. 

Tobias. 

Nun, ich will ihm das einmal vorſchlagen. Verweilt indeß 
bier, und ſtellt Euch nur herzhaft an. GBeiſeit) Es ſoll Alles 
ohne Mord und Todſchlag abgehen. Meiner Treu, ih will 
dein Pferd eben fo gut reiten, als dich felbft. 


Fabian und Viola treten auf. 


Tobias (zu Fabian). 

Ich Habe fein Pferd, um den Streit beizulegen. Ich habe 
ihm weiß gemacht, daß der junge. Menfh ein Teibhaftiger 
Teufel fei. 

Kabian (zu Tobias). 

Der bat eine eben fo ſchreckliche DVorftelung von feinem 
Gegner; er zittert und iſt bleih, ald ob ihm ein Bär auf der 
Ferſe folgte. 

Tobias (zu Viola). 

Es läßt fih nicht ändern, Herr; er will fih mit Eu 
ſchlagen, weil er ed nun einmal hoc umd theuer gefchrooren 
hat. Er hat fih zwar wegen feiner Händel mit Euch eined 
Beffern befonnen, und findet fie jetzt kaum der Rede werth. 
Zieht alfo nur feinem Eide zu Gefallen; er hat verfihert, daß 
er Euch Fein Leid zufügen will. 

Diola. 

- Nun, der Himmel ftehe mir bei! Es hängt nur noch an 
einem Haar, daß ich den Leuten nicht verrathe, wie viel mir 
fehlt, ein Mann zu fein. 

SKabian. 

Weicht nur zurüd, ſobald Ihr bemerkt, daß ex in Wuth 

geräth. 
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Tobias. 

Kommt, Zunter Andread; die Sache läßt fih nun einmal 
nicht ändern. Der junge Cavalier will nur mehr ehrenthalben 
einen Gang mit Euch) verfuchen; er kann dieß nach allen Gefegen 
ded Zweikampfes nicht vermeiden; aber er bat mir verfprodhen, 
fo wahr er ein Edelmann und ein braver Soldat ift, daß Eu 
kein Leid gefchehen fol. Nun, frifch daran! 

Andreas (den Degen ziehend). 

Gott gebe nur, daß er fein Verſprechen hält. 

j Antonio tritt auf. 

Diola (den Degen ziehend). 
Ich ſchwör' ed Euch), ich thu’ ed wider Willen. 
Antonio. 
Den Degen weg! — Wenn diefer junge Mann 
Zu nah Euch that, fo fieh ich felbft für ihn. 
Thut Ihr zu nah ihm, fordr’ ih Euch ftatt feiner. 
(Er zieht.) 
Tobias. 
hr, Herr? Wer feid Ihr denn ? 
Antonio. 
Ein Mann, der mehr für feine Freunde wagt, 
Als Zhr ihn gegen Eudy habt prahlen hören. 
Tobias. 
Seid Ihr ein Raufbold, gut, fo bin ich ba. 
(Er zieht.) 
Zwei Gericdhtsdiener fommen. 


Fabian. 
D lieber Junker Tobias, haltet ein! Hier fommen Ges 
° richtödiener. 
Tobias (zu Antonio). 
Wir ſprechen und nachher. 
Diole. 
O feld fo gut, und ſteckt Euern Degen ein. 
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Andreas. 

Meiner Treu, dazu bin ich bereit, und in Betreff beffen, 
was ih Euch verfprodhen habe, werde ih Euch mein Wort 
halten. — Dad Pferd geht fanft und läßt ſich gut regieren. 

Erfier Geridtsdiener. 
Dad ift er! Thu', was deined Amtes ift. 
weiter Geridhtsdiener. 
Antonio, folgt mir, in ded Herzog Namen ! 
Antonio, 
Hier muß ein Irrthum wohl zu Grunde liegen. 
Erfier Gerichtsdiener. 
O nein, ich kenne Eu’r Gefiht zu gut, 
Wiewohl Ihr jetzt Fein Schiffermüsglein tragt; 
Nur fort mit ihm! Ich kenne meinen Mann! 
Antonio. 
Ich muß gehorden. — Das entfteht daraus, 
Daß ih Euch ſuchte; Doch ed Fanın nichts helfen. 
Sch muß ed büßen. Sagt, mad wollt Ihr thun? 
Fest zwingt die Noth mi, meine Börfe wieber 
Zurüdzufordern, und ed ſchmerzt mich mehr 
Um dad, wad ih nun nicht für Euch vermag, 
Als wad ich felbft vermag. Ihr fteht erftaunt; 
Doch feid getroft. 
Bweiter Gericdhtsdiener. 
Kommt nur, und folgt und, Herr! 
Antonio, 
SH muß um etwa von dem Gelde bitten. 
Viola. 
Von welchem Geld, mein Herr? 
Der Güte wegen, die Ihr mir bezeigt, 
Und dann durch Eure fonft’ge Noth bewegt, 
Will id aud meinen eignen ſchwachen Mitteln 
Euch etwad leiden; Klein ift meine Habe, 
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Doch theilen will ich, was ich bei mir trage; 
Hier, meine halbe Baarfchaft! 
Antonio. 
Läugnet Ihr's? 
Iſt's möglich, braucht denn mein Verdienſt um Euch 
Der Ueberredung? O verſucht mich nicht; 
Es möchte ſonſt ſo tief herab mich bringen, 
Daß ich Gefälligkeiten hier erwähnte, 
Die ich Euch einſt erzeigt. 
Diota, 
Ich weiß von feinen, 
Und kenn’ Euch nit von Stimme noch Geficht. 
SH baffe Undanf mehr an einem Menfchen j 
Als Lügen, Hochmuth, wilde Trunfenpeit 
Und jedes Lafter, deffen flarfes Gift 
Dad ſchwache Blut bewohnt. 
Antonio. 
Gerechter Himmel! 
Bweiter Geridtsdiener. 
Kommt, Herr, id bitt' Euch, geht! 
Antonio. 
Vergönnet mir 
Nur einen Augenblid. Halb aus dem Rachen 
Ded Todes riß ich diefen Züngling hier, 
Pflegt' ihn mit folder Heiligfeit der Liebe, 
Daß ich fein Bild in Andaht fchier vergättert. 
Erfier Gerichtsdiener. 
Mad fol und dad? Die Zeit verftreichti Hinweg! 
Antonio. 
Dog, oh, wie wird ber Gott zum ſchnöden Bögen. 
Sebaftian, du haft dein Bild entehrt! 
Kur dein Gemüth befudelt die Natur, 
Und nichts ift häßlich, ald der Undanf nur. 
Shakſpeare's Werfe, III. 33 
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Tugend ift Schönheit; doch der reizend Arge 
Gleicht einem prunkhaft übertündten Sarge. 
Erfier Geridhtspiener. 
Der Mann wird toll. Drum fort mit ipm! Kommt, kommt. 


Antonio. 


So führt mich weg. 
(Antonio mit den Gerichtsdienern ab.) 


Viola. 

Der Ungeſtüm, mit dem er ſpricht, beweist, 

Er glaubt ſich ſelbſt, ich glaube mir noch nicht. 

O möchteſt du, Vermuthung, dich bewähren, 

Mein Bruder, daß wir zwei verwechſelt wären! 

/ Tobias. 
O komm doch, SZunferr! Komm doch, Fabian! Wir 

wollen und mit einigen weifen Sprüden unterhalten. 
Viola. 

Er nannte den Sebaftian. Lebt ja doch 

Ded Bruderd Bild nody heut in meinem Spiegel. 

Er gli mir ganz genau in.allen Zügen, 

Ging fo in Kleidung, Farb’ und Schmurf einher ; 

SH ahmt' ihm Alles nah. — Wenn ſich's erfüllt, 

So find die Stürme fanft, die Wogen mild. | 


Tobias. 

Ein recht ehrlofer, lumpiger Burſch, und feiger als ein 
Hofe. Seine Ehrlofigfeit offenbart fih darin, daß er feinen 
Freund bier in der Noth verläßt und ihn fogar —— 
und über ſeine Feigheit fragt nur Fabian. 

5sabian. 

Eine erzfeige Memme, eine fromme Memme, eine höchſt 

gewiſſenhafte Memme. 


(Ab.) 


Andreas. 
Sacerlot! Ich will ihm nach, und ihn durchprügeln. 
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Tobias. 
Thu's; puff' ihn tüchtig und zieh Keinen Degen. 
Andreas. 
Wenn ich's nicht thue, fo — 


Fabian. 
Kommt, laßt und fehen, wie daB abläuft. 
&obias. 


IH wette, was ihr wollt, ed wird body nichts Daraus. 
(Beide ab.) 


(Ab.) 


33 * 


Vierter Akt 





Erfte Scene. 
Straße vor Otivia's Haufe 
Sebaflian und der Ware treten auf. 


Mare. 
Wollt Ihr mir weiß maqen/ daß ich —* zu Euch ge— 


ſchlekt bin? 
Sehaflinn. 


Geh nur, geh! Du bift ein närrifher Kauz. Erlöfe mich 
von dir, ee 


* 


Harr.- 

Gut durchgeführt, bei meiner Treu. : Nein, ich Fenne Euch 
nit; auch hat dad Fräulein nicht zu Euch gefhict, dag Ihr 
kommen und mit ihr fprehen foltet. Euer Name ift auch nit 
Eefario, und dieß bier auch nicht meine Rafe. Nichts ift fo, 


wie es ift. 
Schaflian. 


Hauch deine Narrheit doch wo anderd ein; mich Fennft du 
nicht. | | 
Ware 
‚Meine Narrheit einhauchen! Diefe Nedendart hat er von 
irgend Jemand irgendwo aufgefhnappt, und. bringt fie nun an 
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den Mann. Meine Narrheit einhauchen! Ich fürdhte, diefer 
ungeheure Dummkopf, die Welt, wird noh am Ende gar ein 
Zieraffe werden. Jetzt aber bitt’ ih Euch, entgürtet Euch Eurer 
Sonderbarkeit, und fagt mir, wie ich mich gegen mein Fräulein 
ausſprechen fol. Sol ih mid fo gegen fie audfpredhen, daß 
Ihr kommen werdet? 
| S5ebaſtian. 
Ich biti' dich, toller Kuppler, laß mich gehn! 
Da haſt du Geld, doch zögerſt du noch länger, 
So gibt es andre Zahlung. 
| Narr. 

> Meiner Treu, du haft eine offne Hand. Die weifen Leute, 
die den Narren Gelb geben, machen fi einen guten Namen, 
wenn jie fih ein Dusend Jahre darum beworben haben. 


Junker Andreas, Junker Tobins und Fabian treten auf. 


Andreas. 
Nun, Herr, treff’ ich. Euch hier wieder? Da habt Ihr was! 
(Schlägt den Sebaftian.) | 
Sebaſtian (indem er ihn wieder fchlägt). 
Da daft du auch was! und da! und da! Sind denn bier 
alle Leute toll geworden ? 
Tobias. 
Haltet ein," Herr, ſonſt fol Euer Degen über dad Haus 
fliegen. - 
Uarr. 
Dad will ich gleich dem. gnädigen Fräulein erzählen. Ich 


möchte nit für einen Batzen in Eurer Daut fteden. — 
(Ab.) 


Tobias. 
Gleich, Herr, haltet ein! 
(Er hält den Sebaſtian) 
Andreas. 
Laß ihn nur gehen! Ih will fchon auf eine andere Art 
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mit ihm fertig werden. Ich werde eine SInjurientlage gegen 
ipn erheben, wenn in Syrien noch Recht zu finden if. Wenn 
‚ ih ihn auch zuerft geſchlagen habe, dad macht nichts aus. 


Schafian. 

Laßt mich los! 

— Tobias. 

Nein, mein Herr, ich werde Euch nicht Iodlaffen. Friſch, 
mein junger Held! Den Degen eingeftect! Ihr feid gut be: 
ſchlagen! Friſch zu! 

a Sebafian. 

Frei will ich fein! Wad wollt Ihr nun von mir? Wollt 
Ihr mich weiter prüfen, wohl! fo zieht! 

(Er zieht.) 
&obias. 
Wie? Was? Nun je, fo muß idy denn eine oder zwei 
Unzen von deinem unverfhämten Blut haben, 
(Er zieht.) 
Olivia Fommt* 
Olivia. 
Tobias, halt! Bei deinem Leben, balt! 
&obias. 
Fräulein ! ; 2 
Olivia, 
Wird’5 nimmer anderd? Undankbarer Menfc ! 
Ihr yaffer nur in Wüften und in Höhlen, 
Wo man niht Sitte Fennt.. — Aus meinten Augen. — 
Sei nicht beleidigt, mein Cefario ! — 


Fort, Grobian ! 
(Sunfer Tobias, Junker Andreas und Fabian ab.) 


Sch bitte, lieber Freund, $ 
Laß Weisheit herrſchen, nicht die Leidenfchaft, 
Bei diefem rohen, ungerechten Audfall 
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Auf deine Ruh’. Geb mit mir in mein Haus, 

Und höre dort, wie viele tolle Streiche 

Der Wüftling angezettelt, daB du biefen 

Alddann belächeln magſt. Du mußt mir folgen; 

Schlag mir’d nit ab. Verwünſcht fei er von mir; 

Er kränkte meiner Herzen eind in dir. 
Sebafian. 

Wie ging dad zu? Kaum Fann ich ed begreifen. 

Bin ich verrüdt? Iſt Alles nur ein Traum ? 

Tau’ meinen Sinn in Lethe, Phantafie! 


Sol ich fo triumen; gern erwach' ih nie. ® 
Olivia. 
Ich bitte, komm, und folge meinem Path! 
Sebafian. 
3a, Fräulein, gern. 
© li via. 
DO mad)’ dein Wort zur That! 


(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer in Olivia's Haufe. 


Maria und der Narr treten auf. 


Maria. 
Komm her, lege diefen langen Rod und Bart an; mad) 
ihm weiß, du feieft Sir Topad, der Pfarrer; mad’ geſchwind! 


Sch will unterdefien den Zunfer Tobiad rufen. - 
(Ab.) 


Narr, 
Gut, id will beides anlegen, und mid) darin verftellen; 
idy wollte, ich wäre der Erfte, der fich jemals in einer folden 
Kleidung verſtellt hätte. Ich bin nicht groß genug, um mi 
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in dem Priefterormate gut auszunehmen, und nicht hager genug, 
um für einen gelehrtien Mann zu gelten. Aber wenn man von 
Einem fagt, daß er ein ehrliher Mann und ein guter Haus— 
wirth fei, dad Flingt wohl eben fo gut, ald. wenn man ein 
bedädhtiger und grundgelehrter Mann geheißen wird. — Da 
fommen meine Collegen ſchon. 


Zunfer Tobins und Maria fommen. 


Tobias. 
Gott fegne Euch, Herr Pfarrer! 
” VNarr. 


Bonos dies, Junker Tobias! Denn wie der alte Klausner 
von Prag, der in feinem Leben weder Feder noch Tinte geſehen 
hatte , ſehr finnreid zu König Gordobufs Nichte fagte: daß 
Ylled ift, wad iſt; alfo auch ih: da ich der Herr Pfarrer bin, 
jo bin ich der Herr Pfarrer. Denn was ift dad, ald dad, und 
iſt, als iſt? | 


Tobias. 
Redet ihn an, Sir Topad! 
Harr. 
He! holla! fag’ ich! — Friede fei diefem Gefängniß! 
Tobias. 


Der Schelm kann ed gut nachmachen. Ein braver Schelm! 
Malvolio (von innen). 
Mer ruft da? 
Harr. 
Sir Topas, der Pfarrer, der da fommt, Malvolio, den 
Mondfüchtigen, zu befuchen. 
Malvolio. 


Sir Topad, Sir Topas, guter Sir Topad, geht zu meinem 
Bräufein ! 


* 
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Mare. 
Fahr aus, du hyperboliſcher Teufel! — Mad plagft du 
diefen Menfhen? Sprichſt du von nichts, ald Fräulein? 
Tobias. 
Gut gegeben, Herr Pfarrer. 
Malvolio. 

Sir Topas, noch nie iſt einem Menſchen ſo arg mitge— 
ſpielt worden. Guter Sir Topas, glaubt nicht, daß ich toll 
bin; man hat mich hier in ein gräßliches Dunkel eingeſperrt. 

Harr. 

Pfui, du unreiner Geift! Ih nenne dih noch Fe dem 
gelindeften Namen, denn ich bin einer von den höflichen Leu: 
ten, die den Teufel felbft mit Artigfeit behandeln. Wie kannſt 
du fagen, diefed Haus fei dunfel? 

Malvolio. 
Dunkel, wie die Hölle, Sir Topas. 
Warr, 

Wahnfinniger, du irrſt; ed bat ja Bogenfenfter, fo tief wie 
eine Verfhanzung, und die inwendigen Steine gegen Süd-Nor— 
den glänzen mie Ebenholz; und dennoch Fannft du dich über 
Dunfelheit beflagen ? 

Malvolio. 

Ich bin nicht wahnſinnig, Herr Pfarrer; ich ſage Euch, 
dieſe Behauſung iſt dunkel. 

MWUarr. 

Ich ſage dir aber nochmals: Wahnfinniger, du irrſt! Es 
gibt keine Finſterniß, als die Unwiſſenheit, in welche du tiefer 
verſunken biſt, als die Aegypter in ihren Nebel. 

Malvolio. 

Ich aber erwiedre, dieſes Haus iſt dunkel wie die Unwiſ— 
ſenheit, wäre die Unwiſſenheit auch ſo dunkel wie die Hölle; 
und ich ſage: noch niemals hat man Jemand ſo arg mitgeſpielt. 
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Ich bin eben fo wenig wahnfinnig, als Ihr; legt mir nur ge 
fheidte Sragen vor, um mid auf die Probe zu ftellen. 
Narr. 
Was hatte Pythagoras für eine Meinung in Unfehung 
ded wilden Geflügel3 ? 
MAMalvolio. 
Daß die Seele unſerer Großmutter vielleicht in einem Do: 
gel wohnen kann. 
Narr. 
Was hältft du von feiner Lehre? 
® Malvolio.. 
Ich denke edel von der Seele und billige feine Meinung 
keinesweges. 
Narr. 
Lebe wohl und verharre nur immer in deiner Finſterniß! 
Du mußt ded Pythagorad Meinung annehmen, ehe ich dir dei— 
nen Berftand wieder zugeftehen Fann. Du mußt dich ſcheuen, 
nur einen Sperling todtzufchießen, damit du nicht Die Seele 
deiner Großmutter aus MIR Wohnung treibft. Gehab dich 
wohl! 
Malvolio. 
O Sir Topas! Sir Topas! 
Tobias. 
Mein allerliebſter Sir Topas! 
Narr. 
Nicht wahr, mir paſſen alle Röcke? 
Marin. 
Du bätteft dad alled ohne deinen Bart * dieſen Talar 
thun können; er ſieht dich ja nicht. 
Tobias. 
Jetzt rede ihn mit deiner eignen Stimme an, und bringe 
mir Nachricht, wie du ihn findeſt. Ich wollte, wir wären die— 
ſer Schelmerei auf eine gute Manier entledigt. Wenn man 
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ihn ſchicklich wieder frei laſſen kann, ſo wäre es mir ſehr lieb; 
denn ich ſtehe ſo ſchlecht mit meiner Nichte, daß ich den Spaß 
nicht wohl bis auf die Spitze treiben kann. Komm doch nach— 


her baldigſt auf mein Zimmer! 
(GJunker Tobias und Maria ab.) 


Harr (ſingt). 
„Heifa, Händchen, liebed Händchen! — 
Sag’ mir, was dein Mädchen mat.“ 


Malvolio. 
Narr ! 
Narr Cfingt). * 
„Ach, ich bin ſo ſehr betrübt!“ 
Malvolio. 
Narr! 


Narx (iingt). 
„Sage mir aus welchem Grund?“ 
Mvolio. 

Narr, ſag' ich! 

Narr. 
„Weil fie einen Andern liebt.“ — 

Wer ruft da? He! 

Malvolio. 

Lieber Narr, wenn du dich recht verdient um mid maden 
willſt, fo fchaffe mir jest fo ſchnell als möglid Licht, Leder, 
Dinte und Papier. So wahr ich ein ehrliher Mann bin, ich 
werde mid) dir dafür erkenntlich bezeigen. 

Narr. 

Herr Malvolio ? . 
Malvolio. 

Ja, lieber Narr. 

Narr. 

Ei ei, mein Herr, wie feid Ihr denn um Eure fünf Sinne 

gefommen? 
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Malvolio. 

Ich tann es Euch nur wiederholen: es wurde noch keinem 
Menſchen ſo arg mitgeſpielt, als mir. Ich habe meine fünf 
Sinne eben ſo gut, Narr, als du ſie haſt. 

Narr. / 

Bloß eben fo gut? — Dann bift du wahrhaftig von Sin; 
nen, wenn du deine fünf Sinne nicht beffer haft, ald ein 
Narr. 

Malvolio. 

Man hat ſich meiner bemächtigt, mich in dieſes Dunkel 
eingeſperrt, Prieſter zu mir geſchickt, die rechte Eſel ſind, und 
thut alles Mögliche, um mich verrückt zu machen. 

Narr. | 

Bedentt wohl, was Ihr ſagt. Der Prieſter iſt noch hier. 
(Mit verſtellter Stimme.) Malvolio! Der Himmel ſtelle dir dei— 
nen Verſtand wieder her! Gib dir Mühe, einzuſchlafen, und 
. laß ab von deinem eitlen Geſchwätz! i 

| Maluolio. 
Herr Pfarrer — : 
Warr. 

Laßt Euch nit mit ihm ein, guter Freund! — Wer? Ich, 
Herr? Nein, gewiß nicht! — Gott geleit’ Euch, Herr Pfarrer! 
— Amen, fag’ id. — Gut; dad will ich thun. - 

Malvolio. 

Narr, Narr, Narr, fag’ ich. 

Narr. 

Ach, Lieber Herr, fo feid doch ruhig! — Was fagt Ihr? 

Ich werde dafür audgezankt, daß ich nur mit Euch rede. 
Malvolio. 
Lieber Narr, verſchaffe mir nur etwas Licht und Papier. 


Id fage dir ja, ich bin fo gut bei gefunden Berftande, ald nur 
irgend Einer in ganz Illyrien. 
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Narr. 

Wollte do der Himmel, daß Ihr ed wäret, mein 

Herr! 
| "Malvolie. 

Auf meine Ehre, ich bin ed. Lieber Narr, nur fchnel 
etwad Dinte, Papier und Licht! Und Überbringe dem Fräulein, 
was ich auffegen wit! Du ſollſt einen guten Briefträgerlohn 
erhalten, 

: Mare 

Ich will Euch dazu verhelfen. Aber fagt mir einmal in 
alem Ernfte, feid Ihr wirklich nicht wahnfinnig, oder ftellt 
Kr Euch nur fo, ald ob Ihr ed nicht wäret? 

Malvolio. 

Glaubt mir, ich bin es nicht; ich ſage Euch die 
Wahrheit. 

Narr. 

Ei, ich will einem verrückten Menſchen niemald trauen, bib 
ih fein Gehirn ſehe. RL) wil Eu en Papier und Dinte 
bolen. 

_ Matvolie. 

Narr, ich werde dir im böchſten Grade dafür erfenntlich 

fein. Geh nur gefhwind ! 
Narr Cfingt). 
„3a, lieber Herr, ich gehe fchon, 
So ſchnell ein Vogel fliegt davon, 
Und werde wieder fommen 
Zu Euerm Nus und Frommen.“ 
(Ab.) 


526 


Dritte Scene 


Olivia's Garten 
Sebaſtian tritt auf- 
Sebaftian. 
Dieß ift die Luft, dieß ift die lichte Sonne; 
Die Perle gab fie mir, ich fühl’, ich feh ed; | 
und ift’3 auch Zauber, wad mid) hier umfängt, 
Iſt's doch Fein Wahnſinn. Wo ift wohl Antonio? 
Ich konnt' ihn nit im Elephanten finden; 
Dod war er da; man gab mir den Befcheid, a 
Er ftreife durch die Stadt, mid aufzuſuchen. 
Jetzt eben wär’ fein Rath mir Golded werth; 
Denn ftreitet der Verftand auch mit den Sinnen, 
Daß hier ein Irrthum walte, doc Fein Wahnſinn, 
So überfteigt doch diefe Fluth von Glück 
Sn foldem Grade Beifpiel und Begriff, — 
Ich hätte Luft, den Augen mißzutranen, 
Und die Dernunft zu fchelten, die ein Andres 
Mich glauben machen will, als ich fei toll, 
Wo nicht dad Fräulein toll; doch wäre dieß, 
Sie Fönnte Diener nicht noch Haud regieren, 
Beftelungen empfangen und beforgen 
Mit ſolchem ftilen, weifen, feften Gang, . 
Wie id doch fehe, daß fie thut. Hier ftedt 
Ein Trug verborgen. — Doch da kommt dad Fräulein. 
Olivia fommt mit einem Priefter. 
Olivia. 

Verzeiht mir diefe Eile; meint Ihr's gut, 
Sp geht mit mir und diefem heilgen Mann 
In die Kapelle nebenan, und bort 
Vor ihm und unter dem geweihten Da 
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Gelobt mir unverdrühlid Eure Treue, 

Daß mein beforgted, angfterfülltes. Herz, 

Zur Nude fomme. Er foll ed verbergen, 

Bid daß ed Euch gefällt, ed Fund zu machen. 

Alddann begehn wir unfer Hochzeitsfeſt, 

Wie's meinem Stand geziemt. — Was faget Ihr? 
Sebafian. 

Ich geh mit Euch und diefem guten Alten, 

Und ſchwöre Xreu’, um ewig fie zu halten. 

Olivia, 
So führ’ und, Vater! Und der Himmel fhonte, 
Daß Alles glücklich fih zum Beften Ienfe! 


(Alle ab.) 


Fünfter Akt 


Erfte Scene, 
Bor Olivia's Haufe. 
Der Narr und Sabian. 


Sabian. 
Wenn du mich lieb haft, fo laß mid) feinen Brief ſehen. 
| " Narr. 
Lieber Herr Fabian, gewährt mir dafür eine Gegenbitte. 
Fabian. 
Aled in der Welt. 
Fan, Narr. 
Verlangt nicht, diefen Brief zu fehen. 
fFabian. 


Dad iſt, ald wenn man Jemand einen Hund ſchenkt, und 
den Hund zur Belohnung wieder zurückfordert. 
Der Herzog, Viola, Curio und Gefolge treten auf. 

Herzog. 

Gehört ihr dem Fräulein Dlivia an, meine Freunde? 
‚WUarr. 

Ja, Herr, wir find ein Theil ihre Haudratheb. 

" Herzog. 

Ich Fenne did wohl; wie geht’5 dir, wackrer Burſch? 


% 
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Narr. 
Wahrlich Herr, je mehr Feinde, deſto beffer; je mehr 
Freunde , defto fchlechter. 
Herzog. 
Gerade dag Gegentheil. Ze mehr Freunde, defto beffer. 
Narr. 
Kein, fchlechter. 
Herzog. 
Wie wäre dad möglich? 
Marr. 

Ei Herr, die loben mid und machen einen Efel aud mir; 
meine Feinde Dagegen fagen mir ‚gerade heraus, ich fei ein Efel; 
id) gewinne alfo durch meine Feinde an Selbfterfenntnif, und 
von meinen Freunden werd’ ich betrogen. 

Herzog. 
en. dad iſt vortrefflid. 
Narr. 

Nein, Herr, wahrhaftig nit, ob es Eu gleich beliebt, 
einer von meinen Freunden zu fein. 

Herzog. 

Du foüft did) meinetwegen nicht fchlechter befinden. Da 
haft du Gold. 

Warr. 

Wenn ed nidyt doppelfinnig gehandelt ware, Herr, fo wollt’ 
ih, Ihr gabt mir noch ein zweites Stüd. 

Derzog. 
Da gibft du mir einen ſchlechten Rath. 
Narr. 

Stedt nur Eure Gnade noch einmal in bie Taſche, Herr, 

und laßt Euer Fleiſch und Blut ihr gehorchen. 
Herzog. 

Gut, ſo will ich mich denn noch einmal verſündigen, dop— 
pelſinnig zu handeln. Da haſt du ein zweites Stück! 

Shakſpeare's Werke. IM. 34 
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Marr. 

Primo, secundo, tertio, bad ift gute Spiel; dad Sprüd. 
wort fagt: Aller guten Dinge find drei; der Dreiachteltaft, Herr, 
ift ein luſtiger Takt; die Betglode kann's Euch zu Gemüth 
führen, fie fagt immer: eind, zwei, drei. j 

Herzog. 

Für dießmal Fannft du mir nidht mehr Gold aud dem 
Beutel narren. Wenn du deinem Fräulein fagen willſt, ich 
wäre bier, um fie zu fpregen, und fie mit dir ber bringft, fo 
fönnte dad meine Freigebigfeit noch einmal aufmweden. 

Ware. 

Run ja, Herr, fingt Eure Freigebigfeit fo lange in Schlaf, 
bis ich woieder komme. Ich will gehen, Herr, aber ich müchte 
nicht gern, daß Ihr dächtet, mein Berlangen, zu haben, fei Hab- 
ſucht. Dod laßt nur Eure Freigebigfeit ein wenig einniden; 
ich will fie hernach ſchon wieder aufweden. 


Ab.) 
(Antonio und Gerichtsdiener fommen.) 


Viola, 
Hier ramms der Mann, der mic) gerettet, Herr. 
Herzog. 
Gar wohl beſinn' ich mich auf dies Geſicht; 
Doch als ich es zuletzt ſah, war es ſchwarz, 
Vom Dampf des Krieges, wie Vulkan, beſudelt; 
Er war der Hauptmann eines kleinen Schiffs, 
Von flachem Bau und Inhalt ohne Werth, 
Womit er unſrer Flotte ſtärkſtem Theil 
So vielen Schaden that, daß ſelbſt der Neid 
Und des Verluſtes Stimme Ruhm und Preis 
Ihm zugeſtand. — Was gibt's? 
Erſter Gerichtsdiener. 
Orſino, hier iſt der Antonio, 
Der Euch den Phönix nahm und ſeine Ladung; 
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Dieß ift er, der den Tiger enterte, 
Als Titus, Euer Neff’, ein Bein verlor. 
Auf unfern Gaffen, ohne Schaam und Scheu, 
Ward er bei einer Schlägerei ertappt. 
PDiola. 
Er that mir guten Dienft und focht für mich, 
Doch dann hielt er mir mwunderliche Reden , 
Nach denen ich für toW ihn halten mußte. 
Herzog. 
Berüchtigter Pirat! Meergauner dır, 
Welch toler Mutp führt Di in deren Hand, 
Die mit ſo ſchweren, blut'gen Händeln du 
Zu Feinden dir gemacht? | 
| Antonio. 

Mein hoher Herr, 
Erlaubt mir, diefe Namen abzufchütteln. 
Antonio war noch nie Pirat, nod Dieb, 
Obwohl, id) geb’ e8 zu, aud gutem Grund 
Orfino’3 Feind. Ein Zauber 309 mich her. 
Den undankbarften Knaben, Euch zur Seite, 
Entriß beim Schiffbruch ich der wilden See 
Gleichwie ein Wrad; er war des Toded Raub; 
IH gab fein Leben ihm, gab außerdem | 
Ihm Liebe ohne Maad und Vorbehalt, 

Ich gab mich ganz ihm hin. Um ſeinetwillen 
Und ihm zu Liebe wagt’ id mich hieher 

In dieſe feindlich mir geſinnte Stadt, 
Und focht für ihn, da man ihn angefallen. 
Als ich dabei verhaftet ward, ſo lehrte 

Ihn ſeine falſche Liſt, (denn die Gefahr 

Mit mir zu theilen hatt' er keine Neigung) 
Mir die Bekanntſchaft ins Geſicht zu läugnen. 
Auf zwanzig Jahre ward er mir entfremdet 
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In einem Nu, und läugnete fogar 
Mir meine Börf’ ab, die ih zum Gebrauch 
Bor einer halben Stund’ ihm überließ. 
Viola. 
Wie kann dad fein? 
Herzog. 
Mann Fam er in die Stabt? 
Antonio. 
Erft heute, und drei Monden lang vorher, 
Auch nicht einmal Minuten lang getrennt, 
Sind wir beifammen Tag und Nacht gewefen. 
Olivia kommt mit Gefolge. 
Herzog. 
Die Gräfin! — Nun der Himmel wall!’ auf Erben! — 
Du aber, Menfh, — wa du nur fprichft, ift Wahnftnn. 
Drei Monden dient mir diefer junge Mann; 
Doch mehr davon hernach. — Führt ihn zur Seite. 
Olivia. * 
Was wünſcht mein Fürſt — bis auf dad ihm Verſagte — 
Worin Dlivia ihm dienen kann? — 
Ceſario, du hielteſt mir nicht Wort. — 
Viola. 
Mein Fräulein — 
Herzog. 
Holdefte Dlivial — 
Olivia 
Mad fagt Ihr denn, Sefario? — Gnädger Herr, — 
Viola. 
Mein Herr will reden; Ehrfurcht heißt mich ſchweigen. 
O livia 
Stimmt Ihr die alte Weife wieder an, 
So ift fie meinem Ohr fo widerwärtig , 
418 Heulen nad) Mufik. 
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Herzog. Ä 
Noch immer graufam ? 
Olivia. 
Noch immer ftandhaft, Herr. 
Herzog. 
Sn der” Berfehrtheit ? 
Unholdes Fräulein! Undankbare Schöne , 
An deren nie heilbringenden Altären 
Mein Herz die treuften Opfer ausgehaucht, 
Die je nur Andacht bot! Was fol ich thun ? 
Olivia. 
Ganz nad Gefallen, wad Euch nur beliebt. 
Herzog. 
Wie, ſollt' ich nicht, hätt' ich dazu das Herz, 
Gleich dem Negypterdieb am Todedrande, 
Mein Liebfted tödten? Wilde Eiferfucht , 
Die oft and Edle grenzt! Doc hört mid an: 
MWolt Ihr mir Treue mit Verachtung lohnen, 
Bo ih dad Werkzeug Fenne, dad mir ſchadet, 
Und meinen Mas in Eurer Gunft mir fperrt , 
So fahrt nur fort in Eurer Tyrannei! 
Doch diefen Euern Günftling , den Ihr liebt, 
Und den ich, bei dem Himmel! ſelbſt verehre, 
Ihn will ich aus dem ftolzen Auge reißen, 
Mo hoch er thronet, feinem Herrn zum Trotz. — 
Komm, Zunge! Reif zum Unheil ift mein Sinn ; 
Ich opfre mein geliebte Lamm dem Raube. 
Und quäl’ ein Rabenherz in einer Taube. 
(Will abgehen.) 
Diola. 
Und ich will, keck und freudig zu beftehn, 
Was Troft Euch) bringt, in taufend Tode gehn. 
(Will ihm folgen.) 
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©livia. 
Wo will Cefario hin? 
Diola. 
Ich folg’ ihm nad, dem id, mein Herz ergeben, 
Der mehr mir ift, ald Augenliht und Leben , 
Ja, mehr um Alles, wad man mehr nur nennt, 
Als für ein Weib je diefed Herz entbrennt. 
Sprech' ich, nicht wahr, dann rächt der Liebe Rechte 
An meinem Leib, ihr hohen Simmelsmaͤchte 
Olivia. 
Weh mir! Entſetzlich! Wie bin ich betrogen! 
Diola. 
Der trügt Euh? Wer beleidigt Euch fo we: 
Olivia. 
Bergißt du dich? Iſt's ſchon fo lange her? 
Ruft doch den Geiſtlichen! 
(Einer aus dem Gefolge ab.) 
Herzog. 
Kommt, fort mit mir! 
Olivia. 
Mohin? — Gemahl, Eefario, bleib hier! 
Herzog. 
Gemahl? 
Olivia, 
Fa, mein Gemahl. — Kannft du ed Läugnen ? enig! 
| Herzog. 
Du ihr Gemahl? 
Diola. 
Nein, hoher Herr, nicht ich. 
Olivia. 
Ach, ed ift nur die Knechtſchaft deiner Furcht, 
Die, dich dein Eigenthbum erwürgen heißt. 
Beforge nichts, Cefario, nimm dein Glück, 
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Sei, was du weißt, du ſeiſt's, und dann bift du 
So groß, als wad du fürchteft. 
(Der Diener fommt mit dem Priefter zurück.) 
O willfommen , 
Hohmwürd’ger Vater! Ich beſchwöre dich 
Bei deinem heil’gen Amt, hier zu bezeugen 
(Obwohl vor Kurzem wir die Abficht hatten, 
Zn Nacht zu Hüllen, wa der Anlaß nun, 
Noch ch’ gereift, and Licht zieht), was du weißt, 
Daß ich und diefer Züngling hier vollbracht. 
| Prieſter. 
Ein Bündniß ew'ger Liebe, und beſtätigt 
Durch eurer Hände wechſelſeit'gen Tauſch, 
Bezeugt durch eurer Lippen frommen Kuß, 
Vefeſtigt durch den Wechſei eurer Ringe, 
Und alle Förmlichkeiten des Vertrags, 
Beſiegelt durch mein Zeugniß und mein Amt; 
Seit, wie die Uhr mir ſagt, zum Grab ich kaum 
Zwei Stunden näher bin gewallt. 
| | Herzog. 
O beuchlerifhe Brut! Wa wirft du fein, 
Bann erft die Zeit dir grau den Kopf befä’t? 
Wenn nicht fo hoch ſich deine Lift erhebt, 
Daß fie dir felber eine Grube gräbt. 
Gehab’.dih wohl und nimm fie! — Nur vermeide: 
Daß irgendwo wir und begegnen Beide! 
Diole. 
SH ſchwöre, gnäd'ger Herr — 
Olivia. 
O ſchwöre nicht! 
Bei deiner Furcht gedenke deiner Pflicht! 
Junker Andreas kommt mit blutigem Kopf. 
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Andrens. 

um Gotteöwillen, einen Wundarzt, und ſchickt auch gleich 
einen zum Junker Tobias. 

Olivia. 

Was iſt denn vorgefallen? 

Andreas. 

Er hat mir ein Loch in den Kopf geſchlagen, und auch 
dem Junker Tobias einen blutigen Streich verſetzt. Um Gottes— 
willen, helft! Ich wollte hundert Thaler darum geben, wenn 
ich nur gleich zu Hauſe wäre. 

Olipia. 
Wer hat denn das gethan, Junker Andreas? 
Andreas. 

Der Kammerdiener des Herzogs, ein gewiſſer Ceſario. Wir 
hielten ihn anfangs für eine feige na, aber er ift ein ein- 
gefleiſchter Teufel. 

Herzog. 

Mein Kammıerdiener Cefario ? 

Andreas. 

Saderlot, da ift ee! — Ihr habt mir um nicht den 
Kopf zerfhlagen, und wad ich gethan habe, daB geſchah auf 
Anfiften des Junker Xobiad. 

Diola. 
Was wollt Ihr denn, id that Euch nichts zu Leide; 
Ihr zogt den Tegen ohne Grund auf midy; . 
Ich gab Euch gute Wort’, und that Euch nichts. 
Andreas. 

Wenn eine blutige Krone etwad ift, fo thatet Ihr mir 
etwad. Ich denfe, ed kommt nichts einer biutigen Krone bei. 
(Junker Tobias kommt, betrunfen,, und von dem Narren geführt.) 
Hier kommt Junker Tobias angehinft; Ihr werdet noch mehr 
bören. Uber hätte er keinen Rauſch gehabt, fo würde er Euch 

anders gefigelt haben, ald er gethan bat. - 
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Herzog. 

Nun, Zunfer, wie fteht’3 mit Euch ? 

Tobias. 

Das iſt gleichviel; er hat mich verwundet, und damit 
Punktum. — Narr, haſt du den Wundarzt Richard geſehen, 
Narr? 

Harrer. 


D Junker Xobiad, der ift ſchon feit. einer Stunde be- 
trunfen. Seine Augen waren fchon heute früh um acht Uhr 
untergegangen. 

Tobias. 
Dann ift er ein Schuft, ein unmäßiger Heide. Ich haſſe 
einen beſoſſenen Schuft. 
„ Olivia. 
Fort mit ihm! — Wer hat fie fo übel zugerichtet ? 
Andreas. 

Ich will dir helfen, Junker Xobiad, weil man und doch 
beide mit einander zugleich verbinden wird. 
Tobias. 

Wollt Ihr Helfen? Ein Eſelskopf, ein Hafenfuß und ein 
Schuft, ein Iederner Schuft! ein Pinfer! 

Olivia. 

Schafft ihn ind Bett und forgt für feine Wunde. 

(Sunfer Tobias und Junker Andreas ab.) 


Sebaflian tritt auf. 
Sebafian. 
Es thut mir leid um meined DVetterd Wunde , 
Doch war’d ein Bruder auch aud meinem Blut, 
Mid, nöthigten Vernunft und Sicherheit. 
Ihr blickt mich fo befremdiih an, woraus 
3 fehe, daß Ihr Euch deleidigt führt. 
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Dergebt mir, Holde, bei dem Schwur der Liebe, 
Der an einander Fettet unfre Xriebe. 

Herzog. 
Ein Antlig, eine Sprach' und ein Gewand! 
Und dennoch Zwei! Iſt dad ein Scyattenfpiel ? 

Sebaflian. 

Antonio, p mein theuerfter Antonio ! 
Wie Tang’ find mir die Stunden doch geworden , 
Seitdem ih Euch) verlor! 


Antonio. 
Seid Ihr Sebaftian ? 
Sebafian. 
Antonio, wie kannſt du daran zweifeln? 
Antonin. | 


Sagt, habt Ihr denn Euch von Euch felbft- getrennt? 
Kein Ei kann einem andern gleicher fein, j 
Als diefe Zwei. Do redet, wer von Beiden 
Iſt nun Sebaftian ? ‘ 
Olivia. 
Höhft wunderbar! 
Sebaflian. 
Die? Steh ih dort? — Nie hatı? ih einen Bruder, 
Und ſchwerlich wohnt in mir die Göttlichkeit, 
Daß von mir gölte: „Ueberall und Nirgends.“ 
Ich hatte eine Schwefter nur; jedoch 
Die ruht längſt in ded Oceanes Grunde. 
(Zu Biola.) 
O fagt mir doch, wie feid Ihr mir verwandt ? 
Mes Landes Kind? Weß Namens? Weg Gefchledt ? 
Diola. 
Bon Metelin; GSebaftian war mein Bater, 
und auch mein Bruder hieß Sebaftian. 
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Den Anzug hatt’ er an, ald er ertranf, 
Und kann ein Geift Geftalt und Kleidung borgen, 
So kommt Ihr, und zu fchreden. 

Sebafian. 
gJa wohl bin ich ein Geil, 
Dod komm' ich in ded Körpers grober Hülle, _ 
Die mir von Mutterfchoofe angehört. 
Wär’t Ihr ein Weib, da alles Andre trifft, 
So meint ich Xhränen hin auf Eure Wangen, 
Und rief: „Ertrunfne Viola, fei willtommen! ” 


Diola. 
Mein Bater hatt’ ein Maal auf feiner Stirn. 
Sebafian. 
Dad hatt’ auch meiner. 
Viola. 


Und ſtarb juſt an dem Tag, wo Viola 
Der Jahre dreizehn zählte. 
Sebafian. 
O die Erinnrung regt mein Herz mim auf. 
Ja, an dem Tage fchied er aud der Welt, 
Der meine Schwefter dreizehn Jahr’ alt machte. 
Diola. 


Steht unferm weitern Glücke nichtd entgegen, 
Als dieſe angenommne Männertraäht, 
Umarme mid nicht eh’r, bid jeder Umſtand 
Von Lage, Zeit und Ort fi trifft und fügt, 
Daß ih Viola bin. Dieß darzuthun , 

Führ' ih Euch hin zu einem Schiffäpatron, 
Am Ort hier, wo mein Madchenanzug liegt, 
Durch deſſen Güt' und Beiftand ich gerettet 
Hier in des edlen Herzogd Dienfte Fam; 
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Und was ſich feit der Zeit mit mir begab, 
Dad war mit diefem Herren und diefer Dame. 
Sebafian. 
So kam's, mein Fräulein, dag Ihr Euch geirrt; 
Doch die Natur folgt immer ihrem Zug. 
She wolltet einer Zungfrau Euch verbinden, - 
Und feid darin, beim Himmel, nicht getäuſcht; 
Denn Jungfrau ift der Euch verlobte Mann. 
Herzog. 
Seid nicht beftürzt! Er ftammt aus edlem Blut. 
Menn die denn wahr ift, wie es wahr erfcheint, 
So hab’ ich am beglüdten Schiffbruch Theil. 
Du haft mir taufendmal gefagt, o Knabe, 
Nie werd’ ein Weib von dir geliebt, wie ich. 
Viola. 
Und Alled will ich wieder gern beſchwören, 
Und al die Schwüre treu im Herzen halten, 
Mie die gewölbte Vefte dort dad Licht, 
Dad Tagq' und Nächte fcheidet. 
Herzog. 
Deine Hand! 
Und laß mid did in Mädchenfleidern fehn. 
Viola. 
Der Hauptmann, der mich an das Land gebracht, 
Bewahrt ſie mir, und iſt um einen Handel 
Jetzt in Verhaft; Malvolio iſt ſchuld, 
Der höhern Dienſt bei meinem. Fräulein bat. 
Olivia. 
Man fol ihn gleich) in Freiheit fegen. Ruft 
Malvolio her. — Ha, jest erinnr” ich mid, 
Der arme Mann foll ganz von Sinnen fein. 
(Der Rare fommt mit einem Brief.) 
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Ein Wahnfinn, der mich felbft zerrütten könnte, 
Berlöfht’ in meinem Geift den feinigen. — 
Mad macht er, Burſch? 

Narr. 

Mahrhaftig, gnädiged Fräulein, er hält fih Beelzebub fo 
weit vom Leibe, ald nur immer Einer in feinen Umftänden 
thun kann. Er hat. hier einen Brief an Euch gefchrieben, den 
ih ſchon heute früh an Euch) hätte abgeben follen. Aber da die 
Briefe wahnmwigiger Leute Teine Evangelien find, fo Tiegt wohl 
nicht viel daran, zu welcher Stunde fie überbradht werden. 


Olivia. 
Erbrich ihn, und lied ihn vor ! 
Narr. i 
So erbaut Eudy denn gehörig, ‚wenn der Narr den Ber: 
rückten reden läßt. — (Er liest:) „Beim Himmel, gnädiges 
Fräulein“ — 
Olivia. 
Bad ift dir? Bift du toll? 
Narr. 


Nein, Fräulein, ich Iefe nur Tollheit. Wenn Euer Onaden 
ed haben wollen, fo müßt Ihr mir ruhig zuhören. 
Olivim, 
Ich bitte Dich, lied ed mit Verſtand. 
WMarr. 

Das thu’ ih auh, Madonna, aber um feinen Verſtand 
zu lefen, muß man fo leſen. Alſo habt Acht, mein Fräulein. 
Olivia, 

Lefet Ihr ed, Fabian. 
Fabian. 
„Bei Gott, Fräulein, Ihr thut mir Unrecht, und die Welt 
fol eb wiſſen. Wenn Ihr mich gleich in ein finſtres Loch ges 
fperrt und in die Hände Eured betrunfenen Vetters gegeben 
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babt, fo bin ich doch meiner Sinne eben fo mächtig, ald Em. 
Gnaden. Ich habe Euern eignen Brief in den Händen, der 
mich zu dem angenommenen Betragen bewogen hat, und zweifle 
nicht, daß ich durch denfelben midy werde rechtfertigen, und Euch 
befyämen können. Denft von mir, wie ed Euch beliebt. Ich 
ftelle meine Pflicht ein wenig auf die Seite, und fpredhe, wie 
ed die mir zugefügte Beleidigung eingibt. 
Der ald wahnfinnig behandelte 
Malvolio.“ 
Olivia. 
Hat er das geſchrieben? 
Narr. 
3a, Bräulein. 
"Herzog. 
Dad fhmedt doch nit fehr nah Wahnwip. 
Olivia. 
Befrei’ ihn, Fabian, und bring’ ihn ber. 
(Babian ab.) 
Mein Fürft, beliebt's Euch, nach erwogner Sache, 
Als Schwefter mich flatt Gattin zu betrachten, 
So frönt, gefällt es Euch, ein Tag den Bund 
In meinem Haufe und auf meine Koften. 
: Herzog. 
Ich bin bereit, den Vorſchlag einzugehn. 
(Zu Biola.) 
Dein Herr entläßt dich, und für deine Dienfte, 
Ganz flreitend mit der Schüchternheit des Weibeb, 
Meit unter deiner feineren Erziehung, 
Und weil du mich fo Tange Herr genannt, 
Nimm hier jegt meine Hand, und fei fortan 
Ded Herren Herrin ! 
Olivia. 
Schweſter? Ja, du bift’d ! 
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Sabian kommt mit Malvolio zurüd. 
Herzog. 
Sf der da der Verrückte? 
Olivia. 
3a, mein Fürſt. — 


* 


Wie ſteht's, Malvolio? 
Malvolio. 
Ihr thatet mir ſehr Unrecht, 
Auffallend Unrecht. 
Olivia. 
Ich, Malvolio? Nein. 
Malvolio. 
Ja, Ihr, mein Fräulein! Leſ't nur dieſen Brief; 
Ihr könnt nicht läugnen, es iſt Eure Hand, 
Schreibt anders, wenn Ihr könnt, in Styl und Zügen; 
Sagt, Siegel und Erfindung ſei nicht Euer! 
Ihr könnt es nicht; wohlan, ſo gebt es zu, 
Und ſagt mir um der eignen Ehre willen, 
Was gabt Ihr mir fo klare Gunſibeweiſe, 
Und hießt mich lächelnd mit. kreuzweis gebundnen 
Kniebändern und in gelben Strümpfen kommen? 
Was, gegen Euern Better ſtolz mich zeigen 
Und das geringre Volk? Und da ich dieß 
Mit Hoffnung und Gehorſam ausgeführt, 
Was fperrtet Ihr mich in ein dunfled Zimmer, 
Schickt einen Priefter gar mir anf den Hals, 
Und macht mich zu dem ärgften aller Narrem, 
An dem der Bis nur jemals. fich geübt? 
Olivia. 
Malvolio, dieß ift nicht meine Schrift, 
Obwohl fie, ich gefteh’ ed, fehr ihr gleicht. 
Nein; ohne Zweifel iſt's Maria's Hand, 
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Und jest erinnr’ ih mich, fie fagte mir 
Zuerft, du feift verrüdt. Dann kamſt du lächelnd, 
Sn der Geftalt, die man in diefem Brief 
Dir vorgeſchrieben. — Gib dich nur zufrieden; 
Man hat dir einen tollen Streich geſpielt; 
Doch wenn wir nur die Thaͤter erſt ermittelt, 
So ſollſt du Beides, Kläger ſein und Richter 
In eigner Sache. 
5fabian. 
Hört mich, gnäd'ges Fräulein. 
Und laßt in Zukunft Zank nicht noch Verdruß 
Die Luſt der gegenwärt'gen Stunde trüben, 
Die mich in Staunen ſetzt. In dieſer Hoffnung 
Bekenn' ich frei, ich und Tobias haben 
Dieß gegen den Malvolio erdacht 
Für feinen, Trotz und ungeſchliffnes Weſen, 
Das uns an ihm verdroß. Maria ſchrieb 
Den Brief auf ftarfed Dringen unſers Junkers, 
Und zur Belohnung nahm er fie zur Fran. 
Wie wir’ mit Iuft’ger Boßheit audgeführt, 
Wird beffer wohl belädjelt, ald beftraft, 
Wenn man die Kränfungen gerecht erwägt, 
Die beide Theile litten. 
Olivia. 
Ah, armer Narr, wie hat man dich gefoppt! 
j Narr. 

3a, ja. „Einige werben hoch geboren, Einige erringen 
Hoheit, und Einigen wird fie aufgedrungen.” Ich Hatte auch 
meine Rolle in diefem "Poffenfpiele, mein Herr; ein gewiſſer 
Topas, Herr! Aber dad ift Alles Eins. — „Bei Gott, Narr, 
ich bin nicht toll.” — Aber erinnert Ihr Eudy noch: „Gnädiges 
Fräulein, warum beladyt Ihr einen foldy ungefalzenen Schuft? 
Wenn Ihr nit Tat, fo ift er getnebelt!” Go bief ed 
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ungefähr. — Und fo bringt der Kreiſel der Zeit feine Ber: 
geltung herbei. 
Malvolio. 


Ich räche mich an eurer ganzen Rotte! 
(Ab) 


Olivia. 
Man hat ihm doch abſcheulich mitgeſpielt. 
5erzog. 
Ruft ihn zurück, und heißt ihn Frieden halten. — 
Noch hat er nichts vom Hauptmann uns erzählt. 
Wenn wir das wiſſen und die Zeit ſich ſchickt, 
Dann ſoll ein feierlicher Bund der Seelen 
Geſchloſſen werden. Unterdeſſen, Fräulein, 
Gehn wir nicht weg von hier. Ceſario, kommt. 
So nenn’ ih Euch, fo lang’ Ihr Mann noch ſeid; 
Doh wenn man Euch in andern Kleidern ſchaut, 


Orfino’5 Herrin, feine theure Braut. . 
(Alle ab.) 


Narr Cfingt). | 
„Und ald ich ein kleines Bübchen nody war, 
Dei Wind und Megen, ei wad! 
War Alled nur leicht mir und Hein wie ein Haar, 
Denn der Wind macht troden, der Regen macht naß. 


Do ald nun ein Mann war geworden aud mir, 
Bei Wind und Regen, ei wad! 

Vor Schelmen und Dieben verfchließt man die Thür, 
Denn der Wind macht troden, der Regen macht naß. 


Und als ih, ad, ald ich ein Weiblein mir nahm 
Dei Negen und Wind, ei was! 

Da wurde mein Glück mit einemmal lahm, 
Denn der Wind macht troden, der Regen macht naf. - 
Shakſpeare's Werke. III. 35 
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und wenn id) mid, legt’ ind Bett hinein, 
Bei Negen und Wind, ei was! 

War der Kopf mir ſchwer von vielem Wein, | 
Denn der Wind macht troden, der Regen macht naß. 


Eine gute Weile ſchon ſteht nun die Welt, 
Bei Regen und Wind, ei was! 

Gleichviel! Wenn unſer Stück nur gefällt, 
So bemühn wir uns ferner ohn' unterlaß.“ 


Inhalt des dritten Bandes. 


König Lea » ner rer rennen. 

Biel Lärmen um Nichtd «voor 

Ende gut, Alles gut» rn een een. 

Der heilige Dreifönigsabend, oder: Was ihre wollt - - - » 
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